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Vorwort zur zweiten Auflege. 



Die neue Auflage der altfranzöBiBchen Grammatik ver- 
folgt die gleichen Zwecke wie die erste Ausgabe und ist daher 
in ihrer Anlage unverändert geblieben. Sie wendet sich an 
die Studierenden der romanischen Philologie, um sie in die 
alt&anzöeische Laut- und Formenlehre einzuführen und ihnen 
als Nachschlagebuch und zusammenfassendes Kepetitorium der- 
selben zu dienen. Sie hofl% auch, mit Nutzen Übungen und 
Vorlesungen zu Grunde gelegt werden zu können, indem etwa 
bestimmte Abschnitte bei der Interpretation eines altfranzO- 
sisc^en Textes durchgenommen oder einer auch die Übrigen 
Dialekte umfassenden Erörterung zu Grunde gelegt würden. 

Da die Darstellung der altfranzösiscben Laute und Formen 
Ton den allerdings häufig nur supponierten Tolkslateiniscben 
Formen ausgeht, so ist auch der einleitende Abechnitt Über 
Volkslatein und Schriftlatein geblieben, welcher nicht eine 
Geschichte des Volkslateins zu geben beabsichtigt, sondern nur 
die Unterschiede desselben von dem den AnflLngem ausscbliefs- 
lich bekannten Scbriftlatein darlegen will. Konsequenter Weise 
sind anch rein erBchloasene Formen hierin aufgeführt worden, 
wenn sie als notwendige Vorgänger der altfranzösiscben Wörter 
erschienen, in der Ho£hung, dafs eine fortschreitende Kenntnis 
sowohl des Volkslateins wie der altfranzösiechen Entwicklungs- 
gesetze die Zahl dieser hypothetischen Formen immer mehr 
Tennindern möge. 

In der altfranzOsischen Lautlehre sind die MebentouTokale 
jetzt mit den Vortonvokalen zusammen behandelt, da sie mit 
denselben eine gleiche Entwicklung zeigen. Dagegen ist die 
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Anordnung der Konsonanten nach den Ärtikulationsstellen 
geblieben, weil mir dieselbe fUr ein Nacbschlagebucb Qber- 
sichtlicher zu sein scheint; dem Wunsche nach einer Be- 
sprechung des Konsonanten gemälä den Bedingungen, unter 
welchen sie stehen, suchte ich durch eine zusammenfassende 
Übersicht über ihre Entwicklung gerecht zu werden, welche 
vielleicht durch reichere ÄnfUhrung von Beispielen noch an- 
schaulicher hätte gemacht werden können. 

Neu sind von mir hinzugefügt worden eine kurze Ge- 
schichte der altfranzCsischen Orthographie, sowie Litteratur- 
nachweise, welche die Studierenden auf wichtige Werke and 
Au&atse hinweisen und denselben bei strittigen Fragen An- 
haltspunkte zu einem selbständigen Studium geben sollen. 
Einem weiteren Wunsche zufolge ist ferner ein Index der alt- 
franz&sischen Wörter von Herrn cand. phil. A. Pariselle 
zusammengestellt worden, der allen Benutzern der Qrammatik 
willkommen sein wird, wenn auch nicht das gesamte Material 
ausgezogen zu sein scheint. Um das Erscheinen des Buchs 
nicht noch länger hinauszuschieben, konnten nur noch die drei 
letzten Bogen' der Grammatik von mir nachverglichen und 
nachgetragen werden. 

Im einzelnen hat die Grammatik eine vollständige Neu- 
bearbeitung erfahren. Von gröfstem Nutzen waren mir hierbei 
die Besprechungen der ersten Auflage durchHorning (Litte- 
raturblatt f. germ. u. rom. Phil. 1889, 217), H. K[örti]ng 
(Litterar. Centralblatt 1889, 87), Meyer-Lübke (Zeitschr. 
f. nfr. Sprache X, 273), Mussafia (Zur altiranz. Lautlehre, 
Zeitachr. f. Realschulwesen XIV, 65 u. 257) , N e u m a n n 
(Zeitschr. f. rom. Phil. XIV, 543) und Rofsmann (Phonet. 
Stadien III, 232). Aufserdem hatten die Herren Prof. Dr. 
Tobler und Prof. Dr. Appel die Freundlichkeit, mir ihre 
bei der Lektüre der ersten Auflage gemachten Bemerkungen 
mitzuteilen. Allen diesen Herren bin ich zu grofsem Dank 
verpflichtet 

Diese neue Auflage wird immer noch vielfach verbesse- 
rungsfHhig sein, auch abgesehen davon, dafs weitere Forschung 
manches bis jetzt noch dunkle Kapitel der altfranzösischen 
Grammatik aufhellen wird. Eine Anzahl Nachträge und Be- 
richtigungen habe ich selbst schon hinzugefügt, insbesondere 
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auch um falsche Citate, welche durch die Umarheitung des 
Manuskripts nach dem Druck der ersten Bogen entstanden 
waren, zu verhessem. Fernere Berichtigungen und Verbesse- 
rungsvorechläge werde ich dankhar entgegen nehmen; mOge 
aber auch diese Auflage Anlafs gehen zu weiterer frucht- 
bringender Forschung. 

Jena, im November 1892. 

Ed. Schwan. 



Vorwort zur dritten Auflage. 

JNachdem ich auf Antrag des Herrn Verlegers die vor- 
liegende Neubearbeitung der altfranzOsischen Grammatik des 
unvergefslichen, der Wissenschaft so früh entrissenen Kollegen 
tihemommen hatte, überzeugte ich mich bald, dafs an dem 
Gesamtcharakter des Buches, als dem Zwecke desselben vor- 
trefflich angepafst, wesentliches nicht zu ändern sei. Anders 
stand es um die Ausführung im einzelnen. Eiae eingehende 
Revision nach Form und Inhalt, die hier geboten schien, hat zu 
einer nahezu vollständigen Neugestaltung gefUhrt. Inwieweit ich 
dabei im einzelnen Falle das Richtige getroffen habe, darüber 
mögen andere urteilen. Dafs fllr etwaige spätere Auflagen reich- 
lich zu thun übrig bleibt, dessen bin ich mir bewulst. Einzelne 
Abschnitte hätte ich gerne schon jetzt einer noch weiter gehenden 
Umarbeitung unterzogen, wenn ich nicht einem berechtigten 
Wunsche der Verlagshandlung, die Neuausgabe des seit längerer 
Zeit vergriffenen Buches nicht noch weiter zu verzögern, hätte 
Rechnung tragen müssen. Möge auch dieser neuen Auflage 
wohlwollende Aufnahme beschieden sein! 

öiefsen, im Oktober 1897. 

D. Behrens. 
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Geschichte der französischen Sprache. Ausdehnung 
und Gliederung des Sprachgebietes. 

§ 1. Die franzöBische Sprache gehört der Qruppe 
der romaniachen Sprachen an, welche sich in den 
einzelnen Provinzen des römischen Reichs im Munde der 
romanisierten , mit Römern vermischten einheimischen Be- 
völkerung aus dem Volkslatein entwickelt haben. Neben den 
romanisierten Völkern waren für die Umbildung des Volks- 
lateins, wenigstens was den Wortschatz betrifft, bei den 
meisten romanischen Sprachen auch die Germanen von Ein- 
fluTs, welche in der Zeit der Völkerwanderung das römische 
Reich eroberten. 

§ 2. 1) Aus der römischen Volkssprache (Umgangs- 
aprache, lingua vulgaris, sermo pleheius) und nicht aus der 
durch die klassischen Autoren bekannten Schriftsprache 
haben sich die romanischen Sprachen entwickelt (vgl. die 
g§ 16 u. ff.). Beide, Volkssprache und Schriftsprache, sind 
aus dem archaischen Latein hervorgegangen ; die letztere 
stellt eine ältere, durch die Schrift und den Einflufe von 
Rhetoren und Grammatikern als Sprache der Gebildeten 
kunstlich erhaltene Stute der Entwickelung dar. 

2) Das in den einzelnen römischen Provinzen gesprochene 
Volkslatein zeigt hinsichtlich der Grammatik zunächst keine 

3cliwaD'BebT«ns, jatftni. Oninmtlk. 1 
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dialektJBchen, wohl aber zeitliche Verschiedenheiten, 
indem dasBelbe in die frttber romanisierten Provinzen, wie 
Sardinien und Spanien, auf einer älteren Entwickelungestufe 
Eingang fand, als in die später romanisierten, wie das nOrd- 
liche Gallien, Rätien oder Dacien. Die weitere Entwickelung 
des vulgären Lateins zu den romanischen Sprachen erfolgte 
allmählicli, so dafs sich „Vulgärlatein" und „Romanisch" 
lediglich als Benennungen verschiedener Entwickelungsphasen 
ein und derselben Sprache darstellen. Aus Zweckmäfaigkeita- 
grUnden hält man an jenen in die sprachwissenschaftliche 
Terminologie seit lange aufgenommenen Bezeichnungen fest 
und päegt dem „Vulgärlatein" von dem Zeitpunkte ab die 
Bezeichnung „Romanisch' gegenüber zu stellen, in welchem 
jenes in der Entwickelung einen gewissen Grad mundart- 
licher Divergenz in den einzelnen römischen RoloniallAndem 
erreicht hatte. ■ Dafs die unter dem Ansturm der Germanen 
erfolgte Auflösung der römischen Reichseinheit und die dadurcb 
bedingte Schöpfung neuer Staat engebilde auf dem Boden des 
römischen Weltreiches sehr wesentlich dazu beitragen mufste, 
die sprachliche Differenzierung zu fiJrdern, liegt auf der 
Hand, und man ist daher wohl berechtigt, die genannten 
politischen Ereignisse ftlr die Bestimmung . der Zeitgrenze, 
welche Vulgärlateinisch und Romanisch trennt, mafsgebend 
sein zu lassen. 

§ 3. Folgende acht romanische Sprachen lassen sich 
unterscheiden: Das Sardische, Spanische, Portugie- 
sische, Provenzalische, Französische, Räto- 
romanische, Rumänische, Italienische, Unter diesen 
sind besonders nahe verwandt das Spanische, Portugie- 
sische und das Französische, Provenzalische, an 
welch letztere sich dann die norditalischen Dialekte an- 
Echliefsen. 

Auni. Bei der hier gegebenen Einteilung und Anordnung 
der romanischen Sprachen wurde von der Chronologie der mit 
der Eroberung und Bomaniaieruug der einzelnen aufseritaliBclien 
Provinzen erfolgten frühesten Spaltung der römischen Vulgär- 
sprache ausgegangen. Über die zweckmMiKigste Gliederung des 
romanischen Sprachgebietes geheu die Ansichten noch aus- 
einander. Vgl. die Litteraturangaben im Anhang und § 8 die 
Aumerkung. 
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§ 4. Das FranzösiBche ist diejenige romanische 
Sprache, welche sich in dem nördlichen Teil von Gallia trans- 
alpina entwickelt hat, der in den Jahren 57 — 51 v, Chr. von 
Cäsar erobert wurde. Die besiegten Gallier gehörten zu dem 
festländischen Zweig des keltischen Volkes und 
nahmen schnell römische Kultur und Sprache an. 

Vom Niederrhein her erfolgte im 5. Jahrhundert eine 
allmähliche Eroberung und Besiedelung Nordgalliens durch 
die Franken, welche im Jahre 486 durch die Besiegung 
des Syagrius für das französische Gebiet ihren Absehlufs fand. 
Der nördliche Teil dieses Gebietes wurde stärker als der süd- 
liche (das Gebiet des Syagrius) von ihnen besiedelt, und das 
Germanentum in demselben ward durch neue ZuzUge dort 
länger aufgefrischt. Die fränkische Sprache wurde zwar 
Bchliefslich unter dem Finflufs der römischen Kultur und der 
chriBtUchen Kirche von der galloromanischen verdrängt, doch 
zeigt sich im Wortschatz und in den nördlichen Dialekten 
nuch in der Lautlehre ihre Einwirkung. 

§5. Die fremdsprachliche Beimischung des 
Wortschatzes, der auch aus der Sprache der romanisierten 
einheimischen Bevölkerung bereichert wurde, trug zunächet 
dazu bei, der lateinischen Volkssprache in den einzelnen 
Provinzen des römischen Reiches ein verschiedenartiges Aus- 
sehen zu verleihen. Bereits die klassischen Autoren bezeichnen 
eine Anzahl Worte des „sermo Öalticus" ala keltischen 
Ursprungs, z. B. dlauda (afrz. aloe), beccu (afrz. bee), 
hraea (afrz. braie), Jcervesia (frz. cervoise), leuga (frz. lieue). 
Aus dem Keltischen stammen auch frz chemin, petit (kelt. 
peth), vassal (kelt. gwas), maint (kelt.*mantf) , Jambe, mSgtie; 
wahrscheinlich roe, soc, croc etc. Die Zahl dieser Worte ist, 
soweit wir darüber heute zu urteilen vermögen, nicht be- 
deutend. Fraglich ist es, ob und inwieweit auch einzelne 
Erscheinungen des romanischen Lautwandels (z. B. der Über- 
gang von u in ü; s. § 70), des Satzbaus etc. auf keltischen 
Ursprung zurückgehen. 

Weit zahlreicher als die keltischen sind die zur Zeit der 
Völkerwanderung eingedrungenen germanischen Be- 
standteile des gallischen Volkslateins. Besonders sind es 
Eigennamen, Namen für Tiere und Pflanzen, Worte, welche 



D,g,t,.,.d.i. Google 



Bicli auf das Kriegs-, Staats- uud Rechtswesen u. dgl, bezichen. 
Darunter eine gröfsere Zahl von Verben. Beispiele: Alharik 
(afrz. Auheri), Gerhard (afrz, Qerard, Girard), Berthari (afrz. 
Seriier) , Waltram (afrz. Gatiteran) ; haring (afrz. härene), 
sparwari (afrz. esparvier, espervier); wald (afrz. gualt); hapja 
(frz. hache), werra (frz. guerre), heim (afrz. helme, nfrz. heaume), 
kalsberg {aSrz. halbere); alod (afrz. alou, aleü), ian (afrz. ian), 
marahskalk (afrz, morescAaQ; kaw^an (afrz. choisir), werpcm 
(afrz, guerpir), watyan (afr. (jwarjr), hatjan (afrz. Äoi'r). Von 
dieser ältesten, aus dem Fränkischen oder auch aus dem 
Biirgundischen eingedrungenen Schicht germanischer Wörter 
sind zu scheiden zahlreiche später aus dem Althochdeutschen, 
Altnordischen (vgl. § 6), Altenglischen etc. in das Altfranaösische 
aufgenommene germanische Bestandteile. Vgl. § 31. 

Griechische Wörter siijd dem Volkslatein in beträcht- 
licher Zahl direkt oder durch Vermittelung der lateinischen 
Schriftsprache zu sehr verschiedenen Zeiten zugeführt worden. 
Über die Chronologie ihrer Aufnahme fehlt zur Zeit noch eine 
eingehende Untersuchung. Beispiele s. § 30. 

§ 6. Die frühere Ausdehnung des französischen 
Sprachgebietes ist, soweit darüber die namentlich aut 
Grund einer Untersuchung der Orts- und Flurnamen gemachten 
Erhebungen ein Urteil heute gestatten, trotz mancher im Laute 
der Jahrhunderte eingetretenen Schwankungen von der jetzigen 
nicht allzu verschieden gewesen. 

Im Westen, von der Gironde bis nördlich hinauf zur 
Vilaine, bildet der Ocean die Sprachgrenze, Die Halbinsel 
nördlich von der Vilaine - Mündung war im 5. und Ö. Jahr- 
hundert dem romanischen Sprachgebiet wieder verloren ge- 
gangen, indem von Cornwall aus eingewanderte Inselkelten 
ihre Sprache, das Bretoniache, dorthin verpflanzten, an 
der sie mit grofaer Zähigkeit festgehalten haben. In der west- 
lichen Bretagne bildet noch heute das Bretonische die Mutter- 
sprache der Bevölkerung auf einem Gebiet, das sich annähernd 
durch eine von der Vilaine- Mündung bis nördlich zur Bucht 
von St. Brieuc führende Linie gegen das von Osten allmäh- 
lich vordringende Französisch abgrenzen löfat. 

Im Norden bildet der Kanal die Sprachgrenze. Auch 
die politisch seit dem Anfang des 13. Jahrhunderts zu Eng- 
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l&nd gehörenden Eanalinseln Jersey, Sercq, Guernsej und 
Aurigay sind französisches Sprachgehiet Die im 9. Jahr- 
bandert an der Seine -Mündung erobernd eindringenden Nor- 
mannen haben, trotzdem sie in grofser Zahl dauernd da» 
Land besiedelten und 911 die zu beiden Seiten der Seine- 
Mündung sich erstreckende, nach ihnen benannte französische 
Provinz von Karl III. zugewiesen erhielten, ihre Muttersprache, 
das Dänische, hald aufgegeben. Als sie unter ihrem Herzog 
Wilhelm dem Eroberer 10G6 England unterwarfen , ver- 
pflanzten sie dorthin mit der normannischen Dynastie die 
französische Sprache, die über 300 Jahre jenseits des Kanals 
der englischen die Herrschaft streitig gemacht hat, — Das 
französische Sprachgebiet reicht nOrdlich am Kanal hinauf bis 
Oravelines (O ravelin gen). Hier beginnt das Viamische, das 
in den von Ludwig XIV. politisch mit Frankreich vereinigten 
flandrischen Gebietsteilen gegenüber dem Französischen an 
Terrain verliert und zur Zeit in Frankreich nur noch in den 
Arrondisseraents üunkircheo und Hazebrook des Departements 
du Nord, sowie in einigen Gemeinden des Departements Pas- 
de-Calais gesprochen wird. Unweit Menin geht die franzOsisch- 
vlämiache Sprachgrenze auf belgisches Gebiet über. Sie ver- 
läuft annähernd direkt Östlich und trifft unweit Eupen die 
preufslsch-helgische Landesgrenze, so dafs der ganze südöstliche 
Teil des jetzigen Königreichs Belgien dem französischen Sprach- 
gebiet zuftllt. 

Im Osten folgt heute die Sprachgrenze von dem deutschen 
Eupen südwärts annähernd der politischen Grenze Belgiens. 
Von der preufsischen Rheinprovinz ist ein kleiner Bezirk, 
MalmÄdy und dessen nächste Umgebung, romanisch. Das 
Grofaherzogtum Luxemburg ist nahezu ganz deutsch. Deutsch 
ist mit Ausnahme weniger Ortschaften auch der belgische Kreis 
Arton (Arel) im äufsersten Sttdosten des Königreichs. Von 
Longwy südlich verläuft die Sprachgrenze lange auf deutschem 
Reichsgebiet, indem Metz und Umgegend, Chäteau • Saltns, 
Dieuze, Lützelhausen, das obere Breuscbthal, das Steinthal u. a. 
dem romanischen Sprachgebiet zufallen. In der Nähe von 
Münster fällt die Sprachgrenze mit der heutigen politischen 
Grenze zusammen; beide folgen von hier ab dem Kamm der 
Vogeaen. 
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Als südliche Sprachgrenze des Französischen, gegen 
ilas Provenzalische, pflegt man auf Grund einzelner lautlicher 
Charakter! stica, unter denen die Entwickelung von lateinischem 
liaupttonigem freien a (vgl. § 52 Aum. 2) besonders hervor- 
zuheben ist, eine Linie anzunehmen, die, im Westen am 
Atlantischen Ocean beginnend, bis Villeneuve (unterhalb Blaye) 
ungefähr der Garonne folgt, dann südöstlich gegen Lusaae, 
hierauf nördlich gegen AngoutSme und Mansle sich wendet, 
südlich von l'Isle Jourdain die Vienne überschreitet, darauf, 
zunächst annähernd mit der Südgrenze der Departements 
Vienne und Indre zusammenfallend, östlich bis zur Allier 
sich fortsetzt und, nachdem sie diese überschritten, in südöst- 
licher Richtung gegen Boanne im Departement Loire verläuft 
Hier beginnt das im Gegensatz zum französischen und proven- 
zalischen gewöhnlich als franköprovenzaliscb (vgl. §52) 
bezeichnete Sprachgebiet, das einen Teil des Departements 
Loire, die Departements Rhone, leöre und Ain, femer 
Savoyen, einen Teil der Schweiz und die frühere Freigraf- 
schaft einschliefst- 

§ 7. Das Französische hat nicht an jedem Ort des Sprach- 
gebiets das gleiche Gepräge. Es hat sich vielmehr das Volks- 
latein in den verschiedenen Teilen des französischen Sprach- 
gebiets verschieden entwickelt, und die so entstandenen 
Dialekte zeigen von den ältesten Zeiten bis auf die Gegen- 
wart eine fortlaufende Entwickelung. 

§ 8. Man unterscheidet im grofsen ganzen folgende sieben 
Dialekte: Das Normannische, das Pikardische, das 
Wallonische, das Lothringische, das Burgundische, 
das Poitevinische und das Franzische, welches 
letztere im Gebiet von Isla de France gesprochen wurde, 
und aus welchem sich die französische Schriftsprache ent- 
wickelte. Der franzische Dialekt und die daraus ent- 
standene Schriftsprache werden, wenn das Gegenteil nicht 
bemerkt ist, in der vorliegenden Grammatik ausschliefslich 
berücksichtigt 

Anm. 1. Innerhalb der einzelnen Dialekte lassen sich wieder 
Unterdialekte nnterscheiden , ivelche selbst wieder lokale 
Verschiedenheiten in sich aufweisen , worauf hier nicht näher 
eingegangen werden kann. Überhaupt darf man sich unter den 
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Dialektgrnnzen nicht feste Liniea, wie die politischen Grenzen, 
Torstellen. Die einzelnen Lautveränderungen und Eigentümlich- 
keiten der Flexion etc. greifen über dieselben hiuaua, und es 
geschieht nur der Übers ich llichkeit wegen, daf» man die 
sprachlichen Eigentümlichkeiten eines auch politisch zusammen- 
gehörigen Gebietes als Dialekt zusammenfafst. Richtiger wUrde 
es sein, von Grenzen der einzelnen Sprach Veränderungen zn 
sprechen, 

Anm. 2. Das Normannische hat in England (vgl. § 6) im 
Anglonormannischen noch eine besondere Entwickelung er- 
fahren. 

§ 9. Daraus, dafs mit der Thronbesteigung Hugo Capets 
im Jahre 987 die Königswürde in Westfranken auf die Herzöge 
von Franzien übergegangen war, erklärt ea sich, daTs unter 
den französischen Mundarten das Franzische eine bevorzugte 
Stellung erlangt und zur Schriftsprache Frankreichs 
sich entwickelt bat, deren ftufsere Geschiebte durch die 
Festigung uTid Entfaltung der königlichen Gewalt wesentlich 
bedingt bleibt. 

In dem Gtebiet des alten Keuatrien hatte sich schon frUher 
eine litterariache Gemeinsprache herausgebildet, welche wesent- 
liche Zttge der franzischen Mundart und somit auch der 
späteren Schriftsprache aufweist. 

Ä n m. Das älteste Zengnis fUr das Vorhandensein einer 
französischen Schrittsprache ist die Klage des Dichtern Qncsne 
de Bethnne, welcher in der zweiten Hälfte des XII. Jahr- 
hunderts lebte: 

La rolne ue £t pas ke conrtoise, 

qui me reprlst, eile et ses lius li rois; 

eiicor ne soil ma parole fran^oise, 

si la puet on bien entendre en franqois, 

(Bartsch, Chrest • 221, 17.) 

§ 10. Die französische Sprache wird durch die Renaissance 
in zwei nicht scharf zu scheidende Perioden geteilt: das Alt- 
französische und das Neufranzösische, welche sich 
insbesondere durch den Wortschatz, aber auch hinsichtlich der 
Laut- und Formenlehre und der Sjntax unterscheiden, jedoch 
nicht so, dafa nicht ein allmählicher Übergang stattfilnde. 
Ungefähr läfst sich die Periode des Altfranzösiachen mit dem 
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Regierungsantritt König Franz' I. (im Jahre 1515), dem Beginn 
der französischen Renaissance, abschliefsen. 

An m. Man unterscheidet auch Ältfrauzösisch und 
Mi ttel französisch, iadem man ersteres mit dem Ausgang des 
XIV. Jahrliunderts oder mit dem Emporkomme» der ValoiB im 
Jahre 1328 endigen läfst. In der That sind um diese Zeit eine 
Reibe von Veränderungen auf dem Gebiet der Lantlehre wie der 
Formenlehre vor sich gegangen, die bierzn berechtigen können. 
Man bezeichnet dann als Mittelfranzesisch die Sprache bis zum 
XVII. Jahrhundert. Doch ist die andere Teilung üblicher. 
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L Teil. 

Lautlehre. 



Kap. L 

Vorbemerkungen: Arten des Lautwandels, Erbwort und 

Lehnwort, Orthographie und Aussprache, phonetische 

HUifszeichen. 

§ 11. In der nachfolgenden Daretellung der Lautlehre 
flollen in erster Linie die lantmechanischen Veränderungen 
in der Entwickelung des altfranzö stachen Wortmaterials unter 
der § 8 angegebenen räumlichen Begrenzung des Sprach- 
gebietes behandelt, die einzelnen Erscheinungen des mocEä-^ 
machen Lautwandels unter bestimmte Lautregeln (Laut- 
gesetze) subsumiert werden. 

Anm. Aufechlufs Über das Wesen des Lautwandels wie 
ttber die Grundfragen des Sprachlebens überhaupt giebt die all- 
gemeine Grammatik (Prinzip ienlehre) , deren Studium fUr jeden 
nnerlätslicli ist, der zum Verständnis der historischen EutwickeJuug 
irgend einer Sprache durchdringen will. 

Als Norm gilt, dafs im Bereich des mechanischen Laut- 
wandels sich dieselben Laute unter denselben physiologischen 
Bedingungen innerhalb bestimmter Zeit- und Raumgrenzen 
durchaus gleicbmSfsig entwickeln. Scheinbare Unregelmäfsig- 
keiten können sich daraus ergeben, dafs: 

1) eine sprachliehe Veränderung nicht das Ergebnis laut- 
mechanischer Entwickelung ist, sondern als einer der in § 12 
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näher zu charakterisierendeu aBsoziativen Vorgänge 
sich erweist; 

2) die im Übrigen denselben Entwichelungsbedingungea 
unterliegenden gleichen lautlichen Elemente Wörtern angehOren, 
die zu verschiedenen Zeiten in die Volkssprache auf- 
genommen worden sind (vgl § 13); 

3) die eine Entwickelang einem anderen Dialekt an- 
gehört als diö andere. So erklären sich in der franzfisischen 
Schriftsprache moins (menu-^) , foin (ffnu) neben plein (phnu), 
avoine (avena) neben veinc (v?na) and vielleicht tia-s (teriiu), 
fierge (fema) neben pert (pfrdit), perche (ppiica) als Eindring- - 
linge aus anderen Mundarten; 

4) die physiologischen Bedingungen , unter denen die 
Umbildung eines Lautes erfolgte, nur infolge mangelhafter 
Beobachtung als dieselben erscheinen, in Wirklichkeit aber 
verschieden sind. So darf, um nur einen Fall von allgemeinerer 
Bedeutung hier zu erwähnen, nicht übersehen werden, daü 
das einzelne Wort nicht als solches, sondern nur im Zusammen- 
hang der gesprochenen Rede lebens- und entwickelungsfähig 
ist, und dai's infolgedessen die lautliche Umbildung desselben 
je nach seiner Stellung und Verwendung innerhalb des Satz- 
geitiges in verschiedener Richtung erfolgen kann. Es ergeben 
sich sogenannte Satzdoppelformen, für deren Heraus- 
bildung verschiedene Möglichkeiten zu beachten sind: 

a) Das Wort behält im Satzgefüge seinen 
Accent, oder es wird unbetont, d. h. es ordnet 
seinen Accent dem Accent eines mit ihm syn- 
taktisch eng verknüpften vorhergehenden oder 
folgenden, stärker betonten Wortes anter. Hierauf 
ist es z. B. zurückzuführen, dafs die persönlichen Pronomina 
(Mf, /f, Sf im Französischen aufser zu moi, toi, soi za (satz- 
anbetontem) mg, ((, s; geworden sind. Neben satzbetontem 
mel (Jon. V. 25) steht unbetontes mal (mäht) in den Ver- 
bindungen malfaire, maldire a. a. Auch die Partikel guare 
hat zwei Formen entwickelt: car unbetont und quer betont 
Die Präpositionen haben meistens keinen Satzton, weshalb 
z. B. vlt. Sine (cl. sine), en (cl. tn), pro, per, ad im Frz. ala 
sen-s, en, pur, par, a statt als setn-s, ein, preu, pier, e er- 
scheinen. In proklltischer Stellang sind vlt. fUu (cl, i3*m), 
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(Ha, fUi mit Abfall des anlautenden Vokals zu lo, la, U ge- 
worden. In Enklise verkürzte Formen repräsentieren altfranz, 
Hä8 (MC les), lern (le me), quis (qui se), quem (que me) etc. Satz- 
nnbetonte Entwickelang zeigen weiter die Formen der Hülfs- 
zeitwörter: as (vlt ahes), a (vlt. ahd), es (neben ies; vlt. ga), 
fre (neben iere; vlt. fra) u. a. 

b) Es kann der Anstaut eines Wortes durch 
den Anlaut eines im SatzgefUgo unmittelbar 
folgenden, der Anlaut durch den Auslaut eines 
im Satzgefüge unmittelbar vorhergehenden 
Wortes beainflufst werden. Das erstere zeigt sich im 
Französischen besonders oft und ist z. B. der Fall, wenn j^ 
le, me, te, se, la, ma etc. vor vokalischem Anlaut mit Elision 
ihres Vokals zu /, l\ t», t' , «'werden, während sie vor konso- 
nantischem Anlaut die vollere Form behalten, oder wenn lat. 
quod im Altfranzösischen vor konsonantischem Anlaut als qtie, 
vor vokalischem Anlaut mit erhaltenem d als qued erscheint. 
Andererseits zeigt sich der Einflufs des Wortauslautes auf 
den Anlaut des folgenden Wortes z. B. bei den mit s Kons. 
anlautenden Wörtern. Dieselben erhalten prothetisches e 
(vgl. % 29) zunächst nur nach konsonantisch auslautendem 
Worte, während dasselbe nach vorhergehendem vokalischen 
Auslaut sich nicht einstellt. So entstehen die Doppelformen: 
la spose (Alex.) neben gewöhnlichem espose, la spede (Q. L. 
d. B.) neben Üblichem espede. Später wurden die häufigeren 
Formen mit e auf Kosten der anderen verallgemeinert (s. 
§ 12)- 

Änm. Noch näherer Untersuchung^ bedarf die Frage, ob 
nnd inwieweit abweicin?nde Entwiekelung eines Lautes durch die 
Häufigkeit des Gebrauches einzelner Worte bedingt wird. 
Aus dem häufigen Gebrauch der betrcffeaden Wortverbindungen 
oder Wörter hat man a. a. zu erklären versutbt die Verkürzung 
von avons zu ons, avez zu ee, aveie zu eie in den Futur- und 
Eondizional formen amer-ons, amer-ez etc., den Ausfall des n in 
proklitischem sfnior (franz. sire) , den Abfall des e im satz- 
nnbetonten or neben ore {[h]a[c h]ora), den Abfall der ersten 
Silbe in satzunbetonten eilt, fUös, icfl (ecce Uli) etc. 

§ 12. Neben dem durch physiologische Faktoren wesentlich 
bedingten „mechanischen Lautwandel" (gewöhnlich als „Laut- 
wandel" schlechtweg bezeichnet) stehen die dem psychischen 
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Gebiet zufallenden assoziativen Lautveränderungen 
(Analogiebildungen , Angleichungen), Dieselben kommen da- 
durch zu Stande, dafs in der Vorstellung der Sprechenden die 
Erinnerungsbilder der äufaeren Form einzelner Wörter mit 
den Erinnerungsbildern der äufaeren Form bedeutunge-, 
iunktions- oder lautäbnlicber anderer Wörter vermengt und 
dementsprechend lautlich reproduziert werden. Beispiele: Vit 
grfve (cl. gravem) wurde beeinflufst durch Ifve (cl. levem) , mit 
dem es den Gewichtsbegriff gemeinsam hat; so erklären sich 
vlt. fregdu statt frigdu (cl. fngidum) nach regdu (cl. rigidum), 
afrz. sen^slre statt aenesire (cl. sinistrum) nach äfstre, vlt. renäre 
(cL reddere) nach prendre (cl. prehendere, prendere), afrz, jus 
(vlt. diosu, 8, § 26) nach sus (vlt susu, s. § 28), disme (vlt 
d^kintu) nach dis (dfke), vielleicht soif (sete) nach boif (b^bo), 
espeis e^ois (spessu) nach espeissier (*sp^ssiare) und ent- 
sprechend zahlreiche andere Fälle, in denen der begriffliche 
Zusammenhang der Wörter, meist in Verbindung mit vor- 
handener Lautähnlichkeit, die Ursache assoziativer Laat- 
veränderungen wurde. Verschwindend selten sind dem- 
gegenüber die Beispiele dafdr, dafs blofse Lautähnlichkeit 
zur Angleichung gefuhrt hat. Derartige Fälle „rein laut- 
licher Analogie" liegen z, B. vor, wenn unter dem Einflufa 
von qw — qued {quod, vgl. § 11, 4b) auch ein Obliquus jued 
(für quem, quam) neben gwc, femer aed vor Vokal neben sc 
(vlt. se, cl. Si), ned neben ne (nee) gebildet worden ist 

2) Wortreihen von ähnlicher Bedeutung, Funktion und 
liautgestalt bieten vor allem die Deklinations- und 
Konjugationssysteme der flexiblen Wortarten. Über 
die sehr zahlreichen hier begegnenden assoziativen Voi;gange 
wird in der Formenlehre gehandelt werden. 

3) Um assoziative Vorgänge handelt es sich femer 
bei den der Wortbildungslehre zufallenden Erscheinungen 
der (a) Präfix- und (b) Suffixvertauschung. Bei- 
spiele : 

a) Ein Präfix wird mit einem häufiger gebrauchten ver- 
tauscht in Verkennung des ursprunglichen Sinnes: vh. allumi- 
nare (afrz. aUumer) für cl. illuminare, vlt. accordare (afrz. 
accordcr) für cl. concordare, vlt. abradicarc neben exradicare 
(afrz. arrachier und seltener esrachier), vlt. abdware (afrz. 
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adurer) für obdurare, vit. desdfgnare (frz. desdegnier) ftr 
dedignari, 

b) Die Endung -ant der Part. Praa. der Verba 
der ersten Konjugation ist bereite in der vorlitterarischen 
Zeit des Französischen an die Stelle der gleichbedeutenden 
selteneren Endung -ent der Part. Präs. der übrigen Konju- 
gationen getreten, z. B. plaisant st. plaisent (pldkente), serjant 
st serjent (serviente). Der Endung -ent folgten das abgeleitete 
Nominalsüftix -ence (-eniia), wofür noch im vorlitterarischen 
Französisch analogischea -ance, und das GerundiTsuffix -ende 
(■endo), wofür -ande eintrat, a. B. contenance st. contenence 
(conteneniia) , naisaanee st. naiasence (naseentia), buvande st. 
buvende (bebenda), viande st. viende (vivenda). Ferner ist -ement 
(-amentu) eingetreten für -ment (-imentu), z. B. in veslement; 
-eour (-atore) für -our (-itore) in buveour; -gure (-aiiira) für-wre 
(-ittira) in vesteure u. a. ; -one für -anu in vlt. tahone (cl. idbanani), 
irz. taon; Ace für -4ce und ^ece (-Ice) in vlt. berbice, frz. brebiz, 
vlt. sorice, frz. soriz; -el fale) für -eii (-ele) in crue/; -»'er 
(^«nW für -i'r (fri^) in mosiier (neben mostir); -ime für -c«M 
in vlt. venime (cl. venenum) frz. venin u. s. w. 

Ä n m. Von dem Vorgange der 8 n f f i xvertauschang 
pflegt man den der Suffix Verwechselung zu unterscheiden, 
ohne dafs man zu einer durchweg befriedigenden und Ubereiu- 
stimmendeii Definition der beiden angenommenen Kategorien des 
Suffixwechsels gelangt wäre. 

4) In das Gebiet der Volksetymologie oder Um- 
deutung fallen diejenigen assoziativen Laut Veränderungen, 
welche die Folge einer durch Lautähnlichkeit veranlagten 
Verkennuog (a) der Bedeutung oder (b) der Funktion eines 
Wortes oder Wortteiles sind. Beispiele: a) afrz. dtmenche 
(vlt. dontenicd) nach dt (die), isnelepas für eneslepas (pt epsu 
ellitpassw) nach isnel, selonc (secmdu) nach lonc (longa), euiüier 
(cpMiariu) nach cuire (cgkere), aguHle nach aguisier (ac^tiare); 
wahrscheinlich Fentecy.ste statt Pentec^ste (gr. nevrr^xoartj) nach 
qts/e (vlt. costat, cl. conitat). — b) Ein Lautkomplex wird als 
Artikel und Substantiv aufgefafst und demgemäfs umgebildet, 
z. B. die Lehnwörter afrz, Ponce (zu gr. i.t-y^\ it&l. Jonea), 
Vasur (pera. laavard); der Eigenname La Pouilte statt l'Apouille 
(Apulia), ma mie fUr mamie und darnach ime mie zeigen die 
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Abtrennung des anlautenden Vokals in Verkennung des 
Artikels (Pronomens). In anderen Fällen verwächst der 
Artikel mit einem vokalisch anlautenden Wort, indem begrifif- 
lich die Vorstellung des Artikels verloren geht, z. B. le lende- 
main flir älteres Venäemain (en de mane), Jandier für Vandier • 
{*amitariu), lierre (fdera) für Vierte (noch Jon, eedre), Vavertm 
fltr Ja vertin (verfigine). So namentlich bei Eigennamen ; Lisle 
für L'isle (isla, cl, insula), Lendit (endictu), Latmoi (Alnetu) etc. — 
In diesem Zusammenhang läfet sich auch der als scheinbarer 
Präfix- resp. Suffixwechsel zu bezeichnende Vorgang 
erwähnen, wonach der Anfang oder Ausgang eines Wortes 
irrtümlich als Präfix resp. Suffix gefafst und mit einem wirk- 
lichen Präfix oder Suffix vertauscht wird, vgl, z. B, die 
Lehnwörter vlt. prejfin* und proftföi* neben pr6sJy(er 
{afrz. preveire avi proveire neben prestre), afrz. demetne neben 
domeine (dominium, gelehrt), afrz. provcnrfe (lat prae&^äo, 
gel.), afrz, confanon neben goufanon (germ. gunß(i)fano), 
dB vant neben avant (ah-ante) unter Verkennung des Präfixes 
als Or (ad) und Vertauschung dieses verkannten Präfixes mit 
dem Präfix de-; afrz. eniier neben entir (entpgru), faldestueil 
neben faldestu^l (germ. faldastol). 

5) Als auf Kontamination oder Kreuzung beruhende 
Miachformen lassen sich die Produkte assoziativer Laut- 
veränderungen bezeichnen, wenn aus zwei etymologisch ver- 
schiedenen, aber lautlich ähnlichen Wörtern mit gleichem Sinne 
ein Wort entsteht, z. B. vlt. guadu (frz, gue) aus vadu und 
germ. tcad-, vlt, guastare aus vastare und germ, wasian, vlt. 
guplpe aus vfilpe (cI, vttlpem; frz. goup-it) und germ. wulf, afrz. 
'halt aus altu und frk, *haühs, afrz. chascun aus eesquwn und 
cha4ttn (xcaä unu). Femer vielleicht: afrz, orieil aus vlt. 
arteclu (cl, articulum} und kett ordag- Daumen, crembre aus 
iremert und kelt. cretin-, glatte aus gladiu und kelt. cladevo, 
doins aus *dois und don (dono), vlt gravula (afra, grolle) aus 
ravu und gracula, 

§ 13. Erbwort und Lehnwort. 1) Als Erbwörter 
bezeichnet man die bei Beginn der Entwickelung des Franzö- 
sischeiL aus dem Gallolatein bereits in der Sprache vorhandenen, 
als Lehnwörter alle, sei es aus dem Schriftlatein oder ans 
fremden Sprachen später io den französischen Wortschatz auf- 
genommenen Bezeichnungen, 
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Die hier für das Franzöaische gemachte ScKeidung in Erb- 
wörter und Lehnwörter ist natürlich für die weiter zurück- 
liegende Vulgärlatein! sehe Periode der Sprache ebenso zulässig, 
80 dafa sich unter den iranzßaischen ErbwOrtern solche finden, 
»welche im Volkslatein Lehnwörter waren (vgl. z. B. § 30f.). 

2) Aus dem Lateinischen, welches wtlhrend des ganzen 
llittelalters die Sprache der Kirche und der Qelehrten (elerici) 
war, dessen Kenntnis zu verschiedenen Zeiten, z. B. unter 
Karl d. Gr., wieder in weitere Kreise der Gebildeten getragen 
wurde und nie ganz erlosch, wurde wiederholt der Wortschatz 
der Volksaprachu bereichert So sind z. B. teils in vulgär- 
lateinisclier, teils in französischer Zeit der kirchlichen Sprache 
entnommen Jexiis, egiise (volkstüml. mostier), cresliien, dtable, 
ri>prit, virgene, mirocle, oposire, pilet, Immilitet, obedir; durch 
Gelehrte sind z. B. eingetülirt epistre, titre, page (pagina), seel, 
tcrmine, ordre, escole, fable, table, image, mauere, mobile, digne, 
leal, duc, rustigue, aveugle, facile. 

3) Anhaltspunkte für die Bestimmung der Zeit, in der 
ein Wort in die Sprache aufgenommen worden ist, bietet die 
Bedeutung desselben, wenn mit dem betretfenden Wort der 
durch dasselbe bezeichnete Begriff entlehnt wurde, und wenn 
auf Orund geschichtlicher Überlieferung festateht, um welche 
Zeit dieser Begriff den Angehörigen der aufnehmenden Sprache 
bekannt geworden ist. Auf dieae Weise lüfat sich z, B. für 
einzelne mit dem Christentum eingedrungene Wörter die Zeit 
ihrer Aufnahme unge&hr bestimmen. 

Wichtiger für die Bestimmung der Chronologie der Anf- 
nahme als die Bedeutung der Wörter ist im allgemeinen 
ihre Form. Es liegt auf der Hand, dafs die Lehnwörter 
einen Lautwandel, der vor ihrer Aufnahme in die Volkssprache 
schon abgeschlossen war, nicht mitmachen konnten, dagegen 
an denjenigen Lautveränderungen , welche nach ihrer Ent- 
lehnung eingetreten sind, so gut wie die Erbwörter partizi- 
pieren. So haben von den erwähnten Wörtern crisHamifi. 
diabolus die volkslateinische Entwickelung von Hiatus-i zu j 
(§ 22, 3) nicht durchgemacht, können also erst in die Volks- 
sprache gedrungen sein, als jenes Gesetz zu wirken aufgehört 
hatte. Diaboltts, fabula zeigen nicht die Entwickelung der 
Gruppe -abu zu au (vgl. § 19), obedire nicht den Ausfall des 
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nachoebentonigea Vokals (§ 84); apostre, episire, titre zeigen 
abweichende Entwickelung von tl (vgl. § 122); die beiden ersten 
erhalten auch i nie r vokal ischea p {vgl, § 109). Jesus, esprit, 
termine, mobile, facile veratofsen sogar gegen das Accentgesetz 
(vgl, § 16). Dahingegen ist in der Weiterentwickelung von 
crestien, epistre, escole das s vor Konsonant verstummt, in 
obedir intervokalisches d geschwunden (vgl. § 274), womit 
ein terminua ad quem fllr ihre Aufnahme in. die Volkssprache 
gegeben ist. 

4) Dasselbe lateinische Grundwort ist häufig als Erbwort 
und als Lehnwort im Französischen vorhanden, z. B. tabula als 
tole (vgl. § 19) und table, causa als chose und cause, eomputas 
als contes und eompoe, mobile als muehle und mobile, hospitale 
als hostel und ho^ital, dignüate als äeintie und digntte. 

Anm. Es kann auch dasselbe Wort zu verschiedenen Zeiten 
nnd demzufolge in verschiedener Gestalt wiederholt als Lehnwort 
in die Volkssprache eingeführt werden, wie etwa saccuhtm als 
siecle, seule und regula als regle, reale. In Bezug auf viele 
Fälle, die man in diese Kategorie gestellt hat, lärst sich indessen 
schwer mit Sicherheit entscheiden, ob eine durch die Zeit oder 
den Ort der Entlehnung bedingte DifFerenziemng der Lautform 
vorliegt. 

§ 14. Orthographie und Aussprache. Die schrift- 
liche Fixierung des Französischen erfolgte seit ältester littera- 
rischer Zeit vermittelst des lateinischen Alphabets. 

In der altfranzösischen Zeit, namentlich während der 
ersten Jahrhunderte, läfst sich das Bestreben erkennen, den 
lautlichen Veränderungen durch veränderte Schreibung 
Rechnung zu tragen (phonetische Orthographie). 
Gleichwohl vermochte die Schrift nicht überall den lautlichen 
Veränderungen zu folgen , und bereits in den ältesten franzö- 
sischen Sprachdenkmälern finden sich Fälle traditioneller 
Schreibung (historische Orthographie), die sich 
mehren, je weiter sich die Sprache von ihrem Ursprung 
entfernt, und je mehr eine eigentliche Schriftsprache sich 
herausgebildet hat. Vgl. die Lautlehre g 36 ff. passim. Hier 
zur vorläufigen Orientierung und zur Veranschaulichung des 
eben Bemerkten einige Beispiele 1) traditioneller fran- 
zösischer Orthographie hei veränderter Aus- 
sprache der verwendeten Lautzeichen; 2) ver- 
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änderter Orthographie bei veränderter Aas- 
aprache: 

1) e, das Tor «, « orsprünglich die velare Tenuie (a. 
§ 28, 8) bezeichnet, wird später zur Bezeichnung dea aus der 
Tenuis heryorgegangeoen to- und s- Lautes (äre, caU) bei- 
behalten. 

g vor e, I bezeichnet ursprünglich die Telare Media, 
darauf die palatale Spirans, schlieisiich im Französischen den 
d^, später i-Laut (gent, gendre; vgl. § 28, 3). 

gu, lat. = hc, bezeichnet später den aus hc entstandenfln 
i-Laut (qui, guel, guant; dafUr selten c, z. B. car =^ qua re). — 
gu, ursprünglich^^ (frk. ic und lat. gu), wird nach Ver- 
lust des labialen Elementes vor e, i zur Bezeichnung des ^Lautes 
verwendet (J/werre, icmgue, vgl. § 158 ff.). An der Schreibung 
qu und gu zur Bezeichnung des h- und ^Lautes vor e, i fest- 
zuhalten, empfahl sich um so mehr, ab c und g in gleicher 
Stellung die Laute fo, di wiedergaben. 

u bezeichnet im Französischen den aus lat. y, entstandenen 
M-Laut {mttr, plus, nul; vgl. § 70). 

oi und ai wurden in der Orthographie auch dann fort- 
geführt, als die damit orsprünglich bezeichneten Laute in o4 
(nfrz. %ä) und e übergegangen waren (rot, totle, pais, vair). 

2) Nachdem c vor e, i ^ ts, g vor e, i ^ di geworden, 
werden sie auch in Fällen, wo sie etjrmologiseh nicht berechtigt 
sind, zur Bezeichnung neugebildeter gleicher Laute verwendet^ 
z. B. g für äi in rouge (robiu) , c für is in grace (gratia). 
Andererseits suchte man neue Laute durch eine Kombination 
lateinischer Lautzeichen auszudrucken, welche ganz oder an- 
nähernd den zu bezeichnenden Lautwerten entsprachen. So 
entstanden die Schreibungen ai, ei, so Hl (tQ für mouilliertes 
l, ign (gn) fiir mouilliertes «. Als diakritisches Zeichen wird 
h nach c verwendet. So dient cA vor e, i zur Bezeichnung 
des Lautes i (cÄi = jmi Eulalia), vor a zur Bezeichnung von 
Ö (h). In dieser letzten Verwendung ist es im SchrifttranzOsischen 
gebräuchlich und verallgemeinert worden (chant, chose, cheval, 
ckien, Sache =^ sapia)- Oft dauert es lange Zeit, Generationen 
oder auch Jahrhunderte, bis eine der veränderten Aussprache 
angepafste Schreibweise allgemein zur Anwendung gelangt. 
So finden wir, am nur einige in die litterarische Zeit des Alt- 

Schvan-Bahrtll, AHAbb. Onmiutik. 2 
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französischen hineinfallende Erseheinungen dieser Art hier 
anzuführen, isoliertes t im sekundären Wortauslaut, unbetonte 
Vokale vor unmittelbar folgendem hochtonigen Vokal, s vor 
Konsonant in der Schrift vor, nachdem sie die gesprochene 
Sprache nachTreisHch längst aufgegeben hatte; so war l vor 
Konsonant phonetisch lange zu u geworden, bis dafür all- 
gemein u auch geschrieben worden ist. Daneben begegnen 
in altfranzösiechen Handschriften , namentlich der späteren 
Zeit, Ansätze zu einer phonetischen Schreibung, ohne dafa 
dieselbe überhaupt zu allgemeinerer Anerkennung gelangt 
wäre: so, wenn einzelne e statt ai, s {im Inl, ss) statt c vor 
e I, mi statt en vor Konsonant schreiben, um damit den laut- 
lichen Veränderungen Rechnung zu tragen. 

3) Als ein Versuch gelehrter Ruckbildung der phonetischen 
zur historischen Orthographie stellt sich die von Lateinkundigen 
gepflegte etymologische Schreibweise dar, filr die es 
bereits in der früheren Zeit des Altfranzösischen an Belegen 
nicht fehlt (z, B. corps, regiel Eulalia), die aber seit der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, mit dem Erwachen der 
humanistischen Studien, in grofsem Umfange zur Anwendung 
gelangte. In Annäherung an die Grundworte schreibt man 
z. B. congnoistre, faict, mauldire, soubvenir, pied, soixante. 
Analogisch 'werden solche Schreibungen auf andere Worte 
übertragen. So schreibt man craincte usLch plaincte, ungretwa 
nach long oder in falscher Etymologie scay (nach scto). 

4) Erwähnt seien noch folgende Einzelheiten: t und j, u 
und V werden in altfranzösischen Handschriften promiscue 
gebraucht; flir -us begegnet die Schreibung -x (dann -tat: 
diex, dieux = dieus). Unbekannt sind den altfranzOsischen 
Schreibern die Cedille, der Apostroph, das heutige Trema, 
der Bindestrich und die Accente mit Ausnahme des Akuts. 
Letzterer begegnet in einer Anzahl Handschriften, hier aber 
nicht in neufranzQsischer Weise zur Bezeichnung geschlossener 
Aussprache des e, sondern u. a. als Tonzeichen und Vokal- 
trennungsz ei c hen. 

§ 15. Übersicht der in der nachfolgenden 
Darstellung der Lautlehre verwendeten phone- 
tischen Hülfszeichen: 
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Der HaupttoQ wird durch den Akut, der Nebenton durch 
den Gravis bezeichnet (vhitdle). 

Die Dauer der Vokale wird durch die Zeichen — (Länge) 
«nd ^ (Kürze) angegeben (mobilem, fldem). 

Zur Unterscheidung der Vokalr|ualität dienen der 
unter den Vokal gesetzte Punkt, um die geschloasene, der 
nach rechts offene Haken, um die offene, der nach links offene 
Haken, um eine unbestimmte, dumpfe Aussprache zu be- 
zeichnen (e, f, e). 

Nasalvokale werden durch ein übergesetztes -~ bezeichnet 
(5, {, K, n etc.). 

i, V, i^ sind Halbvokale. 

ü ^ u in nfrz. mtir, u "= ou in nfrz. tour. 

JotazierteKonsonanten werden durch einen Akut hinter 
denselben bezeichnet (t, d, i, f' etc.) 

Ein Punkt unter einem Konsonanten bedeutet, dals der> 
selbe im Begriff ist zu verstummen ((, 4 ? etc.). 

8, S, f bezeichnen etimmlose, e, i, 6 die entsprechenden 
stimmhaften dentalen Spiranten. Es ist: 
8 = 5 in nfrz. sei 
i ^ ch ia n£rz. champ 
f^th in neuengl. thank 
e ^ s m nfrz. maison 
i ^=3 in nfrz, jour 
d = ^ in neuengl. ihose 

% bezeichnet die stimmlose, y die stimmhafte palatale 
Spirans. 

Tt^f g^ y* bezeichnen postpalataJe, k'', g*, y' mediopalatale 
Aussprache von k, g, y. 

i, ^ bezeichnen poatpalatales oder velares l und n. 

Ein Sternchen (*) zeigt an, daXs eine Wortform oder ein 
Laut nicht belegt ist — Um anzudeuten, dafs innerhalb eines 
Wortes ein Laut oder eine Lautgruppe in romanischer 
Zeit verstummt waren, werden die sie bezeichnenden Buch- 
etaben in runde Klammem eingeschlossen. 
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Die wichtigsten Abweichungen des vulgärtateinischen 
Lautstandes von dem schriftlateinischen. 

a) Vokallsmiu. 

§ 16. Der lateinische Accent ist ein wesentlich expira- 
torisch-energischer. Dereelbe ruht in der Volkssprache im 
allgemeinen auf dereelben Silbe, wie in der Schriftsprache. 
Die wichtigsten Abweichungen volkslateinischer Betonung von 
der schriftlateitiiachen sind folgende: 

1) Wörter mit Muta cum Liquida im Anlaut der 
letzten Silbe, welche im Schriftlatein infolge kurzer 
Faenultima auf der drittletzten Silbe betont sind, haben im 
Volkslatein den Hochton auf der vorletzten Silbe. Beispiele: 
fnt^gru (cl. integrum), cat^Ura (cl. cathedra), colgbra (s. unten 
g 20; cl. cölubrd), ten^bras (cl, t4nebras). 

2) Steht betontes i der Antepaenultima imHiat 
mit folgendem e oder o, so verbindet. es sich mit diesen 
zu Diphthongen, worauf dann e, o infolge der ihnen eigenen 
gröfaeren Schallfülle den Hoehton an sich ziehen, Beispiele: 
pariite (vgl, § 22, 3, Anm. ; cl. parielem), moli4re (cl. muUerem), 
fiUght (cl. filiolum), Iftiteglu (cl. Unt^olum). Dieselbe Entwickelung 
zeigen ^a, 6-a in den Formen der Possessivpronomina mea, 
töa, söa, wenn diese satzunbetont sind: vlt. med, tgd, sqü, 
woraus später ma, t'i, sa. 

3) Die Zehnerzahlen betonen, indem das determi- 
nierende Element den Ton an sich zieht, die drittletzte Silbe. 
Beispiele: viyinii (d. vig4nti), trfyinta (cl. triginia), quadräyinta 
(cl. gmdragmta). 

4) In vielen anderen Fällen beruht die Abweichung vlt. 
Betonung von der schriftlateinischen auf AngleichuQg. So 
wurden die vlt. Infinitive cadSre (cl, cädere), sap&e (cl. sdpere) 
u. a. den Infinitiven der Verba II. Konjugation aag^lichen. 
Nach dem Muster von vMdo — v4ndere etc. wurde zum Präsens 
cöso (cl. cönsuo) ein Infinitiv eösere (cl. consücre), zu bätto (cl. 
bättuo) etc. ein Infinitiv bdttere (cl. hattüere) gebildet. In der 
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ersten imd zweiten Person Plur. Praea. der Verba HI. Konju- 
gation jiert^^mus, perdüis etc. (cl. pirdimm, p&diUs) ist der 
Äccent nnter dem EInäuft der entsprechenden Formen der 
Verba I., II. und IV. Konjugation (amdmus, amdiis etc.) von 
der drittletzten Silbe auf die vorletzte gerückt worden. Vgl. 
die Formenlehre. 

Änm. Nicht eigentlich um eine Verlegung des Accentea, 
sondern nm die Bildnag neuer Eompoeita von einem nach Laut 
und Betonung nnvei^nderten Simplex ans (BekompoBition) 
handelt ea sich, wenn vlt rettet, conv^U, empUcat, displäket etc. 
an die Stelle von d. retinet, cönvenit, <mplicat, dispUcet etc. 
treten. 

§ 17. Quantität und Qualität Ursprüngliche 
Unterschiede der Dauer (Quantität) im Vokalismus des 
älteren Lateins wirken auf den Klang (Qualität) der Vokale 
in der Weise ein, dafs allmählich mit Ausnahme von a alle 
betonten langen Vokale geschlossene, alle betonten 
kurzen Vokale offene Aussprache annehmen. Also: 
L %iesaäösüa, 

z. B. lectum Uctus. 

IL l'^ ? $ a & if p ^ yi, 

z. B. tfctwn Ifctus. 

Über die unter II. angedeutete Entwickelungsstufe geht 
die Volkssprache insofern hinaus, als in ihr die Vokalqualität 
nicht mehr durch die Fortdauer jener alten Unterschiede der 
Vokalquantität bedingt bleibt (s. ^ 35). — Von den weiteren 
Veränderungen im vlt. Vokalismus, welche der Sonder- 
en twickelung des französischen Sprachzweiges vorausliegen, 
soUen im folgenden nur die bemerkenswertesten hervor- 
gehoben werden. 

§ 18. Nach dem übereinstimmenden Zeugnis der In- 
schriften und der romanischen Sprachentwickelung reichen in 
«ine sehr frühe Zeit hinauf: 

a) der Übergang von vlt. j in e .- mfttere (cl. mtttere), feäe 
(cL fidem), hebere (cl. bibere), verga (cl. virgä), pelu (cl. pllum), 
<» (cl. in), verUite (cl. virtuiem); 

b) der Übergang von \i in o: sgpra (cl. süpra), crokc 
(cL crüeem), dobitare (cl. dübiiare), somma (cl, summa), poncfu 
(cl. punctum) ; 
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c) die MonophthoDgieniQg der Diphthonge ae and oe 
zu p, e: pena (cl.poena), fmu (cl, foenum):, liwpro (cl. gftaero), 
l§tus (cl. laetm), Ttflu (cl. caeluni), Mm (cl. caemm). 

Anm. Der früliBre Diphthong ae zeigt ein noch nicht erklärtes 
Schwanken, welches auch die lateinischen Grammatiker bezeugen. 
Meist entspricht ihm f, wie in den geaannten Beispielen. Daneben 
begegnet ylt, e, z. B. in praeäa — preda (afrz. prde, proie), 
saepes — sepes nnd schon cl. cepa neben caepa. 

§ 19. Neben au = schriftlat au kennt die Vulgärspracbe 
neues au aus avt Kons.^ abu Kona-^ z. B. auca (aus *avica), 
auceÜu (*amcellum), amaut (amavit), taula (tt^ula), paraula 
(pardbüla, gr. Lehnwort). 

Anm. Unbetontes au im Wortanlaut ist im Vit. zu a ge- 
worden vor betontem u, o der folgenden Silbe: agostu (cl. migustwm)^ 
agurju (cl. augurium), ascgUo (cl. ausculto), — Schriftlateiniscbem 
cauda entspricht vlt. coäa, dessen p im altlate Eni sehen Lautstande 
begründet ist. 

§ 20. Vor Labial entspricht unter im einzelnen noch 
nicht bekannten Bedingungen in einer Reihe von Fällen be- 
tontem schriftlateinischen ü, ü vlt. p für zu erwartendes o, z. B, 
vlt («JM (cl, Ovum), col^bra (cl. c6luira\ vgl § 16), cgpru (zu 
gr. KvfiQog; cl. <^prum), in geringerer Verbreitung: j^vne 
(cl. juvenem), plgvja (cl. plüvia) u. a. neben rgbur, Igpa (cl. 
lüpa)f rgbia (cl. rübea). — Vit, nuptias (cl. nuptias) steht unter 
dem Einfluis von n^vus (npvms, n^md). 

§ 31. Bei Proparoxytonis wird in mehreren Fällen 
der erste der beiden nachtonigen Vokale, wie schon teilweise im 
klaesischen Latein, ausgestofsen, ein Vorgang, der durch In- 
schriften und den Gebrauch der Dichter &Xr frühe Zeit ge- 
sichert ist, Gemeinr omanisch, daher vorromanisch, hat diese 
Synkope statt zwischen l-p, l-d, l-t, Um, r-d, r-m, s-t. Beispiele: 
colpus (cl. colapkus), caldus (cl. calidus), soldus (cl. solidus), 
falta (cl. faUita), calmus (cl. calamus), verde (cl. viridem), lardus 
(cl, laridus), lordus (cl. luridus), ermus (cl. erimus, gr. i'Qtj/iog), 
postus (cl. positus). Ferner fregdu (cl. fngidum), regdu (cL 
rigidum). 

Anm. In Bezug auf vlt. domnus, lantna neben schriftlat. 
dommus, lamina ist es zweifelhaft, ob sie durch spätere Synkope 
entstanden sind oder einen älteren , ursprünglicheren Lautstand 
als ihre schriftlateinischen Entsprechungen repräsentieren. Letzteres 
ist wahrscheinlich der Fall hei vlt. macla, ggbemadu, copla ond 
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zahlreichen anderen "Wörtern mit der Lantfnlge - Kons, l — , 
denen durch Svarabhakti ^längte schriftlat. mact^, gubemaoultm, 
copula etc. zar Seite stehen. 

§ ZZ. Über das Verhalten der Tulgftrlateinischen Vokale 
im Hiat ist zu bemerken: 

1) Der Tonvokal wird mit unmittelbar folgendem i oder 
u zu einem Diphthongen verschmolzen. Beispiele: c«t, fui, 
ft«', illui (cl. üh), amai (cl. ama(v)i), dpu (c\. äium), infus (cl. 
mius). Derartige Formen zeigen sieb auch bei klassischen 
Dichtem und regelinäfsig in volkstümlichen Spottvereen, 

2) Zwei gleiche, im Hiat zusammenstehende oder 
zusammentreffende Vokale werden kontrahiert Der Kon- 
traktionsvokal ist gCBchloasen (lang), z. B. prendre (cl. prehen- 
dere und schon prendere, vgl. § 23), Corte (cl. cohortem); 
coprire (cl. cooperire), cgperclu (cl. eooperculuYn) , c^pertu (cl. 
coopertum). 

Änm. () in Ci^ent (cl. coopfrit) erklärt eich nach § 20. 

3) Unbetonte i oder e vor unmittelbar folgendem Vokal 
werden zum Halbvokal j und verlieren damit den Silbenwert, 
Keinen Unterschied macht es dabei, ob in der Verbindung 
i, e + Vokal letzterer den Ton trftgt, oder beide Elemente 
tonlos sind. Auch die nach § 16, 2 erst vulgärlateinischen 
Verbindungen ii, eä für ältere ie, ia erfahren die gleiche 
Behandlung. Beispiele: ratiöne (cl. rationem), faMamus (cl. 
faciamus), poiione (cl. potionem), messione (cl. messionem)-, 
muli4re (s. § 16), fUiöltt (s. ib.); fahio (cl. facto), ßlius (cl. 
ßlius), folia (cl, foliä), vinia (cl. vineä), miä (s. § 16). 

Anm. Die Zeit des Eintritts der Jotazierung von Hiat-i, 
-e war durch die Beschaffenheit des dem i, e vorausgehenden 
Konsonanten bedingt. Z. T. reicht die Entwickelung zu i weit 
zurück, während sie in einzelnen Fällen erst dem Sonderleben 
der romanischen Sprachen angehört nnd hier nach bestimmten 
Konsonanten wohl auch ganz unterblieben ist. Zum Französischen 
s. unten § 195 £F. Di hat noch in vlt. Zeit y ergeben. Femer ist zu 
bemerken, dafs { in vlt. Zeit geschwunden ist vor 4> ^- B. par^e 
(aus pariäe, a. § 16), Metu (cl. quiStum) und in den satz- 
'nnbetouten Formen des Poesessivurns ma, mos etc. 

4) Unbetontes « vor unmittelbar folgendem Vokal wird 
zum Halbvokal {f. Beispiele: annale (cl. anualem), Jm^ariu 
(cl. Jeamarium)-^ — vedua (cl. mdua), ab^i (cl. kabui). Unter 
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bestimmten BediDgungHii , so namentlich nach mehriacher 
Konsonanz, schwindet ^, z. B. mortu (cl. mortuam), febrariti 
(cl. februarium), viclalia {cl. vidualia), ferner nach Doppel- 
konsonanz in batto (cl. battuo), battalia, hwaitor (cl. quattuor). 
Geschwunden ist u auch in den satz unbetonten Formen der 
Possessivpronomina: sos (cl. sRÜs), sa (cl. sS«), fps (cl. tMs), 
ia (cl. tüa), tos (cl. tüas). Vgl. § 16, 2. 

Änm. Die frUbe KonBonantiemng des HiatuE-t, -e und -u 
wird auch durch den Gebrauch der Dichter bezeug, welche 
Hiatns-i, -e und -u nicht als Silbe zählen. Der besprochene 
Ausfall des Hiatus -u ist durch Inschriften und Zeuguiese der 
Grammatiker belegt. Nach anderer Annahme ist in batto =^ *batuo, 
guattor = *quat^for die Doppelkonsonanz erst ans tu entstanden. 

5) Die von den klassischlateinischen Dichtem befolgte 
Regel über die Quantität betonter Hiatvokale: vocalis ante 
vocalem brevie est läfst sich einer Bestimmung der Qualität 
vulg&rlateini scher Vokale im Hiat nicht zu Grunde legen. 
Daher z. B. vli die, fyti, gryte trotz cl. tRem, fwi, grüem. 



b) KoMonantismiu. 

§ 23. H ist in der Vulgärsprache noch früher als in der 
Schriftsprache vollständig geschwunden. Man sprach cors, 
prendere, onore, abio, oste, omo für ältere cohors (s. § 22), 
prehendere (s. § 22), honorem, habeo, hostet», homo. 

§ 24. Auslautendes m hinter unbetontem Vokal ist, wie 
bereits die altlateinische Versbildung und die ältesten Inschriften 
erkennen lassen, sehr früh verstummt. Beispiele: onore, pake, 
patre, anmta, ala, domna statt cl. honorem, pae&nt patrem, 
animam, altaa, dominam. 

Anm. Hinter betontem Vokal ist m gehlieben: rem (frz. 
rien). So auch in som (cl. sum), quem, jam, wenn diese Wörter 
satzbetont waren, während sie an satzunbetonter Stelle zu sg, 
SU«, ja geworden sind. 

§ 25. Ebenfalls sehr alt ist der Ausfall des n vor 8, vor 
welcher Gruppe kurze Vokale gelängt wurden und dann ge- 
Bchtossene Aussprache annahmen. Beispiele : mese (cl. mensem), 
isppsu (cl. sponsum), presi (für prensi — prehemi), tras (cl. 
(roMs), mos» (cl. mansi); pesare (cl. pmsare), costare (cL con- 
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Stare), masione (cl. mansionem), mostrare (cl, monstrarc), mesura 
<cl. mmsura). 

Antn. Die geachlosaene (lange) Aassprache dei Voknls er- 
klärt sich durch vorhergehende Nasalierung, die dann nach Aob- 
fall des n tot dem oralen KonHonanten ge§chwunden ist. 

§ 26. rs wird, soweit es auf älteres rss zurückgeht, zu 
s$t s. Beispiele: s^m (cl. wrwn), diom (deorsum), extroim 
(cl, extrorsam), dpssu (cl. dorsum). 

§ 27. Für fl, dl ist kl, gl eingetreten. Beispiele: veelu 
(ans vetUt; cl. vetulum), Sfda (cl. siiula); ascla (aus asßa, assla; 
cL assula und aslula) ; ragla neben radla (cl. radula) u. a, 

% 28. Zu den Oaumenlantea ist zu bemerken: 

1) Für anlautende e und er ist in mehreren Fällen g, gr 
eingetreten, wofür eine völlig befriedigende Erklärung noch 
nicht gefunden ist. Beispiele: gavißla (zu cavea), grassu (cl. 
crnssum), graticla (cl. crntiatlci), gamba neben camhn (kelt. 
^amb-); dieselbe Erscheinung namentlich auch in Wörtern 
griechischen Ursprungs wie gamharu fgr. xäfiftacog; cl.-lat 
€ammarus), gropla neben cr(fpta (gr. xpvmi}; crtfpld), garofiätt 
{gr. y.afvö<pvllov\ cl.-lat caryopt^fllon). 

2) Auf Dissimilation beruht k für hw in ktnkwe (cl. quin- 
q»e), kinhwaginta (cl. qumquagintä), auf Assimilation yielleicht 
in cohere (cl. coguere), cokma (cl. coquina). 

3) Den Beginn der Falatalisierung bezw. Sibilierung 
der velaren Tenues k und g vor silbigem e, i ist man auf 
Gmnd der Entwickelung dieser Laute in den romanischen 
Sprachen versncht bis etwa in die Zeit der Kolon isierung 
Sardiniens hinau&urtlcken. k, g wurden über k', g^ zu ky', 
jy* (d. i. Ä*, g^ mit frikativem Ansatz) verschoben : ky^era 
(cl. cera), ky^entu (cl. centtan), paky^e (cl, pacem). Noch 
in vulgärlateiniacher Zeit ist gy^ zu y* geworden: y^etite 
(cl. genteni) etc. 

Auf andere Lautltbergänge, deren Eintritt der Consensus 
der romanischen Sprachen in vorromanische Zeit zurück- 
zudatieren nahelegt, ohne dafs in anderen Zeugnissen eine 
ausreichende Bestätigung hierfür noch gefunden wäre, soll 
hier nicht eingegangen werden. Erwähnt sei noch: 

§ 29. Der Vorschlag von i vor s -\- Konsonant. 
Zar Erleichterung der Aussprache von s vor Konsonant hat 
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sich Bchon io eiuer frühen Zeit des Volkslatems ein i (e) dem 
Sibilant vorgeschoben, wenn das vorhergehende Wort konso- 
nantisch endigte (s. § 11, 4 b). Man sprach i^osu, d&nn esposu 
cl. aponmm), f^ma (cl. ^ina), ?^ata (cl. spatham), fstare (cl. 
Stare), estaiu (cl. staium). 

Anm. Auf Inschriften läfst sich dieser Vorschlag eines * 
erst im 2. Jahrhundert n. Chr. nachweisea; die Übereinstimmang 
aller romanischen Sprachen Isfst es aber wahrscheinlich erscheinen, 
daTs wir es mit einem lantlicben Voi^ang zu thun haben, desaeu 
Anftlnge in eine frühere Zeit hinaufreichen. Bei der Verwandt- 
schaft von s mit dem Laut i ist es begreiflich, weshalb die Schrift 
diesen Hfllfslaut so BpKt fixierte. 

Znr Lantlehre der 

In die Volkssprache eingedrungenen grieohlsohen 

nnd germaniaohen Lehnworts. 

§ SO. Die im Volkslatein vorhandenen Wörter griechi- 
schen Ursprungs (vgl. § 5) zeigen in mehreren Fällen 
Lautverhältnisse , die dem schriftlateinischen Lautstand dieser 
Wörter nicht entsprechen. Es seien hier die folgenden Ab- 
weichungen als die wichtigsten hervorgehoben : 

1) 1) erscheint in der lateinischen Vulgärsprache einige- 
mal seinem ursprünglichen Lautwerte entsprechend als f, z. B> 
ecclfSia («Jtx^ijff/a). In Wörtern späteren Imports begegnet e» 
mit seinem spätgriechischen Lautwert i, z. B. tapititt {taftijtiov^ 
Pergammu (IleQyafitjvög). 

2) V wird in weiterem Umfange als in der Schriftsprache 
als (♦ — p wiedergegeben, z.T. hoxida {7tv^ig\ el.-lat. pyxis), 
cropta (-.cßiWi;; c\AB.t. crypta), torsus (&iQaog; cl.-lat. /Äyrsus). 
Daneben stehen jüngere, z. T. durch die lateinische Schrift- 
sprache vermittelte Entlehnungen mit i und j — f, z. B, giru-t 
(cL-lat gyrus; yvQOg), cednm (zu cl.-lat. cycnus, gr. -/.Lxvog). 

3) Die griechischen Aspiraten <p (= p + h) , & (= 1 4- h), 
j[ (!=: k + h) werden in der Volkssprache wie in altlateinischer 
Zeit durch die einfachen, nicht aspirierten Tenuesj), (, k ersetzt, 
während die Schriftsprache, wie dies auch die Schreibung mit 
ph, ih, eh erkennen läfst, der griechischen Aussprache mehr 
Rechnung zu tragen suchte. Beispiele: colpu (gr. nöiMipog; 
d.-lat. colaphus), *pantasiare (zu gr. q)avTaaia:, ci. pkantasia) ; 
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espata (gr. OTtd&r]; c!. spatha); brakiu (gr. ßgaxion; cl. bra- 
ehium), tresma (gr. jfpiff/io; cL-lat chnama), carta (gr. za'^n^; 
cl.-lat. Charta). Auf spätgrieclitscher Aussprache beruht f in 
vlt orfanu (gr. ö^af<is, cl.-lat. orpAcmus) u. a. 

4) ^ wird in frühen Entlehnungen aU ss, später als di, y 
herllbergenommen, z. B. rfje^os« (zu t^Xog ; ol,-lat «e^), baptf- 
äiare (ßanritetv), 

§ 31. Die germanischen Laute (vgl. § 5), welche 
auch im (^allolatein Torkommen, bleiben; die Übrigen werden 
durch verwandte Laute ersetzt 



•) 

1) frk. a = vlt. a, z. B. *fanja — vlt. fam/a (afrz, fange), 
frk. *warjon — vlt. guarire (afrz. guarir), frk. *älina — vlt, 
aJna (afrz. dlne, atme), frk. *brasa — vlt. ferosa (afrz. hrese). 

2) frk. # = vlt e, z. B. frk. *red (ahd. r^O — vlt ar- 
r^du (afr. arrei). 

3) frk. i = vlt f (wie cl. i, a. § 18), z. B. frk. *spit 
(ahd, spi;) — vlt espetu (afrz. ei^etY, espoÜ), frk. *Ai7< (ahd. 
%e7;a) — vlt heltu (afrz, AeH, Aeui). 

4) frk. ^ ^ vlt. ß, z, B. frk. mä!u — vlt. mfdu (afrz. 
BM'ae), frk, *b^an — vlt. b^a (Subst; afrz. hiere), frk, *brS' 
hm — vlt. hrfcare (afrz. breiter, broiier), frk. *halsbSrg — 
vlt. halbergu (afrz. halbere, hauberc), frk. wSrra — vlt. guprra 
frz. gu^rre). 

5) frk. ( = vlt i, z. B. frk. *Albarfc — vlt ^»aricu 
(frz. Auberi), frk. TTfdo — vlt Omdu (afrz. Gmi"), frk. *wöa — 
vlt ^tsd (afrz, guise), frk. •iw (ahd. M*a) — vlt. ivu (frz. i/"), 

6) frk. ö und ö ({5?} = vlt p, z. B. frk. *Aö8(i — vlt. 
h^a (afrz. Äucse), frk. MarJä>Qdo — vlt. Marcb^du (afrz. Marbue), 
frk. *faldasipl — vlt. /aWosf?^« (afrz. /"aWesiMfir), frk. "fpär — 
vlt. /"pdrH (afrz. fuerre), frk. *urgi?li — vlt, org^l^ (afrz. 

7) frk. ö = vlt. p (wie cl. ö, s. § 18), z. B. frk. *hurdi — 
vlt Aorda (afrz. horde), frk. "'iw^ — vlt. bocca (afrz. fcuc), 
frk. Wfdburg — vlt. Ouidborgu (afrz. Guiborc), frk. 'fürbjan 
— vlt. fgrbire (afrz. /HrÄw-), frk. Ludhari — vlt. Zodantu (afrz. 
LoAürs). 
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8) frk. ä = Vit. ^, z. E. frk. *br4n — vlt. 6m«« (afrz. 
JrtJn), frk. *ärüd — vlt. drvdu (afrz. ärü), frk. *6rii(f — vlt. 
£ruäu (afrz. ferö). 

9) frk. ai = vlt o, z. B. frk. *A«is(» — vlt. haaia (afrz. 
AfUfe), frk. *aibhor — vlt. affru (frz. afre), frk. ^waffton/o» — 
tIL guaäan^are (afrz. gaaigmer), frz. *Aowm — vlt, ^mu (frz. 
%a»), hamei). 

10) frk. OM ^ vlt 0« z. B. frk. *kau^<m — vlt. causyire 
(frz. choisir), frk, *Aauni]^a (ahd. %^tWa) — vlt Aauntfa (frz. 
honte), frk. •(oM&ja — vlt, laubya (frz. ioj/e). 

11) frk, ew = vlt, fo (zweisilbig), z. B. frk. •TAewifor^c — 
Tlt Tk^odori&i (afrz. Ttem), frk. *speut — vlt esp^otu 
(afrz. espiet), frk. *8(re«po — vlt. esh-^opu (afrz. estrim), frk. 
"patäisk — vlt Uodfscu (afi^. (icts, (i'ois), frk, *Leudgari — 
vlt Lfodgarius (afrz. Legion). 



b) 

1) frk. / = vlt t, z. B. frk. *ßarrjcm — vlt iarrire (afrz. 
/ar*r), frk. ^friskan — vlt. ireseare (afrz. treschier), frk. ^Aaum/a 
— vlt haunita (afrz. Aonfe). 

2) frk. hh = vlt. f, z. B. frk. *AM6Äa — vlt. hava {aSrz. 
hüve), frk. *ribhan — vlt, rivare (afrz. rtver), frk. .SiiAurAcird — 
vlt. Emirhardu (afrz. Evrart). 

3) frk. tf (bilabial) im Anlaut = vlt, gu, z. B. frk. *tßarda — 
vlt ^woräa (afrz. gtiarde), frk, war^« — vlt. guarare (afe^. 
garer), frk. •worn/ati — vlt ßwomirc (afrz. j^araiV). Im 
Inlaut uud Auslaut = », z. B. frk. *faltc — vlt. falva (afrz. 
falve, fauve), frk. *tw — vlt (vm (afrz. iß. 

4) frk. X (geachr. h) =■■ vlt Ä (x?), z, B. frk, *wöÄto — 
vlt guada (afrz. guaite, gaite), frk. ^s^ortcoAto — vlt «sc<ir- 
gaada (afrz. esckargaite) , frk, *faihiäa — vlt fdkida (afrz, 
^üJe; nur aus Palatal -|- d erklärt eich die Erkaltung dee 
intervokalen d). 

5) frk. x^y Z»" ii älterer Worten ^ vlt, cl, *er, z. B, frk, 
Slüßawig — vlt Clotavigus (afrz. Olöevis, Chvis) oder = fl, 
*fr, z. B. Hlufiatving — vlt Flotawmgu (afrz. J'^orenf) oder 
in späteren Worten = vlt. I, r, z. B, frk, Cklodotoig — vlt 
Lodovieus (afrz. LoÖis). 
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6) (rk. 'h (Spiritus asper) = vlt. h (spiritus lenis), z. B. 
frk, *'hal3berg — tU. halhergu (afrz. halbere, halbere), frk. 
*'happja - vlt. hapya [ain. hache), frk. *'Ä*da — vlt herda 
(afrz. herde), frk. *'haga — vlt. hc^a {afrz. kaie), frk, *'A(mX:a — 
vlt. hatica (afrz. AoncA«); frk. *jehan — vlt jehire (afrz. 
;c/.ir). 

Hinsichtlicli der Betonung folgen die gennaniacbeD Lehn- 
Worte dem vulgärlateinischen (resetz, d. fa. den Ton auf der 
erBten Silbe behalten nur solche zwei- und dreisilbige Worte, 
deren letzte Silbe ein Kasussuffix war, z. B. balco — halc, 
und dreisilbige, wenn deren vorletzte Silbe kurz war, wie 
aUna — alne. Worte, die mit einem auf mehrfache Konsonanz 
Rusgehecden SufSx gebildet sind, haben den Ton auf dem 
SufHx, z. B. häring — afrz. harinc. 

Kap. ni. 

Die vulgärlatelnischen Laute und ihre Umbildung in 
das Altfranzösisclie. 

Es soll die lautliche Entwickelung bis etwa 1100 dar- 
gelegt werden. Man kann diese erste Periode als die vor- 
litterarische der franzischen Mundart bezeichnen. Was wir 
darüber wissen, beruht auf Rückschlüssen ans dem Lautstand 
der späteren, litterari sehen Zeit des Franzischen und auf 
Änalogiesclilüssen aus ' der Entwickelung der Laute in einer 
kleinen Anzahl älterer, auf uns gekommener Denkmäler in 
anderen Mundarten. 

I. Yokallsmus. 

§ 32. Accent. Die Entwickelung der Vokale vollzieht 
sich in erster Linie unter dem Einflufs des Accentes. Mit 
Rücksicht auf die Accentstärke sind Haupttonvokale (auch 
als Hochtonvokale oder kurz als Tonvokale bezeichnet), Neben- 
tonvokale (s. § 81) und tonlose Vokale, mit Klicksicht 
auf die Stellung eines Vokals zum (Haupt-)TonTokal, Nach- 
tonvokale und Vortonvokale zu unterscheiden. 

§ 33. Offene und geschlossene Silben. Die 
Vokale haben femer meist eine verschiedene Entwickelung, 
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je nachdem sie (1) in offener, d, h. rokaliach auslautender, 
oder (2) in geschlossener, d. h. konsonantisch auslautender 
Silbe stehen. Die Vokale in offener Silbe heifsen frei (libres), 
diejenigen in geschlossener Silbe gedeckt (entravies). 

1) Freie Vokale stehen: a) im unmittelbaren 
Wortauslaut: me, te, tu; b) vor silbeanlautendem 
Vokal: me-a, ve-a (cl. rfo); c) vor einfachen inlauten- 
den Konsonanten: ta-le, ma-nu, o^a, me-se (cl. mense, s, 
§ 25), ve-la, vt-tm, du-rorre, ca-ballu; ä) vor Muta cum 
Liquida: pa~tre, la-bra, ca-pra, entf-gru, ve-tru (cl. vtirttm), 
la-trone, np-frw-e. 

■ 2) Gedeckt sind im wesentlichen alle Vokale, auf welche 
eine andere Konsonantengruppe als Muta cum 
Liquida folgt: por-ia, par-ie, al-tu, 08-te, factu, iec-iu, rqp-ta, 
cam-pu, trak-si (^axO, lak-sat (Utxat), seks (sex); eas-telbi, 
Idh-sare, ver-tute; auch Doppelkonsonanz macht die 
vorhergehende Silbe geschlossen : val-le, met-tat, graS'SU, s?e-ca, 
hgc-ea, eap-pa. 

S) Steht ein Vokal vor einfachem wortauslauten- 
den Konsonanten, so ist derselbe gedeckt, wenn das be- 
treffende Wort in Pauaa oder vor konsonantisch anlautendem 
Worte; frei, wenn dasselbe vor vokalisch anlautendem Worte 
sich befindet, z. B. ires Kohb- Pftosa, ife'S Vok.' mel Kons, pausa, 

me-l Vok.; COT Kons. Fausa^ co-T Vok.« dmat Kons. Pansa^ ämcht Vok. 

Anni. Ursprünglich gesehlosBene Silben kennen im Laufe 
der sprachlichen Entwickelang offen , ursprünglich offene Silben 
geschlossen werden. So ist das erste e in cl. mense gedeckt, in 
vlt. me-se (s, § 25) frei; p in vlt nok-te, cok-sa ist gedeckt, das- 
jenige in romanisch ng'te, cp'sse frei. Umgekehrt entsprechen cl. 
a-sinwn, ca-lidum, vi-ridem etc. Tulgarlateiniache (s. § 21) as-nu, 
cal-du, Vfr-de etc., älterem co-tnüe, ca-mera, ng-meru etc. jüngere 
con-te, (Äam-bre, nom-bre etc. Wenn im folgenden von freien und 
gedeckten Vokalen oder von offenen und geschlossenen Silben 
schlechtweg die Rede ist, so ist stets der vnlgärlsteinische 
Lautstttnd genieiat, während unter sekundär freien oder gedeckten 
Vokalen und sekundär offenen oder geschlossenen Silben eine 
jüngere romanische Entwickelung zu vei^tehen ist. 

§ 34. Konnexive Entwickelung der Vokale, 
Auf den Lautwandel der Vokale ist auch die Natur der 
umgebenden Laute (Konsonanten und Vokale) von Ein- 
ffufs. So war bereits im Volkslatein vor folgendem Labial 
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o za p geworden (e. § 20), werden im FranzCsischen orale 
Vokale vor folgenden nasalen Konsonanten zu Nasal- 
vokalen (s. § 35, 5), werden a und f durch vorhergehenden 
Palatal beeinäuTst (s. § 52, 53 u. 39), scheint vortoniges e 
unter dem gleichzeitigen Kinäufs vorhergehender und 
folgender labialer Konsonanten in ü Überzugehen (ä. 
§ 88 Anm.). Durch folgenden Vokal (verschiedener 
Provenienz) werden Vokale in ihrer Entwicketung namentlich 
insofern beeinflufst, als sie mit i and u diphthongische und 
triphthongische Verbindungen eingehen und in diesen eine 
von der gewöhnlichen abweichende Umbildung erfahren, z. B. 
Jaissier (laxare) — Jfissier — Ifissier, «piV fnoetej — *tMoit, 
*meä — nüit. Vgl. § 56, 62 etc. 



A. Die Hanpttonvokale. 

§ 35. Übersicht über die Entwickelung. Aus 
dem Vulgärlatein hat das Französische die haupttonigen ein- 
fachen Vokale 

i e f a ^ V 

nebst einigen Diphthongen (au und vereinzelt fu, ut, ai) aber- 
kommen. Vgl. § 17 ff. 

Spätere Veränderungen der Qualität dieser Laute ergeben 
sich zum Teil als Folge veränderter Quantitätsverhältnisse. 
Und zwar iat für die Entwickelung der Quantität hochtoniger 
Vokale die Stellung derselben in offener oder geschlossener 
Tonsilbe mafagebend geworden in der Weise, dafs in offener 
Silbe ursprünglich kurze Vokale gelängt, in ge- 
schlossener Silbe ursprünglich lange Vokale ge- 
kürzt würden, während ursprünglich lange Vokale in offener 
Silbe lang, ursprünglich kurze Vokale in geschlossener Silbe 
kurz blieben. Inwieweit diese Neugestaltung der Vokal- 
quantität ausschlieffilich einzelsprachlicher Sonder entwickelung 
in romanischer Zeit angehört oder in ihren Anfängen in vulgär- 
lateinische Zeit zurückreicht, entzieht sich der Beobachtung. 
Ursprünglich lange oder später gelängte f p e p in offener 
Silbe sind infolge weiterer Dehnung unter dem Hochton nach 
bente verbreiteter Annahme zu f^, ^p, e'ft 6g mit zweigipfeligem 
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Accent, darauf anter Differenzierung ihrer zunächst qualitatir 
gleichen Elemente zu den französiechen Diphthongen ie (ff-ru — 
fier, 8. § 39), uo (v<f-let — vuolt; s. § 58), ei {v^-la — veile; 8. . 
§ 39), ou {go-la — goule; s, § Ö4) geworden. Dabei ist zu 
bemerken, dafe p nicht diphthongiert wird, wenn Nasal die 
Nachtonsilbe anlautet (a. § 65), und dafs p, p zum Unterschiede 
von f, p Tondiphthongierung auch vor l (s. § 60 u. 48) und vor 
epenthetischem i (s. § 62 u. 50) erfahren. 

Freies hochtoniges a erscheint im Französischen als 
diphthongisches ai vor Nasal (o-wos — aimes; s. § 53), sonst als 
e {pa-ire — peire; a. § 52). Die Entwickelungsgeschichte ist 
wenig aufgeklärt. Zu verschiedenen darüber aufgestellten 
Theorien s. die Litteratumachweise im Anhang. 

Haupttonige f 9 f 9 a zeigen vor einfachen wort- 
ftuslautenden Konsonanten die gleiche Entwickelung 
wie in offener Silbe, z. B. rtm — rien, c^ — cuor, trea — 
ireis, vqs — vias (s. § 64 Anm.), ^as {s. § 25) — tres. Es ist 
fraglich, ob der Grund dieser Erscheinung ausschliefslich in 
Verallgemeinerung deijenigen Formen, die sich bei vokalischem 
Anlaut des folgenden Wortes (s. § 11, 4b und § 33, 3) einstellen 
mufsten, oder allgemein in einer durch die Einsilbigkeit jener 
Wörter bedingten stärkeren Artikulation zu suchen ist. Aus 
Zweckmäfsigkeitsgründen werden im folgenden die Tonvokale 
vor einfachen wortschliefsenden Konsonanten mit denen in 
freier Stellung zusammen behandelt. 

Keine Diphthongierung erleiden i (s.§36f.)undt(. Letzteres 
wird in freier und gedeckter Stellung in ü umgelautet (s. § 70), 
wofUr keltischer Einäufs angenommen wird. 

2) Unter dem Einfluls eines i der Nachtonsilbe wird 
freies und gedecktes e in i umgelautet (s. § 44). 

S) Eine Anzahl neuer Diphthonge und Triphthonge ent- 
stehen durch Verbindung des Tonvokala mit einem auB 
Palatal oder palatalisiertcm Konsonanten hervorg^;angenen 
sogen, epenthetischen {. Die Triphthonge wurden bereits 
in vorlitterarischer Zeit wieder zu Diphthongen oder auch za 
Uonophthongen reduziert. Vgl. t^du — teit (§ 43), Ifcia — 
*l^it *lieit — Ut (§ 50), pUtga — pJaie (§ 56), m^o — **M(>tf 
*mMöM' *maeir — müir (§ 62), angostjfl — cmgoisse (§ 68^ 
fnfctv — fruit (§ 71) ; kera — Hietra — cire (§ 39, 2), cam — 
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ekier (§ 52, 2), jaJcet — *diieist ~ gist (% 56, 2). Über die 
Quellen des t vgl. zum KoDBonantismiis. 

4) Die EntwickelungageBchichte von Vokal + ^ bietet 
eine Reihe nngelöBter Schwierigkeiten, namentlich soweit es 
sich nm die einschlttgigen Formen der starken ui-Perfekta 
handelt. Vgl. über diese auch die Formenlehre. 

5) Unter dem Einäufa folgender nasaler Konso- 
nanten entstellen Nasalvokale, Dafs Nasaliemng vor Ab- 
kof des XI. Jahrhunderts bereits erfolgt war, lassen nar für 
a, e, ai, ei Assonanzen altfranzSsischer Denkmäler erschliefsen. 
Für die anderen Vokale und Vokalverbindongen fehlt ein zu- 
Terläasiges Kriterium, was bei der nachfolgenden Darstellung, 
in der f^ sämtliche Vokale vor nasaler Konsonanz gleichzeitiger 
Eintritt des Naaalierung angenommen wurde, zu beachten ist. 
S. Anhang. 

1. 

§ 36. Freies und gedecktes t vor oralen Konso- 
nanten bleibt i. Beispiele: ripa — rive, vivu —vif, -ita — 
-it: finitu — /inif etc., nj^w — «rf, misi — mis, i^su — vis, 
venire — veno', filu — fil, tnle — vil; Uhra — livre; escriptu ~ 
escrit, isla (s. § 25) — isle, viUa — vtüe, mille —~ mü, tihia — 
iige, filia - fiUe (file). 

Anm. ei in leir weist anf f in unerklärtem vlt gl^e (neben 
güre, cl. gtirem) zurück. 

§ 37. Freies und gedecktes i vor Nasal wird 
zum Nasalvokal 1 (vgl. § 85, 5). Beispiele: ^spina — espine; 
Bi«w — «fl, pinu — pitiy erine — crm; kingue (s. § 28, 2) — 
ci%, gutntu — quint, simia — singe, linja — ligne (H^). 

§ 38. i vor epenthetischem t verschmilzt mit diesem 
zu einem einheitlichen i'-Laut Beispiele: mtca — *miie mie, 
amku — offiie, dihere — dire, friyere — frire, affliyere — afflire, 
fixere — (dou)ßre, rjyant (cl. rideanf) — rient. — Vor Nasal »; 
liniu — ling (lltQ. 

Anm. Frmt entspricht vulgBriateinischem frfgdu st. frigdu 
(cl. fr^gida). S. § 13, 1. 

e. 

Vit. f entspricht cl.-lat. s, i, m einigemal <b (s. § 18). 

§ 39. Freies f im unmittelbaren Wortau8laut(a), 

B<liw*n.B«1ir«iit. Altf^uc. GninmaHk. 3 
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vor Vokal (b) und vor oralen Konsonanten (c) er- 
giebt: 

1) 4*' Beiapiele: a) mf — mei (meO, U — fet, Sf — sei; 

b) tfO — veie, m^a (angeglichen an m^; cl, mea) — meie; 

c) sepe — seif, bebant — beivent, neue — neif; Sfta — set^e, 
■fUa — -cw: abftis — aveie, preda — preise, cr^it — ereä, 

ntfse (b. § 25) — meis, Suffix -fse (s. § 25) eis; corteise — 

eorteis, pera — peire, vfTu — veir, abfre — aveir, v^la — 
vdle,fsUla — esUile, pelu — ^«7; pep(e)re — peivre, yKn^(e)ru — 
gaieivre, vetru — vei^re, lonetru (s. § 16) — to»ei4re. 

Änm. In Lehnw^Ortern begegnet cl.-Iat. S als f, cl.-lat. 
t als i, z. B. prophfte (cl. prophUa, gr. n^oif^ii^g), secr^ (cl. secrS- 
tum), decrfi (cl. decrStum)\ Jiere (cl. Übrum). — Suffixver- 
taascbung zeigen criidel, {edel neben feddl, chandeÜe neben 
chtmdäle u. a. (b. § 12, 3). 

2) »■ hinter Palatalen (vgl.§34). Beiapiele: e)kepa — 
cive (tsive), ma-k?de — tnerdt, Bellovakese — BeJveisis, payfse — 
pais, h^a — eire, plal-^re — plaisir, takere — tmsir. 

Anm. Nach gewöhnlicher Annahme hat^'sich hier nach dem 
Palatal (vgl. § 28) ein i entwickelt, das mit ei aas betontem 
freien p über iei za i wurde : kera — Hieira — tsire etc. — Ceilct 
(kelat), leceicre (rek^(e)re), rec^t (rekepü), diseient (dik^fit), burgeif 
(hory^e) etc. sind Bildungen nach Analogie. 

§ 40. Freies p vor Nasal wurde 

1) ^. Beispiele: pl^rm — plein (pl^in), fenu — fein, ^fnw — 
freat, senu — sein, serett« — serein, vena — veine, pfna — petnc, 
cat^na — cha4eine, avftta — aeeine, arena — areine, menat — 
meine^. 

Anm. Fient entspricht unerklärtem vlt. ffutws (cl. ftmtis). — 
Wegen ett (vlt ßM, cl, in), sen-s (vlt s^ne, cl. sine) a. § 11, 4a. 

2) I hinter Palatal. Beispiele: rakemu — raisin, 
poUikenu — polein. 

Anm. Vgl. § 39, 2 die Anmerkung. — Wegen venm b. 
§ 12, 3 b. Spätgriechischem i = älterem ti (s. § 30, 1) entspricht 
« in jjorcftewiin und wahrscheinlich in sa'me («roj"}»^), Sarroswi 
(2a^x7iy6Q). Unerklärt ist i in afrz. cAoim« neben chaeme (eatent^, 
estrme neben estreine (str^a) und dem etymologisch nicht durch- 
sichtigen serin (Zeisig). 

§ 41. G-edecktea e vor oralen Konsonanten er- 
scheint als ^. Beispiele: mettere — meire (mtirei, pfscat — 
pcKcket, mfssa (cl. missa) — messe, /^essu (cl. spisstm) — espes, 
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wga — verge, verde (s. § 21) — vert, ?lla — eUe, capellu — 
chevei, sfceu — sec; sppio — aedte (s^Ue), eonseliu — cortseü 
(cmset, vgl. § 204), auTfcla (s. § 21, Anm.) — orftUe (orfle), 
solfdu — soleü (3ol^0; in romanisch gedeckter Stellung: 
äeb(i)ta — dette, nei(i)du — nel ; auch hinter Palatal bleibt 
gedecktes f; Icfppu — cep, i^rcat — cerckef. 

Anm. Auf vlt. oder &2. Suff ixvertausclinng beruhen 
-ß, ße statt -$(, -eüe in aiasfBe, anc^lle, paiss^ etc., -ife statt -^le 
in lentüle, gradüLe (cl. croficula) u. o. — Zu senfstre (cl. sinlstrmn), 
s. § 12, 1, zn jüngerem espeis espoia (spessu) ib., zu den Parti- 
zipien mis, pris, sis und den Formen der 3. Pers. Sing, und Plur, 
Praet prist, pr%etrent etc. die Formenlehre. — Lehnwortform 
haben virgene (cl. virgmem), epistde, saintisme (cl. sanäissimvm), 
wobt auch eissü (cl. oMium), al (cl. ifUium), familie (cl. famüia) u. a., 
ferner ttypin, dessen t spätgriechiBchem i ^ tj (TanijiiOf) entspricht. 
Nicht hinreichend etklürt ist (dialektisches?) m^me neben mefsme 
(met^simu). 

§ 4ä. Gedecktes f vor Masal hat sich zu f und 
noch im Verlauf unserer Periode, aufser vor ii, weiter zu « 
entwickelt In der Orthographie bleibt e mit wenigen Aus- 
nahmen auch in der spSteren Zeit. Beispiele: prüdere (s. 
§ 22, 2) — prendre (prindre, dann pr5n^e), f^ndere — fmdre, 
entro — enire, Habende — auvent; v^ndemia -^ vendenge; in 
romanisch gedeckter Stellung: ken(e)re(c\. cSnerem) — cendre, 
sem(i)ta. — sente, vor fi: tfnia (cl. ffnea) — teigne (t^rit), 
degnat — deignef (dffie0. 

Anm. lifihriwÖT l fi T Bind simple, benigne, maligne, digne. 

Die Entwickelaug von S vor gedecktem Nasal zu ä bildet 
«in wichtiges Dialektkriterium, indem die nnrd- und west- 
franzCsischen Mundarten (iasbesoudere das Pikardinche nud Nor- 
mannische) bei S beharrten, 

§ 43. ? vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen et, der vor Naeal zu Ü wird. Bei- 
spiele: Igye (lege, vgl. § 28,3) — lei {lit}, r^ye — rei; vfie (v^l. 
§ 108 Anm. 1, cl. vtcem) — feig, peke — petz, pl^cat — pleiif, 
Udn — teil, estreda (cl. strictum) — csfreii, n^gru — neir, 
dfSOi — deis; feria — /erre. 

fendu — feint (f^nt), twnitrt — veöit, fpiyit (cl. ßngi{) — 
fmtt, v^nkis — väm. 

Anm. 1. Für die lautmechanische Entwickelung der hier 
in Frage stehenden ei- und ?i-Laute nach Palatal fehlen 
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streng beweisende Beispiele, da eowohl die Verbalfonnen hfnyit — 
cewi*, henhtti — cetKt als auch die Eßdungen -eis: frankescu — 
francds nnd -ise: frank + dja frandiise analogische Beeinfluseung 
erfahren habun können. Zum Suffis -fisÄ (cl. -Itia) vgl. § 197, 
znr Endung -ie in hrebie, soriz § 12, 3 b, zu dit (dictu; cl. didwn) 
die Formenlehre. 

§ 44. Haupttoniges freies oder gedecktes p wird unter 
dem Einflufs eines nachtonigen i in i umgelautet, in- 
dem die gröfsere Enge der «-Artikulation auf die Artikulation 
des Tonvokals übertragen wird. Beispiele: elli — ü, fs6 — 
üi, *prfsi — pris, *Sf si — sis, veni — vin, *teni — tin ; die 
2. Pars. Sing, des Perf, der primären Verba (vgl. die Formen- 
lehre), wie viä^ü (cl. tndlsti) — vedis. 

§ 45. (f + y erscheint als m (geschr. m), ^ + ^t als öt in 
dfh^)t — (?m( (dät), *crevtt(i)t — crut *credu(i)t, — crut, *rek^- 
p^i)t — recut, *b?b9(üt — but; ä^bm — dui (däij, "credui — crui etc. 

Anro. Ein zuverlässiger Mafsstab für die Beurteilung der 
genannten Yokalverbindungen fehlt, da sie ausschliefslich in 
Verbalformen begegnen und hier assoziative Veränderungen er- 
fahren haben können. — Nicht dem alten Erbwortsehatz an- 
gehörende rieule (ritde), tiule lassen sich auf ältere, an rigo, tigo 
angeglichene re(g)ula, te(g)tda st. regia (rSgtila), i^gla ^Sgula) 
zurückfuhren. Vgl. § 51. 

f- 

Vit, f entspricht cl.-lat. i und ts. Vgl. § 18c, 

§ 46. Freies f vor oralen Konsonanten diphthon- 
giert zu ie, woraus mit Verlegung des Accenta auf den 
zweiten diphthongischen Bestandteil i^ wird, Beispiele: nppos — 
nies, brfve — brief, l^tu — liei, pfde — pU^, spdit — stet, 
ffru — fier, frü — iert, qw^t — quiert, yflu — giel, Ic^lu — 
del; mfl — miel, f§l — fiel; ffbre — fi&ore, pp/ro — pie4re. 

Anm. es (es), eref ferai) etc. neben ies, ieref erklären sich nach 
§ 11, 4a. Vgl. auch die Formenlehre. — Wegen mielss (m^lm), 
tiede (tgpirfM) etc. s. § 48 u. 35. 

§ 47. Freies f vor Nasal entwickelt sich über te — 
t^ zum nasalen Diphthongen t^ (vgl. § 35, 5). Beispiele: b^e — 
bien (biht), tptet — tient, Vfriit — vient, cr^it (cl. irSmif) — 
crient; rfm — rien. 

§ 48. Gedecktes p vor oralen Konsonanten Weiht 
f. Beispiele: sfpte — Set (set), tfsta — teste, pfrdere — peräre. 
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^fmu — enfem, pfrdit — perit fftru — /er, hfUu — bei, 
novpUa — fMvelle, hfUos — hels (vgl, § 217); aucli wenn Palatal 
vorangeht: hfrvu — cerf. 

Anm. Vor l wird ^ wi«' in freier Stellung 'ea ie — ii 
diphthongiert (a. g 35) : «^ßyu» — mtüt, mflior — mielifre. — Aach 
das Lehnwort siede (saeadum) zeig:t Tondiphthongierung. — Niece 
(nfptia) Btebt unter dem Einfluffi von nies (nf^oa); piece (pckia?) 
vielleicht unter demjenigen von ptet (pfde). — In (fpidu — 
tiede ist die Diphthongierung des TonvoknU früher &ls die 
Synkope des Vokals der P&nultima, also (nach § 46) in freier 
Stellnng erfolgt. Auch in tnfdicu — miege, pfdicu — piege und 
dem Verbalsubstantiv siege ist die Diphthongierung älter, als 
die lautliche Umbildung des AnsgangB dieser Wörter. Eiuer 
zuverlltssigen Deutung harreu ie (vgl. § 11, 3) in tiere (tfriju), 
fi^g^ (fp^<'), derge (cervia), i (s. § 202) iu espice (espfhja) neben 
«spece, Qrice (Gr^kia) neben Gretx, Galice (Gallfkia). 

§ 49. Oedecktea ^ vor Nasal hat ( ergeben, das eich 
in Übereinstimmung mit dem aus ^ vor Nasal hervorgegangenen 
? (h. § 42) zu ä fortentwickelt. Beispiele; vfniu — venlfvänO, 
tfmplu — tanple, eaempl» — essemple; in romanisch ge- 
deckter SteQung: yen(e)re — gendre, trfm(u)lat — tremblef, 
tfn(e)ru — ten^e. 

Anm. Zur dialektischen Scheidung von S und ä a. § 42 
Anm. — Vgl. auch § 12, 3 b. 

§ 50, e ^°^ epenthetiscbem t entwickelt sich mit 
diesem über *iei zu i, vor Nasal weiter zu l (vgl. § 35, 5). 
Beispiele : prfcat — *prpiet *prieiet — pri^, dgie — die dis (vgl. 
§ 138 Anm.), Jfgo — li; 'kctu — *?af — "lieit — Ut, desp^dn — 
äespit, pfdus — pie, Sfks — sis, pxit — ist, fntfgnt — entir; 
fbriu — ivre, prptiu — pris, m^yu {mfdiu) — mi, *ker^a — 
cerise, men:^ — mir^; d^c(i)nm — dime disme (vgl. § 162 
Anm.); ?ny^iu — engin, eny^Het — engint. 

Anm, 1. Das Besultat der Eutwickeluug von § + t*ist iu 
den französischen Mundarten ein verschiedenes. Das zentral- 
französische i findet sich ebenso im Pikardischen, während in 
den ÖHtlichen Mundarten fi, im Nordwesten des Sprachgebietes 
ie erscheint, 

Anm. 2. Auf Suffixvertauschuug beruhen -ier, -tere in 
mostier, cimetiere (neben cimetire) u. a. , auf Augleichung an die 
2. und 3, Pers. Sing, vieng {vfnio), tieng (tfnjfi) statt ving, ting. 

§ 51« 1) p + t( ergiebt triphtbongisches iev. Beispiele : 
Dp* (vgl, § 22, 1) — DifiM, Andrfii — Andrieu, Mathen — 
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Matkieu, sf)i^ — sieu, kpcu (s, § 18 c) — äeu, Grecu — Cfrieu, 
sfvu — sieu, *lfg^a (kelt leuca) — lieue, *^?gtfa (germ. 
tretuea) — trieue. 

2) f + yt erscheint als fti: *e8tf^i — estut festiUJ. 

Änin, Neben teu begegnen früh at, iu, worin dialektieche 
Abweicbnng und, vas eu betrifft, in franziachen Testen gelehrte 
Lanlgebung zu sehen ist. — ü in estüt (*e$fftuü), estürent (^est^t^emnt) 
kiuin aue der 1. Sing, übertragen sein. 



§ 53. Freies a vor oralen Konsonanten ergab: 

1) ?. Beispiele: sapa — seve (s^e), fäba — feve, nave — 
nef; prata — pre^e, pratw — pref, remasa (a. § 25) — remese, 
»fzsu — nes, clara — clere, mare — mer, paret — pert, ala — 
ele, iale — tel, Suffix -ale — -el: mortale — mortel, ospitale —~ 
ostel; tras (s. § 25) — tres, sal — sei; lahra — hvre, fabru — 
fevre, patre — peifre, ma^e — medre, fratre — freire. 

2) i4 hinter palatalen bzw. palatatisierten 
Konsonanten oder Konsonantengrtippen. Beispiele: 
cor« — chier (fäjffr), capu — ckief, capra — ehievre, peccata — 
pechie4e; pacare — paiier, secare — seiier, (mplecare — empleiter, 
negare — neuer; appoyare {appoäiqre) — agpoVier; tradare — 
traitier, laamre — laissier, pldkilare — plaidier, iajülare — 
baiUier, basiare — baisier, pretjare — preitUr, caVciare — 
chalcier, ehaitcier. 

Anm. 1. Znr Qualität des ans ireiem et entstandenen e-Lautes 
B. die Litteraturangaben im Anhang. — Zn megre (macru), egre 
(acre) vgl. § 162 Anm. — Mal (maUi) neben mel, cor (guare) neben 
quer, a (ad), os (häbes), at (habet) erklären sich nach § 1 1, 4 a ; chaU 
(ccilet) neben ekidt, valt, valent (välent), salt (aalit), ont (luAent) v. a. 
nach § 12, 2 (vgl. die Formenlehre). — Lehnwörter sind pape 
(cl. papa), eetat (cl. statutn), cave (cl. cavam), cos (el. casum); die 
Adjektiva und Substantiva auf -al (cl. älem), wie leal, real (Eni. 
regiel ^ reiiel), missal; ferner table (d. tabtdam), äitMe (cl. 
diäbohtm), estätHe (cl. stabida) etc. 

Anm. 2. Die Entwickelnng von haupttonigem freien a 
bildet dXs wichtigste Kriterium, nach dem man die Sprachgebiete 
des Französischen, Pro venzaJi neben und Fr&nkoprovenzaliscben 
abzugrenzen pflegt. Im Provenzalischen bleibt a durchweg 
erhalten; im Frankoproveazaliscben wird es hinter Pala- 
talen wie im Französischen sn ie, während es sonst wie im Pro- 
venzalischen a bleibt. 
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I 53. Freies a vor Dasalem KoDBonaiit ergiebtt 

1) i». Beispiele: amas — aimes {himes), fame — faim^ 
räum — rotm; lana — laine, vatta — vame, pane 1>c"h, 
mariM — main, mane — mam, vnnu — vain, grämt — gratn, 
das Suffix -atiu — -am: svbitaiim — ntdain, *paUrafM — 
pa^rain. 

2) 1^ hinter Palatalen, Beispiele: eane — chiemU^i^, 
deeamt — deiiet^, pagaitm — paiien, ]egame — leiien. 

Anm. Wegen der VerbalendaDg -ons (-amus) s. die 
Formenlehre. 

§ 54. Gedecktes a vor oralen Konaonantea ist 
a geblieben. Beispiele: drappu — drap, vacca — vatihe, 
grassu — gras, passu — pas, »oBe — vah, arma — an»«, 
parte —pari, lardu (a. § 21) — hai, salvu — soif (s. § 178), 
sapiat — sachpf, rabia (cl. rabietii) — rage, brakiu (braechium) — 
brug, lakiu (cl. laqueam) — tae, aliu — ail (aJ, s. § 204), 
iattalia — bataille (= hatale); in romanisch gedeckter 

Stellung; rap(i)du — rade, as(i)nu — asnCt -aiicu age (s. 

§ 151, 2); auch hinter Palatal bleibt gedecktes a: caltu — 
ckat, came — chcaUf canu — char, earm(i)ne — charme. 

Anm. Wegen fönt (faciunt) s. die Formenlehre. 

§ 55. Gedecktes a vor nasalen Konsonanten 
wird nasaliert (ä). Beispiele: flamma •— flamme (flüme), 
pantm — pan, annu — an; amplu — ample, iantu — tont, 
qvantu — guant, fnfanie — enfartt; Brettania — Bretaigne 
(=- Bretäde, s. § 207); in romanisch gedeckter Stellung: 
am(t)ta — ante, an(i)ma — anme, man(i)ca — mimche; auch 
hinter Palatal steht ä: campu — champ, cantat — ckanlef, 
pacante — paiattt, negante — neiant, cam(e)ra — chambre' 

Anm. estont (^stant) wurde an sont (sunt) angeglicbeu. S. 
die Formenlehre. 

§ 56. a vor epenthetischem j verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen äi, der aufser vor Naaal im 
Franziseben etwa gegen Schlufs unserer Periode zu fi und 
vor mehrfacher Konsonanz weiter zu p sich entwickelt hat. 
In der Schreibung bleibt ai. \ or Nasal entsteht der nasale 
Diphthong ai. Beispiele: braca — braie, pacas — paies, 
plaga — plaie, fac — fai, ragu (radiu) — rai, Suffix -acu — 
-ot in *veracu — verai und Ortsnamen wie Bavacu — Bavai, 
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Dttactt — Duot; laxat — laissef, fadu — faü, axe — ais, 
faske — fais, palatiu — palais, SarmtUia — Sarmaise, <»ia — 
OM-e, variu — vcär; pashere — paisire, nas&ere — »aistre 
traasenmt — ü-aistrmt. 

Scmcta — saifiie, pltmctu — plainty aguda — amse. 

2) Dieae Regel erleidet eine Einschrftnkung für vlt. 
freies a hinter Palatal, indem sich hier nach § 52, 2 auB 
a ie entwickelt, das mit folgendem epentlietischen i über *fet 
jBU » wird: jaeet — *diieisi — gist (düst), eacat — ehiei (töiet), 
Suffix -Joe« — i: Campiniacu — Champigni, Liniacu -— lAgm. 

Anm, Nach anderer Annahme ist a nach Palatal über 
*iai — *tei zu t geworden. — Das Snffix -mvt hat -ier (z. B. 
primar%u — premier) ergeben, S. Anhang. 

§ 67. l) ö + ?j wurde ^. Beispiele: fagu — fou (f^i')i 
daou — dou, Andegavu — Asyou; äbu^t — out, sapu(i)t — 
sout, pävuenmt — powent (p^rent), pläc^erunt — plourevt, 
täeifenmt — tourent. 

2) a + ui ergab 4h ^- B- «^' — ot (4i), plac^i — phi, 
saptfi — soi. 

3) Jüngeres a + u, das sich gegen Ende unserer Periode 
aus al Eons, entwickelte (e. § 1 78), bleibt äu. Beispiele : salvu — 
satrf, caldu (s. § 21) — cfumt, saltu — saut. 



% 58. Freies p vor oralen Konsonanten diphthon- 
giert zu üo, welches &üh Über üe zu u4 (u^) wird. Beispiele: 
^pua — ues, pr<fbat — prttevef, 6(we — buef, npuc — nuef, 
rt^mt — nuef, (wu (s. § 20) — uef, m^vet — muet, *pfiet — 
puet, sgror — suer, fiUgJu — fiUud, *v^let (cl. vult) — vuelt, 
ap[ud kj^c — avuec, i-l^o — Huee; cur — euer; colgbra (cl. 
cölübra, a. § 16 imd § 20) — culuevre- 

Anm. ue begegnet zuerst im Domesday-Book (1086), b. R 
jSepl mueles (m6las). Die fraozlBche Anssprache des Diphthongen 
war ue (geschr. ue, oe), woneben andere Mundarten üe kennen. — 
(> ist gebliebea in Lehnworteu wie escole, rose, jaiole und an 8atz- 
nnbetonter Stelle in fo (eece hoc), fors neben faers (f^ris) u. a. 
(vgl. § 11, 4). — o in dem^ret neben demuer^ (dem^at), devpref 
etatt deuueref (devörat) stammt aus den endbetonten Formen. 
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§ 59. Freies p vor Kaeal wird «fl — ui. Beispiele: 
&pnw — buen, i^na — buene, a^tm — sum, tprumt — luenetii, 
cpmes — cuens, pmo — uem. 

Anm. S in bon, bone nnd dem pronomin«! gebraucliteii om 
erklärt sieb aus der satzanbetonten Verweudtmg dieser Wörter, 
im Sahst, om durch Einflufs des Obliqnus omme (^me), in son, 
tonent etc. durch den Einfluis endbetonter Furmen gleichen 



§ 60. OedeckteB g vor oralen Konsonanten 
bleibt ?. Beispiele: f^ssa — fosse (fpsse), tpsUt — tost, c^sta — 
coste, pprta — parte, fprte — fort, f^rtia — force, m^tu (s. 
§ 22, 4) — mort, d^rtnit — dort, cgmu — com, corpus ~ eors, 
m^Ue — mol, c^Uu — col, Cfipti (s. § 21), — colp, v^luerunt — 
vol^ent; tigpüa (s. § 20) — noee; in romanisch gedeckter 
Stelltmg Rh^danu — Rome. 

Anm. Vor I wird p wie in freier Stellung au uo — ue 
diphthongiert (s. oben § 48 zu f) : fylia — faeille (fvek), vplfa — 
meiäe, d^lpi — dueil, sgliu — sueä; pcZw — ^lu — ueil. Äurser- 
dem erscheint ue in reprppiw — repruece, t^qitet — (wert und 
einigen anderen FSlIen, in denen dialektische Sonderentwickelung 
anztmehmen ist. — Aus den endungsbetonten Formen stammt {) 
in aprochef, reprochef, deapoiltet (äespolel) u. a. Wegen pentecitste 
8. § 12, 4. ■ 

§ 61. Gedecktes g vor Nasal et^ebt 6. Beispiele: 
ppwte — pont (p!>nt) — cgntra — contre, tpnd(e)re —■ tondre, 
l<^ngu — fonc; cpn{i)te — conte, ^m(i)ne — homme. 

§ 6ä. p vor epenthetiachem i entwickelt sich mit 
diesem über *uoi — *ttei zu äi (geschr. uC). Beispiele : dghet — 
Aüst (daist), ngiet — nuist; nQcte — nuit, c^ctu — cuit, e^a — 
cmase, nfk(e)re — fiiitrc, egk(€)re — cuire; tr^a — truie, bgja — 
bvie, eye (p^) — hü, ppyw (jpgdiu) — pui, cpprt« (vgl. § 20) — 
eumre, fstrja — uisü-e, cprju — eair, mprto — muä; mgriant — 
tnuireHt. 

Anm. ai als Vertreter von älteren uoi, uei begegnet, aiiTser 
im Franziechen, im Pikardischen und im Ostnormaunischen, 
während die meisten anderen Mundarten abweichende Entwicke- 
Inngen zeigen, 

§ 65. 1) p + u wird, wahrscheinlich über *uou, ueu, zu ffu. 
Beispiele : /pcu — feu (fSa), Ifcu — leu, jgew — jeu, c^cu — Jteu. 

2) p + y» ergab 4»: «?*»* — m*i fnüi). 
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Anm. Neben je». Im begegnen gieu, giu, Ueu, Itu, die. 
einer zuverlässigen Ceutang büren; in nüt (nfk^(i)t), nürent 
(ngqferunt) durfte ä ans der 1, Sing, eiagedrnngen sein. 



Vit. p entspricht cl 0, ü. 

§ 64. Freies o vor oralen Konsonanten und a 
diphthongiert zu du. Beispiele: t^a (cl. täam) — toite (t6ue), 
$oa — soue; neppte — nev0f4. Suffix osa — ows; doleroas etc., 
onore — onour, colore — ailour, ora — o«re, gola — goule, 
coda (s. § 19 Änm.) — eoude. 

Anm. Sus (vlt. nps), «« (vlt cos) sind satzunbetonte Formen, 
die frUb ancb an die Stelle der satzbetonten Entsprechungen nöus, 
vöaa getreten sind. Wegen pur (vlt. ppr, cl. pro) e, § 11, 4. In 
anderen Fällen bernbt w {statt (Im) auf Angleichung des Ton- 
Tokals an den entsprechenden anbetonten Vokal in endbetontea 
Wörtern gleicben Stammea. Tut gebt auf vlt. tpU\t (st. fpfu, cl. tOtwni) 
Burllck (s. § 119 Anm.). In Lehnwörtern wird cl.-lat. fl mit p, u; 
cl.-lat. & mit ü wiedergegeben, z. B. dev^t, npble (nöbilem), capü 
(cOfula), rüde (rüdem). Vgl. § 113 Anm. — In der normanni- 
schen und den anderen westfranzönischen Mund- 
arten ist p nicht diphthongiert worden, sondern durchweg als 
p y geblieben. 

§ 65. Freies p vor Nasal wird zum Nasalvokal 0. 
Beispiele : d(>nat — donef (döne0, persona — persone, Roma — 
Rome; lerne — Hon, pavone — paon, masiqne (s, § 25) — 
maison, dornt — don. 

Anm. Nach anderer Auffassang ist eine Lantstufe ö nicht 
vorhanden gewesen, sondern on (mit oralem o) in einer späteren 
Zeit des AltfranzOsischen direkt in pn übergegangen. 

§ 66. G-edecktes p vor oralen Konsonanten 
wird t>- In der Schreibung wechseln o und «, woßlr später 
Ott in Gtehrauch kommt (s. § 223). Beispiele: rqpta — rute, 
e(ippa — eupe, gpUa — ?«fe, *tqtta — ftri (s. § 119 Änm.), 
gosta — gvste, cosiat (b, § 25) — custef, mosca — musche, 
rosau — riMj cprfe (s. § 28) — curt, omat — tim^, ordme — 
ume, forma — furme, tgrre — tur, borsa — bwse, poUa — 
pute, mgliu — mult'^ conocla — quenuille (kem^); in roma- 
nisch geschlossener Silbe: dobitat — äuief, d(u)ode}ce — duee. 

Anm. Lebnwortform zeigen fffrme neben forme, prdre 
nnd pme neben ume, delMge (vgl. § 64 Anm.) u. a. 
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§ C7. Obdecktes o vor Nasal wird 2um Nasal- 
vokal 8. Beispiele: onda — onde {onde), ptn&ra — omhre, 
xomma — some, eotptana — Colone, ongla (cl. tmgula) — ongle-, 
calotnnia — chälonge , l<}mhiu — Ipnge ; in romanisch ge- 
schlossener Silbe: ntmif'^ru — nombre. Vgl. die Anm.zu §65. 

§ 68, o vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen 6i, vor Nasal ^. Beispiele : vpke — 
roü» {voie), crpÄe — eroig, noks — nois; dgcta — doiie, cog- 
nnscit — conoist; angqsiia ~ anyoisse, 

pognu — poing (j>öiX), cvniu — cotng, testimotw* — tes- 
momg, pimctu — point. 

Aum. AnffalleDd ist Üi ftlr za erwarteades (n iapua (püie; 
pptpi, cl. püteum), cuit {cQgito; cl. cögilo), futia (tuffu oder gallorom. 
nsliu?; cl. öslittm), tuU nnd einigen anderen WOrtem, deren 
Entwickeinngsgeschichte nicht genügend aufgeklart ist. 

§ 69. o + u ergab 6u. Beispiele : dgos (cl. däos) — dous 
(döus), }i>(p)u — lou. 

Anm. üi dürfte die lautmecbaniache Fortsetzung von 
o + ^i repräsentieren in *m?t>^i — mim* (müi), *cognov^i — comti 
(conüi) nnd die 3. Sing, und Plur. miit (vlt. *mQV^i)t), müretU 
(*m6vffertnU), conüt, conürent hieran angebildet worden sein. 



§ 70. Freies und gedecktes ^ vor oralen 
Konsonanten, desgleichen freies m im unmittel- 
baren Wortauslaut und vor Vokal ergeben ü. In der 
Orthographie bleibt u (s. § 14, 1). Beispiele: tv — lu (tÜ); 
cwpa — cuve, eacvitu — escut, mäa — nude, lactaea — laitue, 
(tsu — US, mvru — mur, seeitru — sSur, miflu — mul; ph^s — 
plus; fuate — futt, fyriu — fwrt, wtUu — nul, n^ZIa — nuUe; 
pjfHke — pulce. 

§ 71. Freies und gedecktes t« vor Nasal wird 
zum Nasalvokal ä (vgl. § 35, 5). Beispiele: ym» — un (Ün), 
filmte — ß*n, dvnu — dun: Autan Verdun, ^ma — une, 
pryma — prune; aUum(i)nat — aümne. 

§ 72. t* mit epenthetischem } wird äi, vor Nasal fit. Bei- 
spiele: dytcat — ^iet (düiei), Wket — luist; fr^ctu — fruit, 
try^cta — truile, l^cta — Mte; juniu — juin {diÜin). — Bereits 
vlL ut (s. § 22) ergiebt ebenfalls 6i, z. B. cui (eüi), fui. 
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§ 73. Freies und gedecktes au vor oralen 
Eonsonanten wird p. Beispiele: audit — o( (pQ, causa — 
tJtose, patisa — pose, clausa — clos, caüle — ekol, omtu — or, 
claudere — clore, paupere — povre; paraula — parole, taüla — 
tole; (i0lä ora — lore-s, dora (cl. hdc hora) ore; *fa«rga (s. 
§ 112 Amn.) — forge. 

§ 74. au vor epenthetiBchem i entwickelt sich mit 
diesem zum Diphthongen ^i. Beispiele: gauya (ffottdia) — joie 
(dlgie), auyo (audio) — oi, nausia — noise. 

Anm. Wegen oie (auca) s. § 143, Änm., wegen pot § 148, 2. 

§ 75. aa + u giebt^: paucu — pou (päu), raucu — rou. 

B. Die Naohtonvokale. 
a) Xa dar Paaunltlma. 

§ 76. Wenn auf den Hauptton zwei Nachtouvokale folgen, 
so wird der erste (dem Tonvokat zunächstatehende) der beiden 
Vokale elidiert. Beispiele: mantca — manche, comite — cotnte, 
fraxinu — fraisne, camera — chambre, nomeru — nombre; auch 
a filllt: Seguana — Seine, Idearu — laedre Jadre, plaianu — 
plane, eannabe — chanve. 

Anm. Sclion im Vit. waren viele Proparozftona zu 
Faroxjtona geworden: a) durch Accentverlegung (s. § 16, 1), 
b) durch Jotazierung eines im Hiat stehenden, ursprünglich 
silbjgen i, e (fak^ etc., a. § 22, 3), c) durch Synkope dea Vokals 
der Paenultima zwischea gewissen Konsonanten (colmu etc., s. 
§ 21). Nach der Wirkung des § 76 formulierten Gresetzes, 
die iu eine frühe Zeit des Altfranz, hinaufreicht, besaTs das 
Französische Froparoxytona Überhaupt nicht mehr, abgesehen 
von einer Anzahl nicht dem Erbwortschatz angehöiendeu Wörtern 
wie angde, imagene, deren Aussprache zweifelhaft ist, die aber iu 
der überlieferten Litteratur vom Dichter stets als Faroxytona be- 
handelt werden. Abweichende Behandlung zeigen aus jüngeren 
Texten belegte' ave (avidu), pave (pavidu), rance (randdu), ane 
{anate), i(i}eve ueben tiede (fepwfu), pale (pällidu) n. a., flir die 
teils gelehrte , teils dialektisch volkstümliche Entwickelnng anzu- 
nehmen ist. 

b) Im Worteoilciit 

§ 77. Treten auslautende ti, t mit dem vorhergehenden 
Tonvokal in Hiatus, so gehen sie mit diesem diphthongische 
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Verbindungen ein. Beispiele: poiui — poi, pJae^i — ploi; 
foea — fou, joea — jow, fagu — fou ; clavu — elou, Ändegamt — 
Afijou. 

Anm. Die Entatehnngsge schichte dieser Diphthonge ist im 
einzelnen nicht völlig klar gestellt. S. die Litteratamachweise im 
Anhang nnd vgl. zum KonsonantiemuB. — Über Verachmelziing von 
TonvokfJ init unmittelbar folgendem unbetonten auBlautendea Vokal 
n Diphthongen im Yulgäilat s. § 22, 1. 

Im folgenden sind die unbetonten Vokale der letzten 
Silbe nur noch insoweit zu berücksichtigen, als sie im Roma- 
nischen Bilbig gehlieben waren. Von den Fällen, in denen 
der Nachtonvokal im unmittelbaren Wortauslaut steht (poria, 
Ime, eotnite), sind diejenigen zu trennAn, in welchen 
darauf wortauslautende Konsonanz folgt {amat, venit, faeimus, 
vendunt). 

§ 78, a im unmittelbaren Wortaaslaut bleibt 
als dumpfes f (Stimmtonlaut). Beispiele: ppa — veie, ala — 
efe, terra — terre, porta — porie, bona — hone, eohmna — 
colomie, angostia — angoisse, folia — fueille. 

§ 79. Andere wortauelautende Vokale als 
a sind : 

1) gefallen: 

a) KacheinfachenKonsonanten. Beispiele: naiie — 
nef, mese — meis, pare — per, man* — mür, mortale — mortel, 
iene — hien, pavone — paon, amo — ain. 

b) Nach geminierten Konsonanten. Beispiele: 
ceppu — cep, catttt — chat, seceu — see, passu — pas, fem* — 
fer, cahaRu — cheval. 

c) Nach primären (bereits vulgärlat) Konso- 
nantengruppen, deren letztes EiementVerschlu fa- 
laut oder Spirant ist. Beispiele: campu — champ, servu — 
serf, salvu — salf; arte — art, perdo — pert, v^rde (s. § 21) — 
cert, ctMu (s. § 21) — cÄoK, veniu — vent, facta — fait, 
prepos^ (s, § 21) — prevost, tostu — tost, jonctu — Joint, 
septe — aet, versu — vers, escripsi — escris, axe — ais; arcu — 
arc, dolke — dolz. Ferner nach Vokal + Palatal + l: 
peridu — perü, sol^clu — soleil, vedu (s. § '27) — vieil; nach 
gr: negru — neir, entfgro — entir; nach r + Nasal: comu — 
com, ibemu — ivern, ffrmu — ferm ; n a c h ^ « : ppgnu — poing. 
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d) Nach einigen früh vereinfachten sekun- 
dären Koneonantenverbindangen: Hid—: netida — 
net, p^tidu — püt; -Mir, -yit-: plakttu — platt, deyitu — 
dcit; ^ne: plantayine — planiain; -lligo — cueü; -gnU-, 
-ryü-: cognifti — comt, ggryife (cl. gvrgitem) — gurt. 

e) Nach ti, sj, hi, H, ri (aufser Kons. + rj), nj 
(aufser mni). Beispiele: prftiu — priB, Martiu — Margf, 
Gervaaiu — Gervais, solaTeiu — aolae, cons^lj/a — conseil, 
nialliu — mail, varju — vair, con&i — eoing (dagegen : eifpriu — 
cüivre , ^>riu — iure , ' somniu — songe). 

2) als e geblieben: 

a) Nach d«ii primären Verbindangen Lab. +r, 
Dent +r. Lab. + I, Kons. + Patal. + I, 7»M, sm, In, mn: 
fahru — fevre, labru — levre, febre — fievre; patre — pedre, 
mab'e — me4re, nostnt — nosfre; doplu — düble, trfplu — 
trtible, enfio — enfle; coperclu — cuvercle; calmu (s. § 21) — 
chalme, helmtt — helme, olmu — olme, orme; iK^t^nmu — 
hatesme; alnu — abte; somnu — somne, escamnu — eschatnne. 

b) Nach den sekundären Verbindungen mit 
Ausnahme der unter Id genaunten. Beispiele: Lagere — 
Leire, fakere — faire, vtvere — vtvre, y euere — gendre, 
meiere — mol^e, asmu — astte, jo^ene — jaevtte, omine — 
komme, malahiUi — malade, tepidu — tiede, pedicu — 
piege, comite — conte, ftatim — eiage, pascere — paistre, 
met^psimu — me4esme, ordine — ume, ospite — oste, co«- 
näbe — ehanve. 

c) Nach Lab, + f. Beispiele: apiu — ache, robia — 
rüge, quadroirju — caruge, smiu — singe. Ferner nach Kons. 
ri, tnni (s. 1, e). 

Audi. 1. lu der relativen' Lautchronologie ist die Erklärung 
dafUr zu Sachen , daFs das für e, t , o, u eingetretene wort- 
Ruslauteude e — sog. Stütz -e — erhalten bleibt, auch wenn die 
vorangebende Konsonanten Verbindung später vereinfacht worden ist 
(x. R patre — pe4re, pere), und daTs das Verhalten der Vokale nach 
primären and sekundären Konsonanten verbindnngen auseinander- 
geht (a. B. piäike — ptilce neben dolite — dole, Leyere — Leirc 
neben n^gru — ndr). 

Anm, 2. Abweichende Behandlung zeigen zahlreiche Lehn* 
w Orter wie honeste, chaste, ceieste, monde, contraire, lange (laneum), 
linge (Imeum), signe (signwm); siecle, mirade. — In anderen Fällen 
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scheinbar unregelm&fsiger Eat Wickelung liegen Anftlngie* 
bildangen TOT. So sind coißtr (eoOigere), benür (benedicere) 
iarcb Übertritt in die altfrz. 2. Konjugation za erklären. — Aus 
dem proklitiBclien Oebraach erklärt eich vielleicht äan 
statt dame ans äomnu (s. § 21 Anm.). Ygl. anch § 186 Anm. 

§ 80. Folgt auf den unbetonten Vokal der 
Ultima ein aaslauteuder Konsonant oder eine 
auslautende Ronsonantengruppe, so gilt: a ist auch 
hier stets als e geblieben, z. B. amas — aimes, amai — aimri, 
amatU ~ aimmt. Das Verhalten anderer Vokale als a ist 
durch die Beschaffenheit der umgebenden Konsonanten bedingt. 
Meist ist der Vokal geschwunden, z. B. sapit — set, dehet — 
deit, tempus — tems, corpus — cors, comes — ouens, vermes — 
ver(m)!t, memts — meins, amet — aint, sedei — aiet, laudet — 
ht, defendit — deferü, ^tus — eng, fortis — fore, plahet — 
piaist, pejus — pis, melius — miete. Dahingegen vendunt — 
vmdent, content — chantent, Omeni — aiment, dikimus — dmes, 
fäütnus — faimen, cantasses — chaniasseS] vgl, auch mit Meta- 
these eines auslautenden r oder l: s&nper — sempre, hwatfor — 
cpMire, Operator — empere4re, meljor — mieidre, mpwor — 
mandre, mayor — maire, msemul — ensemble u. a. 

Anm. Auf Angleichung beruht e in zahlreichen Verbal- 
formea Trie : es(es {estis), iermes {erimus), eomes neben sons (sumvs), 
-astes (-08^): omostes, chavtastes, -ames (-amus); amamea, 
duaUomes etc. Vgl. die Formenlehre. 

C. Dia Vortonvokale. 

§ 81. Als Vortonvokale werden im folgenden sämtliche 
Vokale eines Wortes bezeichnet, welche dem Haupttonvokal 
vorangehen. 

Wörter mit zwei oder mehr Silben vor der hochtonigen 
haben einen Nebenton auf der ersten Silbe, z. B. sänitdte, 
söbitdnu, vertdiäriu. Dieser Regel sind auch die durch 
ZusammensebEung gebildeten Wörter unterworfen, wenn ihre 
Kompoaitionselemente nicht mehr als solche empfunden 
werden, z, B, ädjutdre. 

Die Vokale zwischen Nebenton und Hochton — sie seien 
kurz als nachnebentonige bezeichnet — folgen besonderen 
EntwickeluDgsgesetzen und sind daher für sich zu behandeln. 
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ft) IM« nuihiislientonlgmt Vokals^ 

§ 82. Im allgemeiaen haben die Vokale nach dem Neben- 
ton mit denjenigen nach dem Hauptton gleiches Schickaal 
gehabt, insofern nämlich hier ^le dort unter der Wirkung 
einer starker betonten Silbe eine Abachwächung des Vokals 
der dieser folgenden unbetonten Silbe erfolgte, die in vielen 
Fällen den völligen Schwund derselben zur Folge hatte. 

§ 83. Von den nachnebentonigen Vokalen bleibt nur a 
regelm&fsig erhalten, sei es als silbiges g oder, vor epentbe- 
tiechem i, als erster Bestandteil einea Diphthongen. Beispiele: 
bäccaläre — bacheler, cäntatöre — chante4<h^, öratöre — are4öw> 
pdrtaiöre — ported^, ärmaiiU'a — ärmere, ö/(ruur(e) db^ — 
(anerai; draiiöne — oraison, vinatiöne — venatson, tänakita — 
tanaiside, B&ll(o)vak6se — Behaisis. 

Änm. Neben oraiion, venatson etc. begegnen in altfranz. 
Texten oceison (später oroiso«), ueneiso« (vtnoison), Belvdsis 
(Beauvoisis) , so dafs man zweifeln darf, ob ai öder ei die 
arsprflugliche Lantung repräsentiert, d. h. ob der Übergang von 
O in e der Attraktion des i vorausliegt oder nachfolgte. — Wegen 
äonrtd, dorrat neben donerat, tnenrat, merrat aeben menerat, desgl. 
wegen serment, merveSle vgl. § 2(S7 Anm. 

§ 84. Ändere n achneb entonige Vokale als a werden, 
aufsei in bestimmter konsonantischer Umgebung, synkopiert 

1) Beispiele für Synkope : kirebdlu — cervel, ärtem4sia — 
jurmeise, vtrecmdia — vergogne, tiner(e) äbet — iendrat, mäte- 

rjdme — maäriett, midjetdte — meitief, pärtitiöne — parfon, 
sänitdte — sante[, bilb'ldte — beltef, söbitdnu — sudam, dspi- 
tdle — ostel, ddrmüötiu — dortoir, l^orärju — levrier, ädju- 
iäre — aidier, bäjuldre — baillier, pesturire — pestrir, ^ti- 
mdre — esmer, mdnUh4llu — moncel, c&mitdtu — contef. — In 
men(i)sieriu — mest(ier), *mon(^si&iu — most^er) ist, wie der 
Schwund des n erkennen lälst (s, § 25), die Synkope bereits 
in vlt Zeit erfolgt. 

2) Die Synkope ist unterblieben vor mehrfacher Konso- 
nanz in cälpnmitke — chalongier, sdspectiöne — suspef^on; vor 
^ rf in päpiliöne — pavillon (doch Aiirelidcu — Orly) , Säbt- 
nidcu — Savigny; vor ij in friMöne — eri^on; in der Lautfolge 
— Kons, t-t— : cäsHtäte — chaatefef, sänctüdte — somtetef-; 
femer in dömnikella — dametselle u. sonst. 
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Änm. Lat. lätroki'npi, nbtritüra und andere Wfirter, in denun 
Kons. + r die uachnebentonige Silbe anlautet, sind nicht direkt 
(lait Erbaltnug der nacbii<! benton igen Vokale als e) su larrecin, 
narretSre geworden, sondern haben, wie die Behandlung der die Ton- 
bilbe anlautenden Konsonanten vermuten läfst, zuuüchst la^fcin, 
vo4iHire mit sonantischem r ergeben. — In vielen Fällen bat die 
Macht der Analogie die Synkope verhindert, oder auch die 
Wiederber Stellung des synkopierten Vokals verursacht. So stehen 
die Fntnrformen mentirai, partirai, dormirai etc. unter dem Einflufs 
der zngebOrigen Infinitive menür, parlir, dormir; beruhen Wort- 
formen irie vestemetU, büvedour, baledüre auf Verallgemeinerung der 
Endungen -amenta, -atore, -atura resp. deren franz. Entsprechungea 
-emenl, -edöur, -edäre; verdanken fdonie, dolaros und zahlreiche 
andere Wärter die Erhaltung ihres nachnebentonigen Vokals solchen 
Bildungen , in denen derselbe Vokal den Hauptton trägt {f^an, 
dolöur). In wieder anderen Efillen, in denen die Synkope nicht 
stat^funden hat, handelt es sich um Lehnwörter, z. B. prede- 
titier (praedKare), ohe^ir (obeäire), visiter (visitare; afrz. auch visder), 
lapider (lapidare), häbiler {häbitare) und wohl auch emperedre 
{imperator), pelerin (peregrinum), mäle^eil (maUdidum) , benedeit, 
enemi {inimicwm). Vgl. Anbang. 

Im Hiat mit folgendem Tonvokal waren nacK- 
uebentonige i, e, u liereits im Vulgärlatein zu den Halb- 
vokalen i, M geworden, über deren weitere Schicksale beim 
Konsonantismus § 195 ff. zu vergleichen ist. Silbig geblieben 
sind i, u vor unmittelbar folgendem Tonvokal im Französischen 
in zahlreichen gelehrten Worten wie chreslien, anden, patient, 
gloridus, passiion; manüel. Durch Ausfall von Konsonanten in 
intervokaler Stellung wurden zahlreiche neue Hiatverhältnisae 
geschaffen. 

b) IH« VortoüTOkal« tan Wortaalant 
L 

§ 85- 1 bleibt vor oralen Konsonanten und vor 
einfachem Nasal als i. Beispiele : Uberare — livrer, 
vivente — vit>{ant), ihermi — ivern, privare — priver, mirare — 
mirer, fXare — filer, ßU^lu — ßluel; villanu — villain; /inire — 
^nir, Umakiu — Umaz, lim(we — limer. 

Aam. Einigemal erscheint, wenn die Tonsilbe t enthält, 
in der Vortonsilbe e statt i. Beispiele: de^An neben divin, demi 
(dimfdiu), fenir neben finir; vielleicht gehören hierher mesis 
{miaisti), desis (dixisti); schon vulgärlat. ist vfkimt (frz. veisin) 
Btatt vikinu. Angemerkt seien ferner premier (prlmarju), SE (sij, 
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f^ler (fibtilare) mit ü statt i in labialer Umgebung und dreit 
(vlt directu oder drectu) mit Synkope des vortonigen Vokals. 

§ 86. Vor gedecktem Nasal ist i zum Nasalvokal I 
geworden (vgl, § 35, 5). Beispiel : primu tempus — printeiix. 

§ 87. Mit epenthetischem i verschmilzt t zu 
einem einheitlichen t-LauL Beispiele : dikebant — 
diseient (s, § 137), diker(e) abei — dirat, dietare — ditier. 



Ee werden im folgenden altere p (cl. i, e, (b) und f (cl, e, w) 
nicht geschieden, da ein Unterschied in der Entwiekelung 
dieser Laute im Französischen nicht nachweisbar ist. Ob, wie 
angenommen wird, das Vulgärlatein nur g = cl. i, e, e ge- 
kannt hat, sei dahingestellt 

§ 88. e vor oralen Konsonanten und vor ein- 
fachem Nasal erscheint als e, das in freier Stellung früh- 
zeitig die Lautung f angenommen haben dürfte. Beispiele: 
^ehuiu — trevi, beber{e) abet — bevrat, debere — deveir, cre- 
pore — crever, levare — Jever, leporariu — leKrier-, vedere — 
ve4eir, seder e — sedeir, etaticu — e4(^ge; pesare — peaer; 
fdone — fejon ', ferire — ferw. — Seccare — sechier, cesaare — 
cesser\ fermare — fermer, sermone — sermon, vertute — vertüf, 
merkede — mercif, beüitate — beltef. — Menare — wiener.jpenore — 
pener, denar^ — denier, venire — venir. 

Änm. Dialektisch ist e vor r ia a Übergegangen, wovon 
die Schriftsprache einzelne Spuren aufweist , z. B. mercaiante — 
Vtarchedant, mercatu — marchiet, die Präposition per (a. § 11,4) — 
par, auch in Zusammensetzungen wie parmi, pardonner, parjürer 
neben permettre n. a, — Auf den Einfluls umgebender 
labialer Konsonanten wird ü statt e in fümier (femarju), 
büveie (bebctis) zurückgeführt. Zu bütvin vgl, auch die Formenlehre. 
S. ebenda wegen o in doüsse u. a. — Teracu ergab vrai mit Syn- 
kope des vortonigen Vokals. — Wegen (f!)lo etc. s. § 11, 4. 

§ 89. Vor Nasal wird gedecktes e Über S zu 5 
(geschrieben e) : entrare — entrer {änirer), etwolare — embUr, 
prenderie) abet — prendrat, temperare — temprer, tetider{e) abet — 
tendrat; inromaniBchgedeckterStellung S6i»(u)(are —semblerj 
trem{u)lare — trembler. — Vor ft bleibt S, z. B. degnatis — 
deifjfiiee (ditiiee). 

§ 90. Mit epenthetischem ; verbindet sich e 
zumDiphtbongen ei. Beispiele : lekere — leisir, plecare — 
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pleiier, meyetate (med^tate) — meitifp, pretiare — prdaier, 
precare — preiier, necare — netter, negare — netter, peskifine — 
peisson, peetorma — peitrine, veciura — veitüre, exire — 
eisiir ; vor Nasal eatsteht ^t: ienxtsti — ceinsis (cSmsis), 
degnitate — deintief. 

Aum. Friaon (presjone) ist Änbildnng snpris (b. die Formen- 
lehre), Unter dem EinfluTB der stammbetonten Formen (vgl. § 50) 
bildete man früh pmier (pretiare), tsmr (exire), issue, priier (pre- 
care), niier (negare). 



% 91. FreieB a vor oralen Konsonanten und 
vor einfachem Nasal erscheint: 

1) AIb a. BeiBpiele: Aprile — Avril, avaru — aver, 
pavone — paon, ahere — aveir, saper e — streetr, lairone — 
ladron, agosiu (s. § 19) — äust, satolhi — sa4i*l, barone — 
haron, parete — pareif, forma — farine, valere — valen", 
Omare — amer, clamare — clamer. 

2) als e: a) im sekundären Hiat zu haupttonigem ü. 
Beispiele: safmcu — seü, aeutu — eüf (im Eigennamen Monteüt), 
"^aguru — ewr (s. § 19), maturu — madür mewr, plaaebt — jp^;, 
ahviu — eöi, sapuhi — sewf. — b) Hinter Palatalen. Beispiele: 
coprjjfZ« (b. § 16, 2) — ckevruel, cahaüu — cheval, capestru — 
chevesire, eapellos — cheveis; camtnu — chemin, eanale — 
chenel. 

Anm. Zu otif, soüf, ploüf etc. b. die Formenlehre. — 
Nach Palatal ist a geblieben in caligine — chäline, calamellu — 
dialümel, aäere — (^leir, calore — t^älöur, calgmnia — chalonge; 
catena — chadeine chaeine, cat^dra — cha-iere, caäere — cAaeiV 
(spater cheoir). Eb scheinen hiernach folgendes l und palataler- 
Vokal anf a konservierenden Einflufs geübt zu haben. — o filr 
a begegnet in twel (natäle) nebeu nael, dann nach labialer 
Konsonanz in poon neben paon (pavone), poour neben paöur und 
peöur (pavore), poeUe (paieUa) neben padle, worin dialektische 
Abweichungen zu sehen sein durften. Bereits gallo romanisch ist 
notare ^ cl, naiare, 

§ 92. G-ed«cktes a vor oralen Konsonanten 
bleibt a, Beispiele : lassare — lasser , haitälia — bataÜle, 
baccalare — bacheler, tardicare — targier, aryente — argent, 
sdlvare — saher samer; auch hinter Palatal: castellu — 
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chastel, carbone — eharbon, castania — ekostaigne, eapHare — 
diacier. 

Anm. UserklSrt ist geline (ßaÜina). 

§ 93. Gedecktes a vor Nasat nimmt nasale Aus- 
sprache (a) an, auch dann, wenn der SilbenschloTs erst in 
romanischer Zeit erfolgte. Beispiele : Cantare — chanter, 
cantjone — chanson, candela — chandetle, manteUu — mantel, 
manducca-e — mangier, (mnellu — annel (änel); sanit)tate — 
santef, van(i)tare — vanter. 

§ 91. a vor epenthetischem j verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen ai — pi (vgl. § 56). Beispiele : frac- 
tta-e — traiUer, laxare — laissier, Ofxella — aisselle; ratione — 
raisun, äbiaiin — aiiez, adjutare — aidier, pacare — paiieri 
plakere — plaisir, va^kellu — vaissel. — Vor Nasal äi: plan- 
xisti — plmnsis (pläinm). — Hinter Palatal ist früh « für 
ai eingetreten: jakere — "jaisir — jenir. 

Anm. Fraglich ist es, ob hierher chaitif chetif gehört, das 
man anf vlt. *cactivu (durch Kontamination aus coadwu und 
captivu entstanden) zurückgeführt hat 

V- 

§ 95. Freies p vor oralen Konsonanten wird 
über p zu m. Beispiele: b^iiellu — budel, pft{e)r(e) äbet — 
pudrat, ^{e)rare ~ uvrer, prpbare — pruver, novellu — mmel, 
movere — maveir, m^Unu — mulm, chlore — adtiur, dolore — 
duldur, v^lere — vtUeir, stiere — suleir, m^rire — murir, 
CQl^bra (s, § 20) — cuhtevre, cprgna — curone. 

Anm. In der Schreibung wechselt o lange mit w und 
späterem (s. § 223) ou. Unter dem Einflurs der Orthographie scheint 
in einigen Wörtern, wie volontef, cohnne, o auch wieder in die 
Aussprache gedrungen zu sein, während in anderen FSllen wie 
Novembre, oUtie, obeir, opinion, es sich um Lehnwörter handelt, — 
Zu peäf, jiieäf etc. s. die Formenlehre. 

§ 96. Gedecktes p vor oralen Konsonanten 
bleibt 

1) f. Beispiele: fprtuna — fortüne, 'p^rtare — porter, 
d^rmire — dormir, spr/w-e — soriir, m^tale ~ moriel, c^ 
nfcla — Corneille, pspitale — ostel, QCCtdere — ■ oeidre, gcca- 
fiione — ockaisun. 
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2) wird («) vor H, pj: desp^iare — despoiltier (desppKer), 
mpHiare — - moiUier; apprgpw'e — aprochier, reprifpiare — 
nprochier (vgl. § 60). 

Äam. Unerklärt ist u in pwcd {p^lt^), (urmenf (t(rrmetttw). 

§ 97. Vor Nasal wird ^ zum NaBalvokal 0. Beispiele: 
e^mputare — conter, epmmiatu — congief, cpmpdrare — eom- 
pertr, commune ~ eotamün, «(mtntore — songier; cpm(t)(atu — 
cotUef; s(mare — soner. pnore — onAur, m^n^ta — monei4e. 

Änm. ä Air S in den proklitiscfa gebrauchten dame (d^mna: 
d. Maria — dame Marie), dam (dfimmt: D^mnu Martima — Dam- 
martin), dans ((fpmnus: dotu Alms\ ferner in datUer {d9n^i)tare), 
dameiseUe, danixl n. a. durfte der Mundart der Isle de Franea 
von Haus ans fremd sein. — Anzumerken ist auch proklitischea 
en, cm neben on (pmo), 

§ 98. Mit epenthetischem i entsteht aas (> der 
Diphthong oi, vor Nasal bi. Beispiele: ^dobre — oitottvre, 
fQcarju — foiier, J^ctaiu — iotter, m^^lu (m^di^Ut) — moiuel, 
nqkere — noisir\ c^gniUxmeate — cointement, acfgnitare — 
acomtier. 

Änm. Cüisine wurde an cütre (e. § 62) angeglichen. 

9- 

§ 99. Freies und gedecktes p vor oralen Konso- 
nanten wird u. In der Schreibung wechselt lange älteres 
mit u, wofür später (a. § 228) ou eintritt Beispiele: sohende — 
suvent, dolore — dufer, ttodare — nu4^, plorare — pUtrer, 
solaJcfu — sülae, tio(rtre (cl. noö-jre) — mtdrir; ftprdone — 
ha-don, d^b(i)iare — duter; die (stets nebentonigen) Präposi- 
tionen ypr (cl. prif) — pw^, wie porved&e — purvedttir, por- 
prend(e)re — purprendre und sobitts (cl. s&hius) — atte stts, 
wie sobluslrag(e)re — susiraire; ferner die verbundenen Formen 
der persönlichen Pronomina (s. § 11, 4 a): nos — wtts, vos — vus. 

Anm. Zu «raison, colombe, soleü mit o gilt daa § 95 Anm. 
zn volontef, colonne Bemerkte. Gelehrt ist pro- in produire, 
Profit u. a. 

§ 100. Freies und gedecktes o vor Nasal wird 
zum Nasalvokal ö. Beispiele: äonare — doner {daner); 
non^e)rare — nombrer, cqmiu)lare — combler, adpmbrare — 
adombrer, nqm(i)nare — nommer, sommare — sotnmer. 

Anm. Satzun betontes npn wurde ven (später ne). 
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§ Ifll. Mit folgendem epenthetischen i verbinäet 
sich o zum Diphthongen ot, woraus vor Nasat 6i enteteht. 
BeiBpiele : potione — poison, otiosu — oismis, frostiare — froissiefy 
pimf{e)re-abet — pomdrat, pgnctatu — pomt(üf). 

V- 

§ 102. Freies und gedecktos t* vor oralen 
Konsonanten und freies u vor Nasal wird ü (ge- 
achrieben u). Beispiele: äurco'e — durer (dih^er), cwatu — 
ewref, ju^i)care — jugter, pttUikella — pütcelle, muntre — mimir ; 
fttmare — fumer, umanu — httmam. 

§ 103. Gedecktes if vor Nasal ist zum Naeal- 
vokal « (geschr. ii) geworden, z. B. lun(e)die — Itmäi {Itindi), 
S. § 35, 5. 

§ 104. Mit epenthetischem i entsteht der Diphthong 
ä* (geschr. mV). Beispiele: Itikente — lüis(ant), dwansH — düisis. 



§ 105. Freies und gedecktes au vor oralen 
Konsonanten wird p. Beispiele; pausare — poser (ppser), 
aasare — os^, aureclu — oreille, laudare — lo4er, audire — 
o4^, gaadwe — jodir; daastura — clostüre. — Vor Nasal ö.- 
haumre (frk, *kaunjan) — honir (könir). 

§ 106. Mit epenthetischem t entsteht der Diphthong 
^■. Beispiele: gauyosu (gaudiosu) — joious (diifiöus), aukeUu — 
oisel, eausjire (germ. hauiijan) — choisir, nausiare — noisier. 

II. Eonsonantisrnns. 

§107. Überaicht über die Entwickelung. Aua 
dem Vulgärlatein hat das Französische die folgenden Konso* 
nanten Überkommen: 

Orale Nasale 

VerscLluIslaute Spiranten Liquide 
stimm- stiinm- stimm- stimm- 
losa hafl« losa hafte 
Labiale . . . . p b f v, w m 

Dentale . . . . t d s i, r » 

Palatale und Velare .hg y tf 
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Dazu kommen der Hauchlaut h in germanischsn Xiohn* 
Wörtern und die Halbvokale t, V- Vgl. § 23 — 31, zu den 
Palatalen auch S. 71. 

Auf die Entwickelung der Konsonanten ist TOmehmlich 
deren lautliche Umgebung, in viel geringerem Umfange 
der Accent von EinSufs gewesen, der meist nur indirekt 
insofern das Verhalten derselben beeinäufet hat, als durch 
seine Stellung der frühere oder spätere Eintritt der Synkope 
vor- oder nachtoniger Vokale bedingt war. Mit Rücksicht 
hierauf ist die Entwickelung der Konsonanten nach ihrer 
Stellung im Anlaut, Inlaut oder Auslaut eines 
Wortes zu unterscheiden. 

1) Im Anlaut bleiben die Konsonanten im allgemeinen 
erhalten, mit Ausnahme der Palatale vor e, i und a, deren 
Artikulation an die Zähne verschoben wird (Ae, Jci — tae, isi; 
ka — ßa; ga — die; ye, yi, ya — die, dii, diä). Vor o, « 
bleiben auch die Palatale aufser y, welches auch hier di er- 
giebt. Die palatalen Affrikaten gw, &u> verlieren den Labial, 
erhalten aber den Palatal unverändert. 

2) Im Inlaut ist die Entwickelung verschieden in inter- 
vokalischer (ripa), in vorkonsonantischer (ropfa), in 
nachkonsonantischer (tälpa) und in interkonsonan- 
tischer (ampld) Stellung. 

In mehreren Fällen hat auch die Natur des folgenden, 
seltener diejenige des vorhergehenden Vokals auf 
die Entwickelung eingewirkt (z. B. debp-e — devew; iabone — 
laon; plaga — plaie, ruga — rüe). 

Ferner ist zu unterscheiden, ob ein ursprünglich inlautender 
Konsonant oder eine inlautende Konsonantenverbindung in- 
lautend bleiben (npva — nueve), oder im Romanischen 
infolge Abfalls eines folgenden Vokals in den Auslaut 
rücken (nfvu — mtef). 

Nicht uninittelbar benachbarte gleiche Konsonanten können 
sich in der Weise beeinflussen, dafe der eine derselben ausfallt 
oder in einen verwandten anderen Konsonanten übergeht 
(Differenzierung). So erklären sich x. B. viande (vivenda), 
viaz (vivaMu), geole (eav&ila, s. § 195), vielleicht pijon (pibione 
»t&tt pipione; s. § 196); dann palefreid iparavredu), pelerin 
ipcregrimt), flairer (fragrare) u. a. ; vgl, § 28, 2 zum Vulgär- 
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latein. -— Selten ist der Fall, da& ein Konsonant an einen 
anderen, nicbt unmittelbar benachbarten angeglichen wird. 
Man erklärt so u. a. jüngeres achriftfrz. cherchier statt cerehier 
{e^kare). Vgl. auch § 28, 2 zu vlt. cokere (oL coguere), eoHna 
(cL eoquitta). 

a) Intervokal werden die YerscMufslaute infolge Äb- 
echwächung der artikulatorischen Energie im allgemeinen zn 
stimmhaften Reibelauten: 

p — b — v: ripa — riba — rive 
b — v: faba — feve 

i' — g* — 'y: braca — braga — bra'ye 
?' — 'y: plaga — pla'ye 

wahrscheinlich auch: 

( — d — d: vita — vida — vide 
d — d: nuda - nüie 

unter Verschiebung der Ärtikulationsstelle (s. zum Anlaut): 
h' — dz' e' — 'e: vekirm — veizm. 
Die 80 entstandenen neuen Spiranten fallen dann in der 
Entwickelung mit den ihnen entsprechenden, in der Sprache 
bereits vorhandenen alteren Lauten zusammen; v ist wie 
primäres v in auch französisch intervokaler Stellung vor 
palatalen Vokalen geblieben, vor labialen geschwunden (vgl. 
§ 109) ; die interdentale Spirans 6, der ein älteres romanisches 
d nicbt entspricht, ist in allen Fällen verstummt (s. § 110); 
y teilt die Schicksale des vulgärlat. y {s. § 153) in gleicher 
Stellung; b ist mit dem aus intervokalem lat s hervor- 
gegangenen stimmhaften linguodentalen Spiranten zusammen- 
gefallen und wie dieser in französisch intervokaler Stellung 
geblieben (s, § 129). 

Velares k (o, u) ist auf der Stufe der Media zusammen 
mit primärem g (o, ») verstummt (s. § 148). Dasselbe Schicksal 
hatten primäres und sekundäres g^, wenn ihnen labialer Vokal 
voranging (s. § 143, 2). 

Die Liquiden und Kasalen bleiben intervokal erhalten 
(s. §§ 170. 176. 184), 

b) Sonsonantenverbindungen sind entweder pri- 
märe, d. h, schon im Vulgärlatoinischen vorhandene (s()6/i7c) 
oder sekundäre, d. h, erst in romanischer Zeit durch Syn- 
kope eines Vokals entstanden (sobitanü). In letzterem Falle 



D,g,t,.,.d.i. Google 



— 57 — 

bleibt zunächst feetzustedlen , welche Veränderangen die 
einzelnen zu einer Gruppe zusammentretenden Konsonanten 
«twa bereits erfahren hatten, bevor die Synkope des trennenden 
Vokals erfolgte. So waren die Tonsilbe anlantende t und i* 
wabrBcheinlich in d und g^ tibei^eganf^en , bevor die nach- 
nebentonigen Vokale (aufser o) fielen, wahrend sie die letzt« 
Silbe in Proparoxytonis anlautend noch auf der Stufe der 
Tenuis beharrten, als die Synkope des Vokals der Pänultima 
eintrat, also debita — *debla (frz. dette), pertica — *pertca 
(frz. p&rche), aber sobitanu — sobdamt (frz. sudain), delicatu — 
delgntH (frz. delgiet). Die hier einschlägigen Probleme gehürea 
KU den schwierigsten der Lautlehre und harren meist noch 
endgültiger Lösung. Vgl. § 125, 2 u. sonst. 

Primäre und sekundäre Konsonanten verbin düngen bleiben 
z. T. unverändert (vgl. z, B. § 172); meist wurden sie schon 
in vorlitterarischer Zeit durch assimilatorische Vor- 
gänge vereinfacht. Die Assimilation ist eine voll- 
ständige (z. B. adeaptare — aeketer) oder teilweise 
{seni(i)ta — sente) und betrifft entweder die Artikulations- 
stelle (vgl die beiden eben genannten Beispiele) oder den 
Artikulationsgrad {capra — chievre). Gewöhnlich ist 
es der erste (aufser in der Verbindung von Muta cum Liquida 
silbeschliefsende) Konsonant, der an den zweiten (aufser in 
der Verbindung von Muta cum Liquida silbeanlantenden) 
Konsonanten angeglichen wird (regressive Assimilation), 
z. B. labra — levre, eseripta — escrite, capsa — chasse, 
sobtih — sutü, RoUandu — Bodlimt — Roüant, aapidu — 
*sab(i)du ~ sade, ani{i)ta — ante, a8(i)nu — ane, Ubja — 
iige [tidie) etc. — Weit seltener hat Anglelchung des zweiten 
an den ersten Konsonanten stattgefunden (progressive 
Assimilation), z. B. n$f(t){Ia — nette, escamtia — eachame, 
fetnii)na — ferne. — Ferner kann gegenseitige Angleichung 
(reciproke Assimilation) eintreten, wie sie namentlich 
die aus der Umbildung der Gruppen Palat. + Kons, hervor- 
gehenden mouillierten Konsonanten zeigen (s. § 162), 

Ein assimilatorischer Vorgang ist es auch, wenn zwischen 
zwei Konsonanten als Übergangslaut ein Versehlurslaut sich 
herausbildet. Im Franzischen entwickelt sich ein derartiger ver- 
mittelnder Konsonant zwischen m'r: camera — cÄamßre, m'l: 
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tremulare — frernftter, «V: tenem — tendre, fr: mölere — 
moUire, /r: coeere — cundre, s'r: essere — estre, i'r: pat- 
kere — *paii^e — paistre, H'r: planyere — *plaiiifre — 
plainäre; Wr, rmfl Bind über Ir, ml zu Idr, mhl geworden: 
pokiere — polre — polare, emvoktre — emler — embler. — Ein 
koDBonantiacIiär Übergangslaut ist ferner eingetreten vor 
auslautendem s nach nn, ti, t: annus — aim^s (geachr. ansi), 
ppgntts — pom's (geschr. pome), gmpclos — gen^s (gettulg). 

Lateinische DoppelkonsonanteQ werden mit Aus- 
nahme von rr bereits vor Ablauf unserer Periode vereinfacht. 
Dieser Vorgang ist jünger als die Diphthongierung der Vokale 
in offener Tonsilbe und jünger als die S. 56. erwähnten Über- 
gänge ursprünglicher einfacher Konsonanten in intervokaler 
Stellung, da vor den vereinfachten Öeminaten weder Ton- 
diphthongierung sich zeigt, noch auch dieselben an der er- 
wähnten Lautabstufung teilnehmen, z. B. cappa — eJu^e (s. 
§ 111), mettet — metef (s. § 120), messa - messe (a. § 130), 
bocca — buche (s. § 145, 2), hella — bele (e. § 177), flamma — 
flame (s. § 185) etc. 

3) Der Auslaut eines Wortes steht unter verschiedenen 
Elntwickelungsbedingungen, je nachdem dasselbe Im Zusammen- 
hange der gesprochenen Rede vor vokalisch oder konsonantisch 
anlautendes folgendes Wort oder in Fausa zu stehen kommt 
(vgl. § 11, 4). Unter diesem Gesichtspunkt findet jedenfalls 
ein Teil der divergierenden Entwickelungsfonnen , welche in 
mehreren Fällen die Konsonanten im lateinischen oder roms^ 
niscben Auslaut zeigen, seine Erklärung, wenn auch eine zu- 
verlässige Beurteilung und Umgrenzung aller hier ein- 
schlägigen satzphonetiscben Erscheinungen zur Zeit noch als 
nicht möglich sich erweist So ist wahrscheinlich anzusetzen 
pi«(m) Kons. Pansa — fjif^ aber clavv Vok. — cl^u; capu — 
*cav(a) Kona. Paaga — chtef, aber Andegav^ Vok. — AhJ^ etc. 
(a. § 109). Vgl. ferner § 148, 2. 
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A. Dia oralen Konionanteii. 

1. TenoUndUnt« und Kplnwt«ii. 

a. Labiale. 

1) ÄDlaut. 

§ 108. Im Anlaut bleiben alle Labiale erhalten, vor 
Vokal wie vor Liquida (l, r). Beispiele: honu — bon, baro — 
her, pare — per, ponte — poni, vivere — vivre, ved&e — 
ve4eir, fatne — faim, ffde - feif; breve — brief, hlasfumare 
(ßi.aa<pi}fiei*, a. § 30, 3) — blasmer, probare — pruver, plakere — 
plaisir, frenu — frein, fiore — fiour. 

Aqih. 1. Brcöiegeht ftnfvit.öwWfce (cl. vervecem ; vgl. §12, 3 b), 
hwste auf vlt. hoxiäa (cl. pyxis, gr. tiv^Iq) zurück, fllr die eine 
völlig befriedigeode Erklärung fehlt. Dasaelbe gilt von frz. feü; = 
vlt v^ce (cl. rfcem) und feiede =^vli. vfcata. Zu gaster, gupil u. a. 
B. § 12, 5, zu jüngerem hora (foris) § 110. 

Anm. 2. Die Lebawfirter aus dem Grriechiscbea , welche 
mitps, pn beginnen, verlieren das anlautende p, z. B. saltier 
sautier (psoUmum, gr. Y'Blrjjpio»'), sahne säume {psaima, gr. y/iiXf*u), 
neume (tt^C^«). 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 109. Intervokal werden die Verschlurslaute p, h 
zum stimmhaften Reibelaut v, mit dem ursprüngliches 
tateiniBches intervokalisches v in der weiteren Entwickelung 
zusammen^t : 

1) In auch französisch interYokalischer 
Stellung ist v: (a) geblieben vor den palataleu 
Vokalen a, e, i; (b) geschwunden vor dea labialen 
Vokalen o, u. Beispiele: a) ct^^Uu — ckeveJ, capestrn — 
t^ievestre, crepare — erever, Irepalju — travail, ripa — rive, 
%)a — dve; debere -~ deveir, ibenm — hivem, caballu — 
cheval, abante — avant, tabema — taveme, faba — feve; 
levame — levain, avaru — aver, grevare — grever, vivat — 
vieef, Jevat — lievef. Auch wenn labialer Vokal vorhergeht: 
propayine — provam, coperclu — cuverde, coperiu (vgl. § 22) — 
cuvert, cupa — eüve, iopa — löttve; CQbare — cuver, sob^nde — 
suvent, gobemat — guvemef, probare — pruver; movere — 
muveir, novellu — nuvel, iovariu — iuvier, movent — nmevent. 
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b) saptOu — seüt; tahone — taon (vgl. § 12, 3), vihfima — 
viome, trehutu — ireüi, debutu — deüf, sabucu — seä; pavone — 
paan, pavore — paöur. 

Äntn. Ob auch vor vortonigem labialen Vokal v auB- 
fällt, darf fraglich erscheinen. In sonder, sombrer kann, falls 
diese Wörter Uberhaapt auf sqbondare (subundare) und sobonibrare 
(swbumbrare) zurückgehen, Äsgleichung an die Btammbetonten 
Formeu stattgefunden haben. Froklitisches apud ist über *a(v)ud 
BU od geworden , während in ap(ud) pc — avuec p nach Abfall 
der Endung an der Grenze der beiden Kompositionselemente als 
V blieb. — Mundartlich ist Assimilation des labialen Konso- 
nanten auch an vorhergehenden labialen Vokal eingetreten, 
worin spätere schriftfrauzösische oeüle owiSle (oveda), lükte (von 
uva, B. § 12, 4 b) und vielleicht auch nüe (nub(a) ihre Erklärung 
finden. — Wegen viande, vian, -eie (-ebam) s. § 107,2 und die 
Formenlehre. — Lehnwörter sind chapUre (capitulum), epistre 
{epistola), pape (papa), glehe (ßleba), habüe (AoBttewi), cd>eille (^prov. 
abelha; apeda) etc.; ferner vapour (vaporem), laböttr (läborem), 
robuste (robustum), tvoire (eboreitm), dvoire (dboreum; xiß(!ii}u>v\ 
favour (favorem) etc. ; wohl auch nevöui {nepotem), savon (saponem), 
savöttr (saporem). 

2) In dem Wortausgang -^vu ^vo hat das die NachtODsilbe 
imlauteDde v eine doppelte Entwickelung erfahren (e. § 107, S), 
indem hier entweder (a) der Nachtonvokal abfiel, worauf ti 
im französischen Auslaut unter Verlust des Stimmtons 
IM f wurde, oder (b) der labiale Konsonant verloren ging, 
jährend der Nachtonvokal mit dem vorhergehenden Ton- 
vokal sich verbunden hat. Beispiele: a) capu — *cavu — 
chief, «op« — nef, vivu — vif, tardivu — tardif, proho — 
^^ruef, ovu — uef, novu — nuef. b) löpa (cl. lüptm) — *lomt — 
löu, clavu — ci(>w (vgl. § 57), Andegavu — Anj^u, Pectavu — 
Peit^ Sfvu — sieu (s. § 51). 

3) In dem Wortausgang -^ve ist v nach Abfall des nach- 
tonigen Vokals in den französischen Auslaut getreten 
und hier stimmlos (f) geworden. Beispiele: nave — nef, 
clave — clef, sgave — suef, ireve — brief, nfve — neif, bove — 
Vuef, nove — nuef; b^he (cl, bibe) — hnf; s^pe — seif. 

§ 110. Intervokales f begegnet fast ausschlierslich in 
Zusammensetzungen und scheint hier, falls die Kompositions- 
elemente nicht mehr als solche empfunden wurden, vor 
labialem Vokal in Übereinstimmung mit der Entwickelung 
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dea intervokalen « geBchwunden zu sein. BeiBpiele: deforis — 
äeors (geschr. dehors mit et^ologiach nicht berechtigtem 
Btummen Ä) neben defors, refmare — r€üser(9). 

Anm. An dehors wurde später hoirs angeglichen, das bereits 
im Altfrz. hXufig neben fors, fuers (foris) begegnet. Beachte noch 
eacrueUe (escrofelia; cl. sorofulae) mit Ausfall des f nach labialem 
Vokal. 

b) Vor Konsonant. 

§ 111. Doppelter Labial wird als einfacher Labial 
erhalten. Beispiele : cappa — ckape, coppa — cupe; sappinu — 
sapin, (dtbate — abef; im fran z. Auslaut: drappu — drap, 
efppu — cep. 

§ 112. Vor r Vok, werden die Verschlulslaute 6, p zar 
stimmhaften Spirans v; die Spirans v bleibt Beispiele: — br — ; 
Uhra — Uvre, labra — levre, fdbru — fevre, febre — fievre, 
colgbra (s. § 20) — culuevre, octobre — oitöuvre; Febrariu — 
Fevrier. — b'r—: robia- — röuvre; liberare — livrer. — pr — ; 
copra — <^ievre; Aprile — Ävrü. — pW — : pepere — peivre, 
fpera — «evre, pmtpere — povre, Jfpore — lievre; s^erare — 
sevrer, leporariu — levrier, operariu — mirier, operare — uvrer, 
p^erata — pevre4e. — ifr — ; vivere — mvre. Gleiche Be- 
handlung erfährt die Gruppe Lab. H, z. B. fbriu — ivre, 
Cfpriu — cüivre. 

Anm. Escrire und beire für ursprüngliche cseriwc (escriöere) 
und beivre (hebere) sind spfitere Analogiebildungen zu dire, 
lire, creire etc. (s. die Formenlehre). — Fdbrica ist über *f<wrega, 
*favr'ffa zu faurga {forge) geworden, indem hier die Lautfolge 
vr'g eine abweichende Entwiekelung bedingte. Vgl. damit esculurgef 
(excolobricat), tenerge (tenebricu). — Satzunbetonte sopra, soper 
erscheinen fzUh als sorie) s^r{e). — Lehnwörter sind u, a, 
TÄbre (liherum), teniebres (tenftras, a. § 16, 1), celebre, liepre, Octobre, 
auch aurone (abrotonum, gr. dß^joi'ov) und, mit singulärem Über- 
gang von v'r in fr, palefreit {spStlt. paraveredus ^ TiaQu v'red-), 
femer propre (proprium), sobre (sobrium). 

§ 113. pl wird bl; bl bleibt unverändert. Beispiele; 
f—pl — : d(piu — düble, treplu — treble]; — p'l — : pop{ii)lu — 
pwble, stopiu)la — estouble; — b'l — ; eb{u)lu — hieble, mob{i)le — 
mueble, neb{u)la — niebh, nvi.b(i)le — nüble, irib(u)lare — tribler, 
sab(u)lone - - sablon, adfib{u)lare — affüblcr. 

Anm. Lehnwörter sind ettple (copula), pueple (populum), 
rielleicht auch, aber einer älteren Schicht angehörend, die 
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g^enannten dulle, treble. — Dialektisch hat eich sekundäres 
und primäres W zu oI — «I weiter entwickelt, daher altfra. triuler 
(tribiäare), nieule (näntla), peule (populw) n, a, — Manoil, escueil 
weisen auf altere unerklärte manoclu, escpcl« statt man^hi (cl, 
manipuhis), esct?piu (cl. scöpuius, gr. aifSnikos). — sifter entspricht 
Vulgärlatein ischem sißare (cl. siMare), für das altitalische Lant- 
gebung angenommen wird. — Wegen tole, parole s. § 19. 

§ 114. An andere Konsonanten als r, l ist voll- 
ständige Assimilation des vorhergehenden Labials eingetreten: 

Beispiele: a) die Verbindnng Lab. + Kons, bestand bereits 
im Lateinischen : ropta — ruie, escripta — escrite, accaptare — 
acheier, s^tembre — aetembre, septe — sei, escriptu — escrit, 
roptu — rat; capsa — chasse, nekepse — neis, escripsi — 
cscris, mei^pnimu — medesmei soitile — sutü, sobtus — st« 
(suts); absolvere — assoldre, obscuru — osctJr, abstenere — 
astm(ir). 

b) Sekundäre Verbindungen : capitellu — chadel, iepidu — 
tiede, rapidu — rade, sapidu -— sade, sapit — set; apia — es, 
opns — oes; sobitanu — sudatn, sobitamenie — sudement, adcgbi- 
tare — accuder, debiia — dette, dobitat — duifi, bebit — *bemt 
beit, debet -^ deit; ahes — aa (b, § 11, 4a); m^vita — mueie, 
vivit — vit; vivis — vis, brevis — bries; navikella — naceUe; 
JQvene — juevne, juene (vgl, § 192), Stepharm — Estietme (vgl. 
§ 192), antfphona (gr. avritptovog) — antierme (vgl. § 192). 

Anm. Über die Entwicketuug der dentalen Verechlufslaute 
in der Verbindung LD s. § 125. — Zu cheHf vgl. § 94 Anm. — 
Caisse (c<^sa) ist Lehnwort aus dem Provenzali sehen. Schrift- 
lateinischen Einflul'a verraten capHf, seeptre, precepte, obaeUr, 
E?Jp(e u. a., woneben scetre, Egüe etc. vorkommen. 

c) Nach Konsonant. 

§ 115. In französisch int er vokaliacher Stellung 
bleiben in der Gruppe Kons. + Lab. die Labiale unverändert. 
Beispiele: erba — erbe, barba — bca-be, tqrba — tvrbe, alba — 
albe avbe (s. § 178), ambas — ambes, gamba — ja/mbe, i^mba — 
tombe; colpa — atlpe, talpa — talpe taupe; arva — arve, 
sflva — sehe. Carbone — charbon, albomu — älbum aubum, 
corbfcla -~ corbetlle; serpente — serpmi, *palp^tra — palpiere 
paupiere; cervike — cervits, servire — servir, salvare — salv(H- 
sauver; enfemu — enfem, pifimte — enfant. 

Anm. In mehreren Fällen, die noch weiterer Aufhellnng 
bedürfen, wechseln v und 6. Curber, ftre&w, cervd gehen auf 
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bereits vlt. corbare (Deben c^rvare; cl. cwvare), berhike (cl. WTpe- 
cem; vgl. § 12, 3 b), cervelltt (cl. cer^eUum) znrUck. In fra, verveine 
(Dcrbma), verve (verba) geheint ÄBaimilatiou des inlautenden Koneo- 
nanten an den Wortanlant vorzuliegen. Dasselbe gilt von vervel 
(verteb^lht; zu cl. vertibuluni) , wenu nicht hier, wie tÜT corväs 
(corAtftfS«), CMtvert (collihertu), die Annahme o^er liegt, dafe l 
in intervokaler Stellnng (s. § 109) zu ti geworden war, bevor die 
Synkope des na chn eben ton igen Vokals eintrat. Beachte noch 
arveire (arbetrfu). 

§ 116. Im französischen Auslaut schwindet ji nach 
Kons. + X^ in allen anderen Fällen bleibt es ; b wird p, v mit 
Verlust des Stimmtons f. Beispiele: prit^e^e — prmee, epes- 
eopu — evesgue (frllhea Lehnwort); colpu (s. § 21) — eolp, 
crespu — cre^, campu — champ; orbu — orp, corbu (cl. cor- 
*•«".' ^gl- § 115 Anm.) — cotp neben corvu — corf; servu — 
serf, cervu — cerf, nervtt — nerf, sdhu — sdlf sauf, ealvu — 
ehdlf ehauf. 

Anm. In orb, corb etc. neben orp, corp ist b etymologische 
Schreibung, oder es repräsentiert die lautliche Entwickelnng vor 
Tokaliscb anlautendem Worte (s. § 107,3), Lehnwörter sind u.a. 
Jague Jaome (Jacobum), dtafwre (cannabim). 

d) In interkonsonantisclier Stellnng. 

§ 117. Zwischen Konsonanten bleiben (a) die 
labialen Verschlufs laute und^vorrundl; in allen 
anderen Fällen (b) schwinden die Labiale. 

Beispiele : a) asperu — aspre, semper — sempre, rompere — 
rotnpre, membru — membre, ombra — ombre, arbore — arbre, 
ampUi — ample, nespilu (cl. mespUum) — nesple, ambuiea-e — 
ambler; solfttr — sulfre, mflo — enfle. 

b) ftwolare — *emv(o)lare — *emler — embler (vgl.§ 107,2), 
Bolvere — solre — soldre (vgl. § 107, 2 b), polvere — polre —puldre; 
corpus — cors, servus — sers, cervus — cers, ospite — oste, 
eompuia — eonte, presbiier — prestre, compufare — conter, 
ospiUüe — ostel; gdlbinu — jalne jaune, carpmu — chame 
{vgl. § 192); frpeke — (kjerce, förfihe — force, cloppicare — 
ehehier. 

Anm. Lehnwörter sind timbre (tympanum), pampre 
(pampitMm), femer assomption u. a. (vgl, § 192 u. 197). Unerklärt 
ist späteres schriMranz. nefle statt ne{s)ple. 
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a) Die Verachlufslaute. 

1) Anlaut. 

§ 118. Im Anlaut erhalten sich die dentden Verschlufs- 
laute vor Vokal wie vor Liqnida. Beispiele: deke — dts, 
duru — dür, dolere — duhir, täle — tel, tenere — ieniir), 
i^rre — tw; drappu — ^ap, äruta (germ.) — dni4e, trägere 
(cl. trahere) — traire, ires — treis, tremulare — Penibler. 

Anm. Wegen criem von lat, trftno, Inf. Oriente etc., vgl. 
§ 12, 5- 

2) Inlaut 

a) Intervokat. 

§ 11{(. Intervokal wird der stimmlose YerscMurslaat 
({) stimmhaft (d)\ dieses d sowie vlt. d erhalten sich (vermut- 
lich als d) bis gegen Ende des XI. Jahrhunderts, dann ver- 
stummen sie. Beispiele: espata — espede, presentata — presen- 
ie4e, vetare — veder, rotmdu — rodont; v^d^e — vedeir, 
Jaudare — hder. 

2) Auch wenn intervokalisches sekundäres oder primäres 
ä in den französischen Auelaut tritt, ist es (nachdem es in 
Fausa und vor stimmlosen Konsonanten stimmtos geworden), 
etwa seit dem Ausgang des XI. Jahrhunderts, verstummt Bei- 
spiele: ttudu — nüd und näf, nodu — m^w^ «^, amatu ■ — 
amedu — ame4 atnef, natu — nedu — ned «ef, Sfie — Seide — 
sei4 seit, v^riute — verlüde — verlud vertut. 

Anm. Die Schveibuiigyn th in älteren franzttsisclien und i, 
f in mittelenglischen Texten lassen vermuten, daTa in beiden 
unter 1) nnd 2) genannten Fällen der dentale Verschlurslant, 
bevor er verBtnmmte , zur interdentalen Spirans geworden war. 
Beispiele : Alesiua (Hdschr. L.) wtwsirrfÄe, espethe, mandethe, am- 
irethe (Str. XV), espusethe (Str. XXI, 2), duttethe (XXIV, 3); 
caritep Onn, plented Gen. n. Eiod., nativited Chron., feid Gen. s. 
Exod. (noch ne. faith) etc. — 

Für lat, d nnd für d{6) in Lehnwörtern aus dem Germanischen 
begegnet im AltfranziJsischen auch f, fUr dessen Auftreten die 
näheren Bedingungen noch nicht gefunden sind, z. B. muef (ntoda), 
blef (bladu ?), Vief (germ. led), aluef (germ, aiod), fi£f (feod). -baef 
(■bodo) in Eigennamen wie Marbuef, EWuef etc. — "Wegen späterem 
soif (sete) a. § 12, 1. — Franz. tut entspricht Vulgärlatein iKchem 
tottu, das aus der Doppelung *tot-t(ot)u erklärt wird. — Gelehrt 
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Bind prophete, jiateme, metal, odöur, devot, dot und sahireiche andere 
Wörter mit erhEJtenem Dental. 

b) Vor Konsonant 

§ 120. Doppelter Dental bleibt aU einfacber 
Dental erhalten, Beispiele: a) in lateinisch und franzöeiscli 
intervokaler Stellung: addenles — adem, addesare (cL od + 
densare) — adener; meftat — metef, Suffix -ftla — -ete wie 
hrunetta — brünete, ggtta — gute, toüa (s. § 119 Anm.) — (tife. 
In etymologi scher Schreibung begegnet neben d, t inter- 
vokaliach auch dd, tt. — b) Im sekundären (franz.) ÄusUut: 
metto — mei, catiu — chat, toitu — tut — c) vor r: mcttere — 
meire, baiiere (a. § 22, 4) — baire. 

2) Die sekundären Verbindungen fd, ttt und ft 
{^gl- § '9i 1 ^) ergeben im französischen Inlaut und Auslaut (. 
Beispiele : n^i{i)da — nette nete, put{i)da —pätte püte, ered{i)- 
tate — eritef, mat(u)Hnu — maiitt; ped(i)lu — pet, n^t(i)du — 
net, sedet — siet, landet — lot, ridet — rtt. 

§ 121. Intervokalisches (r wird zu dr, das sieb mit 
ursprünglichem dr seit Ausgang unserer Periode (wahrschein- 
lich über dr) zu rr, r entwickelt hat. Beispiele: paire — 
pe4Te, aratru — andre, petra — pie^re, latrone — la4ron, 
noirir,e_— mt4rir; cal^dra (a. §16) — chadiedre. Ebenso die 
sekundären Verbindungen t'r, (fr; Operator — emperedre (vgl. 
§ 84 Anm.) , ^terare — e^rer; eredere — crei4re, oecidtre — 
occi4re, claudere — clodre. 

Anm. In Lehnwörtern bleibt der Dental vor r, z. B. 
patron (cl. patronum), cedre (cl, cedrvs, gr. x^öpof). 

§ 123. Für intervokalisches tl, dl war bereits im 
Vulgärlatein (s. § 27) hl, gl eingetreten, über deren weitere 
Entwickelung § 163 zu vergleichen ist. Wo in später in die 
Volksaprache aufgenommenen Wörtern tl, dl jenen älteren 
Lautwandel nicht mitgemacht haben, ist tl zu dl und dieses 
mit primärem dl unter Assimilation des Verschlufslautea an 
die Liquida zu II, l geworden. Beispiele: corroi(u)lare — 
erodier — cruller, Rodlnndu — Rodlcmt — Jtollant, spai\u)la — 
expadle — espalle espaule, rot(u)Iu — rodlu — role. 

Anm. In einer jünger en Lehnwort schiebt iat -tr iür 
-ifl eingetreten, z. B. titre (cl. titultim), diapitre (cl. capituluni), 
waneben tiüe, capiüe begegnen. 

acbwon-Babrem, Allfnuu. QmiiEsitlk. 5 
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§ 133. Folgendem n, m haben sich t, d asaimiliert 
Durchgangsstufe seheint vor n s gewesen zu sein. Beispiele : 
ret{i)na — resne — rene, Iihod(a)nu — Sosne — Borte, pla^a)na 
(cl. platamts; gr. nXAzavog] — plane; admirare — ammirer. 

Änm. Die Endung -üme in franz. costüme, amertüme etc. 
geht nicht auf lat. -udine, aondeni anf vlt. -umine zurück, das 
nach dem Ausgang von hotnine, femina u, a, gebildet wurde. — 
Gelehrt sind admirer, admoniHon u. a, 

§ 124. Treten /, d nach Synkope eines un- 
betonten Vokals vor s, so bleibt der stimmtose dentale 
Verse hluTslaut in unserer Periode ; der stimmhafte wird stimm- 
los. In der Schrift wird ts dm-ch das Zeichen e dai^estelU. 
Beispiele: vitis — vie, latus — les, amatis — amee; audis — og, 
Vfdea — veis. 

Änm. Älteres ds war schon in vorr omanischer Zeit zu 
SS geworden, z. B. adsatis — assatis (frz. assee), adsäUre — ossali«« 
(frz. assalir). Zur Gruppe Dental + Palatal s. § 140. 146. 151. 

c) Nach Konsonant. 

§ 126. Nach allen Konsonanten bleiben, abgesehen 
von dem Wechsel zwischen stimmhaftem und stimmlosem Laut, 
die dentalen Verschluf staute erhalten. Keinen Unterschied 
macht es, ob der dem Dental vorangehende Konsonant geblieben 
ist oder spätere Umbildung erfuhr. 

1) In lateinischen Verbindungen, die imFranzö- 
siechen inlautend bleiben, bleibt der stimmhafte Dental stimm- 
haft, der stimmlose stimmlos. Beispiele: ordere — ardeir 
iardare — Utrder, caldaria — chaldiere chauäiere, mondare, 
(cl. mundare) — mtmder; Alda — Aide Aude, onda — onde. — 
partire — pariir, c^lteüu — caÜel, mentone — menion, sobtile — 
sutil, octanta — ottante, vesHre — vestir ; porta — porte, aUa — 
halte haute, menta — mente, escripta — escrite, estr^da — 
eaireite. festa — feste. 

Anm. Wegen manjüent {mandwxmi), rcspwMtif (respondent), 
prenom u. a. s. die Formenlehre. 

2) In sekundären Verbindungen, die im Franzö- 
sischen inlautend bleiben, wechseln stimmhafter und stimm- 
loser dentaler Verschlaf slaut. Die einzelnen hier einschlägigen 
Fälle bedürfen noch näherer Untersuchung. Im allgemeinen 
scheint zu gelten: 
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a) d bleibt Btimmhaft nach gallorom. stimmhafter, wird 
etimmloa (f) nach stimmloser Konsonanz; x. B. sapidu — 
*sahidu — sade, tepidu — *tiebidu — Uede, tepida — tiede, 
rapidu — *räbidu — rode; solidare — solder, Vfrodimu — 
Verdün; ftahUdv. — flaisfirje, mohkidu — meiste, nitida — nette, 

putida — pöfe. 

b) t bleibt stimmlos, wenn es in Proparoxytonis nach 
Ausfall des Vokals der Pänultima mit vorhergehendem Eoaao- 
nanten zusammentrifft, z. B. amita — ante, semita — settte, 
comiie — conte (vgl, § 79, 2 b), fremita — friente, debita — dettc, 
b§bita — bette, (terra)m^viia — {terre)muete , ospUe — oste, 
eon^uiu — conte, explehitat — espleitef, (uyita — ßite, perdita — 
perle, vendita — vente, 

c) t wird d, wenn es, im Anlaut der Tonsilbe stehend, mit 
einem die Vortonsilbe anlautenden gallorom. stimmhaften 
Konsonanten nach Ausfall des Zwi sehen vokals sich verbindet, 
z. B. *capitellat — *cahideUat — chadeUef, s^bitanu — sudain, 
adcobitare — accuder, plakttare — *plagidafe — plaidier, eoyi- 
iare — coidier, adyutare — aidier. 

Anm. Das verschiedene Verhalten des Dentals in den 
genannten Fällen findet in der relativen Lautcbronologie seine 
Erklärung. In sapidu etc. war j) zu & geworden , bevor der 
Vokal der Pänultitoa fiel, während in n^ida, putida n. a. die 
Synkope de» Vokals der konsonantischen Lautabstofung vorans- 
Itegt (vgl. § 57). In den unter b) genannten Wertem ist die 
Synkope früher, in den unter d) genannten später erfolgt, ala 
der Übergang von intervokalischem t in d. — Sehr zahlreiche 
werter zeigen eine von der nnter 2 a — c angenommenen abweichende 
Entwickelung. Als Analogiebildungen lassen sich u. a. er- 
klaren dettifur {debitöre; nach delre = debitor und dette = tiebito) ; 
vanter (txmilare; nach den stammbetonten Formen des PrHsens: 
vcmtef = vanüat etc.), ebenso duter {dobUare), accuter neben accuder 
{adcobUare), donter (domitare), e^leitier (explfMare) ; contef (comi- 
tatu; nach conte ^ comüe), sättier (semitariu; nach senie = senttto), 
lintel (*limitäle; nach K«te = limtfe), ostel (ospUdU; nach os/e = 
ospüe); beU4 (beUitate), santet (sanüaie), plentef (plenitate), nach 
libetief, volontef u. a. ; dortoir {dormUoriu) nach cuvertoir. Citef ent- 
spricht Älterem crHate mit gemeinromanischer Synkope und zeigt 
daher die Entwickelung der § 125, 1 genannten Wörter. Vgl, 
noch ereditate — eritef, matiäinu — tnatin (s. § 120, 2) mit 
ebenfalls früher Synkope. Zu ave, pave, rance, ane, t{i)epe, pale 
s. § 76 Anm. Unerklärt bleiben malade (male äbitu) neben ate 
(äbitu), chefel (capiläle) u. a. 

5« 
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3) Im franzüsiscken Auslaut bleibt der stimmlose 
Laut (t) unrerändert, der stimmbafte (d) wird stimmlos, Bei- 
spiele : fronte — front, Sorte — sort, depostu (a. § 21) — depost, 
septe — set, sanetu — saini, dfyitu — deit, v^hia — vüit, caldu, 
(s. § 21) — ehalt chaut, sordu — svrt, iardn — tart, larä» (a. 
§ 21) — laH, verde (s. § 21) — veri, fregdu (s. § 21) — freu. 
plakiäu — plaü. 

Anm, "Wegen -aa = -asti et«, in der 2, Pers<jn Sing. Perf. 
B. die Formeulehre. 

d) In interkonsonantiscber Stellung. 

§ 126. Der Dental bleibt (a) erhalten vor r und s, in 
anderen Fällen bat sich derselbe (b) frUb seiner Umgebung 
assimiliert. 

Beispiele: a) fenestra — fmes^e, oltra — üUre, ?nlro — 
e»ö-e; contrata — contre^e, osirja — äisire (vgl. § 62); peslit' 
rire — pestrir, peetorina — peiMne; tondere — to«dre, (pudere — 
fendre, tendere — tendre, perdere — perdre, mordere — mordre; 
fn(MS — em (e^ ts), foriis — fore, partts — pars, ostes — 00 
(s. § 131), eJck^tos (cl. ecee istos) — icee. 

b) usiulare — üsler, dgctüe — duüle, pectine — peigne 
(pNe), ordine — ume, perdita — perte; estimare — esmer, 
testimoniu — tesmotn, montikellu — moncel, fortimente — for- 
ment, artemfsia — armeise, septimana — aemaine. 

Anm. Wegen vlt. scl^=stl s. § 27, Mit usMare — üslcr 
lälst sieb vergleichen pesh (pest'lu; cl. pessulum) und feste, wenn 
es auf festula (cl. fistula) zurückzuführen ist In dem frühen 
Lehnwort apostU, apostre (gr. unömoXov) ist der dentale Vereclilnfs- 
laut geblieben. Ebenso in aiVz. festle, festre (festula). — Altfrz. 
setme neben seme (septiimi) steht unter dem Einflnfs von set 
(septe), 

3) Auslaut. 

§ 127. Im lateinischen Auslaut sind d, t unalog der Ent> 
Wickelung der sekundär auslautenden d, t (s. § 119, 2) ver- 
schieden behandelt worden, je nachdem ihnen Vokal oder 
Konsonant voranging: 

1) Nach Vokal sind d, t seit Ausgang des XI. Jahr- 
hunderta (in proklitisch gebrauchten Wörtern z. T. früher) 
verstummt. Als Durchgangslaute lassen sich auch hier i ß 
annehmen. Beispiele: ad — ad, qued — (pte4 guei4, apud — o4 
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(vgi. § 109 Änm.)i et — ef, amat — aintef, clanuU — «lamef, 
vivat — vivef, perdat — perdet. 

2) NaeL Eonsonant ist t geblieben. Keinen Unteiv 
achied macht ea , ob der dem auslautenden Dental voran- 
gehende Konsonant später geschwunden ist, und ob die Ver- 
bindung Kons. + t bereits im Lateinischen vorhanden war oder 
erst im Romanischen gebildet wurde. Beispiele: vedit — 
*veid(i)t — veit, erfdit — a-eit, sapit — set, valet — vdU (a, 
§ 52 Änm. 1) vaut; amet — amt, dormit — dort, perdii — perl, 
phOxl — piaist, faht — *faist fait (a. § 138), duxit — düist; 
amant — aiment, perdwrU — perdent, videnmt — vidrent. 



Anm. In of (ht^ef) and den damit gebildeten Formen der 
3. Siug. des Futurums amerat etc., ferner in den Perfekt- 
ansgSiigen -it (-m(), -al (-amt), -iet (-fdit), -iU, z. B. finit, amat, 
perdiet (perd^'dit), düt (debuit) auch fiü (fuit) zeigt t abweichendes 
oder Bchwankendes Verhalten, wofür der Grund in flexivischen 
and syntaktischen Verhültnissen zu suchen ist. 

ß) Die Sibilanten. 

1) Anlaut. 

§ 128. Im Anlaut bleibt der stimmlose Sibilant. Bei- 
spiele: sanu — som, Sfta — seide, fervire — servir, sapere ~ 
saveir, secura — seür. 

Aura- Wegen s + Kons. s. § 29 u. 11, 4b. 

2) Inlaut 

a) InterTokal. 

§ 129. 1) Im Inlaut wird intervokalea s stimmhaft (e). 
In der Schrift bleibt s, Beispiele: remasa (cl. remama, s. 
§ 25) — remese, paasare — poser, rasare — raser, m^selUt — 
mcsd. 

2) Im franzOsiaohen Auslaut ist s in Pausa und 
vor konsonantischem Anlaut stimmlos. Beispiele: risu — n's, 
remasu — remes, nasu — «es, pfSM — peis, usu — ms. 

Anm. Wenn nraprüngUch wortanlautendes S in Zusammen- 
setzungen wie dessure (de sopra), desauz (de soptus) erst im 
Französischen inlautend wurde, blieb es stimmlos. 

b) Vor Konaonant. 

§ 130, Geminiertea s bleibt als einfaches stimmloses 
g erhalten. In der Schreibung bleibt (a) ss in franzöaisch 
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intervokaler Stellung 5 im französischen Auslaut tritt dafür 
(b) s ein. Beispiele: a) messa (cl. missd) — messe, massa — 
masse, pressare — presser. b) possu — pas, grassu — gras, 
03SW — OS, pressu — pres. 

§ 131. Vor stimmlosen Verechlufslauten bleibt 
8 während unserer Periode aufser in der Verbindung sts er- 
halten. Beispiele: crespu — cresp, asperu — aspre, respon- 
dere — respowdrc, oste — ost, festa — feste, espine {spinn, s. 
§ 29) etc. — sts wurde unter Verlust des vorkonsonantiachen 
s früh zu te (geschr, z, s. § 126) vereinfacht, z. B. ostes — os, 
ekkesios (cl. ecce istos) — icez. 

§ 133, Folgt I, n, tti, so ist s, nachdem es vorher stimm- 
haft geworden war, vor Ablauf des XI. Jahrhunderts ver- 
stummt. In der Schrift ist es hier auch später meist geblieben, 
Beispiele : as{i)nu — ^me {ane), eleemös(y)na (gr. ilEtiftoavtnf) — 
älmosne, pfs(i)le {c\. pensile, vgl. § 25) — peisle, is{o)la (s. 
§ 25) — wie; dieselbe Behandlung erfuhr s in gleicher 
Stellung, wenn ihm ursprünglich ein anderer Konsonant 
vorausging oder unmittelbar folgte, z. B. meteps(t)mu — 
medesme, masdu — masle, frax(i)nu — fraisne, hlasphiejmo 
(gr, ßlaafpijftito) — blasme, Ax{o')na — Aisne, femer s in 
masionata — mmsnede, (o^aisnier (a^ationare) , asaisnier (ad- 



2) Wie vor l, n, m vrarde wahrscheinlich s vor den 
Spiranten j, v, f und den stimmhaften Explosiven b, d, g be- 
handelt, z. B. in d^sjejunare — desj^ner, exfortjare — esforcier, 
ä^sd^gnare — desdeignier, exgrttmare — esgrümer. 

§ 133. Folgt r, so entsteht als Ubergangslaut nach s der 
stimmlose, nach e der stimmhafte dentale Verschlufslaut. In 
den so gebildeten Gruppen str und üdr (geachr- sdr) werden 
s und e behandelt, wie vor primären t und d. Beispiele: 
ess(e)re — estre, eos{e)re (cl. eonsuere) — cusdre, mis(e)runt — 
misdrent, d}ks(e)nmt — dixtrent, di/thserunt — düisirenL 

Anm. Die Entwickelung von cusdre lehrt, dttfa, ata S vor 
d verstummt wa,r, d in der intervokaleu Verbindung dr nicht 
mehr schwinden konnte. — Analogiebildungen sind «tis(re»tf, 
mirent, dirent ete. (s. die rorraenlehre), — Dem Kindermunde 
verdankt cusin (coa(r)mu; cl. consobrinum) seine abweichende Ent- 
Wickelung. — Gelehrt oder dialektisch sind passere passe 
(cl. passerem) und Eisere Eise (später Oise; Isarä). 
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c) Nach Konsonant 

g 134. 1) Inlautend ist Btimmlosee 9 nach Konsonant 
stimmlos geblieben, auch wenn ea im Französischen inter- 
vokaliscb wurde. Dargestellt wird es nach erhaltenem Konso- 
nanten durch a, interrokal durch ss, Beispiele : faha — fdUe 
fausse, versare — versar, laxare — laiasier, gxore — oiss6ur, 
capsa — chasse, pianxisU — plotnsü. 

Anm. Zu rs s. § 26, zu ns § 2fi. Die Ferfekta dUisia 
{duksisH), desii (dunsü) mit atimmhaftem s sind nnalogische 
Bildungen zu presis (presiati) etc. 

2) Im sekundären Wortanslaut ist s in Pausa und 
vor Konsonant stimmlos gehlieben, vor Tokalischem Anlaut 
stimmhaft geworden. Beispiele: grsu — urs, escripsi — escris, 
jomei — joins, falsa — faib faus, akse — aw, duxi — düis. 

3) Auslaut. 

§ 135. 3 im lateinischen Wortaualaut wird be- 
handelt wie dasjenige im sekundären Wortauslaut (s. § 134, 2). 
Beispiele: a) es ~ ies es {a. § 11, 4a), amas — aimes, tres — 
treis, iras (b. § 25) — ires, plus — plus, b) sapis — ses, 
sex — sis, adsatis — assee (e ^= to, s. § 124), vedes — veie, 
amatis — emtee, latus — lee, mayis (magis) — mais; dormis — 
dors, fortes — fors, grandes — grame. 
■ Anm. Zu b, nns, tk e. S. 58. 

c. Palatale. 
a. Ble Palatale ror Toksl. 
aa. Die Versahlafslaate g and fc. 
Die palatalen VerechluTstaute zeigen eine ver- 
schiedene Entwickelung je nach der Stelle des Oaumens, an 
der sie artikuliert werden. Danach sind zu imterscheiden : 
1) Mediopalatale (am mittleren harten Gaumen) g' k' vor 
p, i; 2) PoBtpalatale (am hinteren harten Gaumen) ^' Ä' 
vor a und au; 3) Velare (am weichen Qaumen) g k vor 
H und 0. 

k«. 
Mediopalatales g {g*) war bereits in vulgflrlateinischer Zeit 
cur Spirans y geworden, das mit primärem y und mit y aus 
älterem di etc. in der Entwickelung zusammenfiel (s. § 153). 
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1) Anlaut. 

§136. Der stimmlose Laut (fc^) wird zn ts (geschr. 
c), z. B. hentu — cent {tsänt; vgl. § 49), kelare — celer, 
kfra — cire, kepa — eive, iffki — ciel, kivtaie (cl cmtatem) — 
«fe^, kima — eime, Jcinque (vgl. § 28, 2) — eine. 

Anm. Vgl. § 107, 1. Wegen i aus freiem betonten f 
nuter dem Einflufs des vorhergehenden Palatals b. § 3d Anm. — 
Im Pikardischen und in einem Teil des wallonischen 
Dialektgebietes erscheint statt franzischem ts , soweit es lat, k 
vor e, i entspricht, im An- und Inlaut IS (geschr. ch), daa nach 
gewöhnlicher Annahme eine jüngere Lautstufe als seine &anzisGhe 
Entsprechung darstellt. 

2) Inlaut 

a) IntervokaL 

§ 157. Intervokalea vortoniges J' wird ds", «*, worans 
miter Schwinden der Mouillierung und Abgabe eines epen- 
thetiscben t an den Vorton vokal e (geschr. s) hervorgeht. 
Beispiele: vfkinu — *ve^in — veism, "cohina — c^ine (zu 
Öl s. § 98 Anm.), bucina — hüisine, outeMw (s. § 19) — oiael, 
dotnnikellu — dameisel, arborikelltt — arbreisel, rekente — 
reiaent. 

Anm. Vgl. § 107, 2a. — Wegen i aus freiem betonten f 
in tioisir (nokere), taisir (takere) s. § 39, 2. — Wegen loireon aus 
latrocenm s, § 84 Anm. — In Zusammensetzungen wie rekfpit — 
receü. dekepil — deeeit wurde Ä* wie im Wortanlaut bebandelt 
(vgl. aufserdem § 39, 2 Anm.). — Wegen fesis (fekisti) etc. s. die 
Formenlehre. — Becenibre, diffieUe, Sarraem u. a. haben Lebn- 
wortforra. 

§ 138. I) Nachtoniges Jc^ in Paroxytonis wird unter 
Abgabe eines epenthetischen t an den vorangehenden Ton- 
vokal zu ts (geachr. z). Beispiele: »oke (cl. nuc&ii) — «ö(>, 
voke — vois, croke (c!. crucem) — croie, p^ke (cl. picem) — 
peie, veke — feie (s. § 108 Anm. 1); kervtke — *cennie — 
cerviis, radtke — ra^ie (vgl. § 12, 3 b), perdike — perdis. 

2) Vor t ist bereits in vorlitterarischer Zeit in der Ver- 
bindung ts das t geschwunden, so daTs nur *st erscheint. Bei- 
spiele: plaket — plaitt, dicket — dütst (s. § 02), KpÄe( — nüist, 
J^M (s. % 28, 2) — cüist. 

Anm. In Formen der 3. Pers. Plnr. Praes. wie plaisent 
(plakent), lüisent (lukent) ist stimmhaftes s aus der 1. und 2. Flur, früh 
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eiugednmgen. Fait (fakU), dU (ßikit), AÜf (dukit) stott *faist et«, 
wardeQ den Infinitiven faire, dire etc. angeglichen. — FrUh fast 
aDaschliefslich begegnendes paü statt pait scheint auf den Ut 
Nominativ pax zurückzugehen. Auch neben voit steht altes vois. 
Bis {d(ke) ist au sis (sex) angeglichen irorden. — Düc (ducem) 
ist Lehnwort, — Für v(e)rai iat veracu (nicht twate) als Grund- 
wort anzusetzen. — Wegen nachtonigem Jt' in Proparoxytonia 
s. § 162, 1 b und ib. Anm. 

b) Nach Konsonant 

§ 139. Die Gruppe sJ* ergiebt vor nnd nach dem Ton 
stimmloses i, woraus unter Verlust der Mouillierung und Ab- 
gabe eines i an den vorhergehenden Vokal einfaches stimm- 
loses s (geschr. im Auslaut und vor Konsonant s, zwisclien 
Vokalen ss) entsteht. Beispiele: fashe — fais, paskit — paist, 
treskit — er eist, connpskis — cotmois; feskella — feissele, va»- 
kellu -— vaissel, creshenfe — ereiss-ant 

Anm. Mossignol (lusciniola) ist Lehnwort. 

§ 140. Nach anderen Konsonanten als s einlebt Ä" in 
primären und sekundären Verbindungen vor und nach dem 
Ton ts (geschr. c, e), resp. de (geschr, e). BeiBpiele: ekh^Uu — 
ieel (itael), ehke^tu — ieest, hoMinu — haei», okkidere — ocidre, 
<:kke — ee\ ankflla — ancelle (s. § 41 Anm.), romtke — 
ronce, p^mike — ponce; merkede — merci (b, § 39, 2), for- 
kella — furceÜe, porkeUu — porcel (s. § 96 Anm.); dolke 
(cl. dülcem) — dolz, falke — fale faus; pollihe — polVke — 
polce\ pantike — panfke — pance; ?rpike (cl, hirpicem) — 
(h)erce. — Stimmhaftes de (geschr. e) entstand aus -d'k' in 
di>d{e)ke (cl. duodeeim) — dtiee, tred(t<)ke — treee, ond(e)ke — 
ome etc. 

Anm. Jüge ist nicht \<ya judtke abzuleiten, sondern ist 
^judicu oder Verbalsubstantiv zu jügier (judicare). Die Kon- 
junktive jüge, venge sind durch Stammesansgleich zu erklären. 

1) Anlaut. 

§ 111. Anlautendes g^ wird zu di (geschr. j und 
selten g), z. B. gaV» — jal, gamha (vgl. § 28, 1) — jambe, 
gaviffla (ibd.) — jaiole geole (halb gel.), auch ^ in germa- 
nischen Lehnwörtern, z. B, gardmu — jardin, f/älbittu — jalne 
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jaune. Dieser LautUbergang ist älter als die Monophthongierung 
von au zu p (s. § 73), daher gaaya (gaudia) — joie. 

Anm. Wörter wie gab, giAtr (an, gabV), gabeHe (von alt- 
engl. gafoX) sind erst nach der Assibilierung des g^ direkt oder 
durch Vermittelung der normannischen Mundart (s. § 142 Anm.) 
in das Fränkische gedrungen; andere, wie galop&r, gai, galer, 
bleiben auf ihren Ursprung näher zu untersuchen. 

§ 142. Anlautendes k^ wird zu U, dem di ent- 
sprechenden etimmloaen Laut (geschr. ch). Beispiele : camera — 
chambre (ßämbre), camp» — champ; capu — ckief(ygl. § 52, 2), 
cttru — chier, capra — chievre, cane — chien (vgl. § 53,2); 
cantare — ehanter, carhone — charbon, cabalkt — ehev<ü, 
cavare — chever. Auch hier ist die Assibilierung älter als 
der tJbergang von au in. v, daher catisa — chose, caale — chol. 

Anm. Lehuworte sind u. a. cos (casvm), cause (causa). 
Wegen cöu4e (coda), cu4(_-arf) s. § 19 Anm., wegen cage (cavia) 
S. 56 (Differenzierung). — Im Pikardischen und Nord- 
normannischen ist im An- und Inlaut lat. k nnd g überall 
da, wo im Franziachen dafllr ti eingetreten ist, intakt gehlieben. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 143. Intervokales k^ wird g^, das mit ursprüng- 
lichem g^ in der weiteren Entwickelung zusammen&llt. 
Es ist g^; 

1) nach o, e, » zur Spirans y geworden, welche vorher- 
gehendem 1 sich assimilierte, im übrigen unter Abgabe eines 
epenthethischen t an den vorhergehenden und vor haupttonigem 
freien a (s. § 51. 2 u. 53, 2) auch an den folgenden Vokal, 
erhalten blieb. Beispiele: exmagca-e (von germ, magan) — 
esmaiyier (geschr. esmaäer oder esmaier), paganu — pouen, 
Ifgame — leiien, legare — leiter, negare — neuer, regale — 
reiiel, vagante — vaiant, gegante — geiant; plaga — plaie, 
Saga — saie, nfgas — *nieie3 — nies (vgl. § 50), Ugat (d. 
tigat) — leiet. 

Facare — patier, decami — deiien, necare — tieiier, 
plfcare — pleiier , frfcare — freiier; bracfi — hraie, baea — 
6a»«, pacat — paief, n^cat — *nieiei »iet (vgl § 50), 2Vf- 
easies) — Treies, (wiica — amie (vgl. § 38), grtica — urtie, 
mica — mie, veasica (cl. vesica) — vessie, e^ica — espte. 
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2) nacli den labialen Vokalen u, o spnrloa 
geschwunden. Beispiele: nogaUus — nuah. ntga — rUr: 
advoeatus — avuee, focahia — /«oce, fBrawcare — enroer, locare — 
hier, jocare — jv,er, exsuctu^e — essüer; auea — ^e, j(}cani — 
juegnt, Iqcant — lueSnt, carruca — ckarrüe, vemtca — verrüe, 
eruca — erüe, laetuca — laiiüe, mandueas — mat^jües (vgl. 
§ 125, 1 Anm.). 

Anm. Lehnwörter sind a. a. Afrique (Africa) nnd das 
früher in die Volkssprache gedrungene Miicfte (mica). — lu den 
nicht ganz seltenen Fällen, in denen h^, g^ auch nach labialen 
Vokalen durch i vertreten ist, sind assoziative Verande- 
rnngen anzunehmen. So wurden voiäle an voiz (s. § 138), 
tioid an noüs (s. § 138), oie au oisel (s. § 137), füie an fiiite etc., 
amdüi^ (amducat), essüief (essvcat) an andere Formen dieser 
Verba angeglichen. Auffallend ist v in duve {doga; gr. do/ij) 
und in rover, wenn dasselbe, wie angenommen wird, auf rogare 
zurückgeht. 

b) Nach Eoneonant. 

§ 144. Naehkonsonantiaches g^ wird in primären 
und sekundären Verbindungen di (geschr. g, j) unter Ent- 
wickelung eines epentheti sehen i vor e aus freiem betonten a 
(vgl. § 52, 2). Beispiele : arrengare (von germ. hring) — (oren- 
gier, rgm{t)gare (vlt. neben rumigare) — rongier, And{e)gavu — 
Änjou; vfrga — verge, heriherga — herterge, larga — large, 
gorga — gttrge, renga (germ. ringa) — renge, longa — longe. 

Anm. Die Verhalfo rm e n plai^e, (eigne, ceigne etc. erklären 
sich durch Stamme sausgleich (s. die Formenlehre). 

§ 145. i' wird in primären Verbindungen zu tS 
(geschr. cÄ) unter Entwickelung eines i vor e aus freiem be- 
tonten a (vgl. § 52, 2). Beispiele: mercaia — marchied, mar- 
care — morckier, pfscare — peschier, escala — eschiele; hanca — 
hanche, blanca (frk. *blanc) — blanche, planca — plancke, 
fifrea — fia-che, tnosca — rausche^ fresca (frk. *frisk) — fresche; 
fsca — esche. 

2) Die gleiche Entvrickelung zeigt unter Verlust der 
Gemination J' in der Verbindung ää*. Beispiele: peccaiu — 
peehie{ , peccator — pechiedre , ioccare (germ. tukkön) — 
tuchier, maceare — maehier, h^ecare — hüchier; secca — sedte, 
vacca — vache, bgcca — buche, peccat — pechet; peccatore — 
pechedöur. 
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§ 146. 1) In sekundären (franzSsiscben) Ver- 
bindungen hat sich i* ebenfalls zu U entwickelt, wenn es 
in Froparoxytonis die letzte Silbe anlautend nach frtlh- 
zeitig erfolgter Synkope des Vokals der Fänultima 
unverändert hinter den Konsonanten getreten war. Beispiele: 
m(mii)ca — manche, domen(t)ca — dimnnche (vgl. § 12,4), 
per3(i)ca — pesche, pertica — percke, cabaUicat — ehevalck^ 
chevauchef, äbradicat — arrachet, collocai — culchef. 

2) fc' erscheint dagegen als di, wenn es im Anlaut der 
Tonsilbe stehend bei später Synkope zu 3' geworden war, 
bevor es mit einem die vorhergehende Silbe anlautenden 
stimmhaften Konsonanten zusammentraf. Beispiele: berbi- 
carpt — herhigariu, — hergier, äelicata — delgiet, feliearia — 
feigiere, uendtcorc — vetigier, manducare — maiigier, judicare — 
jügier, sedtcare — segier, carricare — t^argier, iardicare — 
targier. 

A n m. Die Bedingungen für den frtlLeren oder spHteren 
Eintritt der Synkope unbetonter Vokale sind im einzelnen noch 
Dicht hinreichend klargeBlellt. Auch in Proparoxytonis dürfte 
der Ausfall des Vokals der PSlnultima erst nach dem Übergang 
von intervokalem h in g erfolgt sein, wenn Kons. + r oder auch 
einfaches r die Nachtonsilbe anlautete, z. B. tenebrica — tenerge, 
fabrica — forge (vgl. § 112 Anm.), serica — serge. dt in jügef (jimK- 
cai), veng^ (v^ndicat) etc. beruht auf Angleichung an die endungs- 
betonten Fonnen, während tä in chevtüchier (cabäUicare), culchier 
(coIZocare) u. a. aus den stammbetonten Fonnen eingedrungen ist. — 
G-elehrt sind grammaire (grammatica) , dälmaire {dalmatica), 
artimaire {arte maätenuUicä), sürge {*sudica, st. sucida) u. a., vgl. 
§ 151, 2 Anm. 

1) Anlaut 

§ 117. Im Anlaut bleiben g und k. Beispiele: ggtta 
(cl. gutta) — gute, gqla — jr^Mfe, gostw (cl, güsium) — gust, 
gobemwe — jwcrMer; eolht — col, corsu — curs, comu — 
com, cor — euer, cokere (vgl, § 28, 2) — cü^e, eoxa — dUssi, 
coda (vgl, § 19 Anm.) — c6u4e, atra — cärc. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 148. Intervokalea g und k sind verstummt: 
1) im Anlaut der Tonsilbe. Beispiele: legume — 
le&n, aguriu — eär (vgl. § 205 Anm.), aggsiu — mist, Hugone — 
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E&on, segusiu — seüa (vgl. § 200 Anm.) ; gccuru — seär, cecata — 
ceü4e, acvtu — eüf (im Eigennamen MonteiH), lac^ta (ol. 
lociistä) — lauste, lucore (zu cl. lucere) — lüöw, Saeona — 
Saone, plaeulu — pleüt, tacutu — te^. 

Anm. LehnwCrter sind agü aigü (acutum), agüiße aigüiUe 
(Tgl. § 12, 4), cigor/ne (dconia), draijon (draconem), figüre (figura); 
gugurde (cucurh ita) , secont (secundum) o. a. Wegen sdon b. 
§ 12, 4. 

2) Nach dem Hochton in Paroxytonia. Beispiele: 
fagu — /p« (vgl. § 57), paaeu — ppti, raua* — rp«, iraugu — 
Ir^, kfcu — «CM, Grpeu — Griett, fgcu — fueu, c^cu — 
cueu. Vgl. § 51, 63 und 75, Daneben erscheint hier der 
Palatal zu I aufgelöst, das mit dem Tonvokal diphthongisclie 
und triphthoDgiache Verbindungen eingeht oder, wenn der 
Tonvokal i ist, mit diesem verschmilzt, z. B. *veracu — verat 

(a. § 138 Anm,), -acu ai in Ortsnamen wie Bavaeu — Bavai, 

Cameracu — Cambrai, Cmnpmißcti — Chanvptgny (vgl, § 56, 2), 
ferner paucu — p^t, vagu — vai, amieu — ami, espicu — 
expi, paco — pni, d^co — dm, prpco — *priei pri (s. § 50), 
1^0 — *Uei li etc. Inwieweit satzphonetische und flexivische 
Verhältnisse diese Differenzierung herbeifilhrten, oder die ver- 
schiedene Natur, des Tonvokals auf das Verhalten des Palatals 
eingewirkt hat, oder z. T, auch dialektische Abweichungen 
vorliegen, läfst sich schwer entscheiden (vgl. § 107, 3). 
Lehnwörter sind u. a, lae (lacum), public (ptAUcum) und 
seit dem XII. Jahrhundert belegtes ju jag (cl. jupum). 
Beachte auch die Erhaltung des Palatals in iluec (il^co), 
nluec, luee. 

b) Nach Konsonant. 

§ 149. SÄ ist (über Äs ?] zu is geworden. Beispiele: freseu — 
freia, descu (cl. diacmn) — deis, loscu (cl. lüseum) — lots, fron- 
keseu — franceis, naseo — nais, pasco — pais, eresco — creis, 
rr^scunt — creissent. 

§ 160, In allen anderen primären Verbindungen 
als sk ist Je geblieben; ff bleibt im iranzösischen Inlaut, aus- 
lautend wird es unter Verlust des Stimmtona zu it. Beispiele : 
faleone — falcon faucon; arcu — arc, porcu — porc, falco — 
falcfauc,yoncu—jonc, blancii — blane; Borgmdia — Surgogne; 
largu — larc, bgrgu — burc, longtt — lonc. 
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Anm. Die Verbalformeu pldinj; (plango), feing (fengo), ceing 
(kfngo) Bind durch Stammesausgleich zu erklären. S, die 
Formenlehre. 

2) hk bleibt als einfaches h. Beispiele; sacat — gae, 
Sfccu (cl, siecum) — see, ieccu — bec, floccu — ßoc. 

§ 151. In sekundären Verbindungen hat sich der 
Falstal je nach der Zeit, in der die Synkope des trennenden 
Vokals erfolgte, verschieden entwickelt: 

1) ha Anlaut der Tonsilbe wurde it zu jr, bevor die 
Synkope vorhergehender nachnebentoniger Vokale (a. § 84) 
erfolgte. Beispiel: verecundia — vergogne. 

2) In Proparoxytonis ist in der Lautfolge Kons, 
«cw die letzte Silbe anlautendes e vor Eintritt der Synkope 
zu y geworden, welches nach stimmhaften Konsonanten zu di 
(geschr, g), nach stimmlosen zu Ü feeschr. cÄ) sieh weiter 
entwickelt hat Beispiele: medicu — miege, judicu — jüge, 
vendico — venge, ctmonicu — chanonge, das Suffix -aticu — 

-adiy» aäie: fiaticu — eßage, eoraticu — curage, sehatieu — 

seivage; porticu — porche, domestictt — domesche. 

Anm. Gelehrt sind «dre (medicum), fire (ßticum, st. ficatttm), 
ntonie mome (tnonacÄMm), chanoine {canonicum) n. a. Vgl. § 146, 2 
Anm. und § 15ft Anm. 

3) Auslaut. 

§ 162, h im lateinischen Auslaut ist (a) geblieben 
in ap(uS) je — avuec, por pc — poruec; (b) abgefallen in illae — 
la, ecce ae — fo, ecce ic — id, eece ae — fo, sie — st, poro 
(neben poruec), oc atmo — o-an u. a. ; (c) durch » vertreten in 
fac — fai. Vgl. § 107, 3. 

ßß. Die Spirans y. 

§ 158. Vit, g entspricht cl.-lat. j, g vor e und t (s. 
§ 28,3), gi Vofc., di Vok. (s. § 28, 3 Anm.) und griech. ^ 
(s. § 30, 4). 

1) Anlaut 

§ 154. Die Spirans wird im Anlaut zu tö (geschr. j' 
and g). Beispiele: yam (cl. jam) — ja (spr. dia), geetwe (cl. 
jaetare) — getier (spr. dietier), jjprene (cl. jävenem) — juene; 
gflu (cl. gilu) — giel (spr. diiel) , gente (cl, gentem) — gent, 
y^mere (cl. gimere) — giembre, generu (cl. generü) — gmdre 
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tfehre (cl. gelare) — geter; Yoryu (cl, Oeorgium) — Jorge: 
yprtiN (cl. diumumi) — jum , yifsgue (cl. de usque) — jüsque, 
yosu (cl. deorsum) — jus (a. § 12) ; yehsu (zu gr. ?^^') — 
jalus (halb gel.). 

Anm. Gelehrt sind dtiAle (dUAolam), diacre (diaconum), 

2) Inlaut 

a) Intervokal. 

§ 155. Intervokales y nach demHochtoa ist unter 
Abgabe eines epentheti sehen i an den vorhergehenden Vokal 
(a) in auch franzäBiscb intervokaler Stellung aufser nach «' 
geblieben, (b) im französischen Auslaut verstummt. Beispiele: 
a) tr^a — trüie (spr. trüiye, vgl. § 62), b^a — büie; n^ent 
(cL nägenf) — *nieient — nient (vgl. § 50); cfirreya (cl. corri- 
giä) — cMrret'e; raya (radia) — rate, gav/ga (cl, gaudid) — 
ioie, auyat (cl. audiat) — oiei, pnwjfa (cl. invidia) — envie (vgl. 
§ 38), riyant (cl, rideant) — rient. — b) Mayu — Mai; 
r^e (cl. rege) — rei, leye (cL Isge) — lei, «fye (cl. nlgem) — 
*tiiei ni (vgl. § 50); navfyu (cl. navlgium) — navei, exayu 
(cl. exagimn) — essai; glayu (cl. gladittm) — glai, rayu (cL 
radium) — rat, ppyu (cl. pödium) — püi (vgl, § 62), pye (cl. 
hödie) — hüi, mgyu (cl. mödium) — müi, m^yu (cl. m^dtum) — 
*miei mi. 

Anm. Nicht dem alten Erbwortschata gehören an refüge 
(refugium), predige (prodigium); guage (zu germ. *v!a^an); envidie 
{invidia), estüdie (studio), remedier (remediari), envire (enmdia), 
remire (remedium) , homeeire {homiddium) u. a. ^ Wegen glaive 
e. § 12, 5. — Siege ist Verbalsubstantiv zu segier (vlt. sedicare). 

§ 156. Vortoniges intervokales y hat Bich folgendem 
i, ü assimiliert; vor anderen Vokalen als i ist es geblieben 
(geschr. j, i), indem es ein epenthetisehes * nach dem Vorton- 
vokal und bei freiem haupttonigen e (s. § 39, 2) oder a (s, § 52, 2) 
ein zweites epenthetisehes i vor diesen entwickelt hat. Bei- 
spiele: reyina (cl, reginä) — reine, fuyire (cl. fugere) — ßir, 
fayijia {fag4na) — faine, sayttne (cl. sagina) — sain, yeyttmt 
(d. jejunum) — jeün; sayeita (cl. sagiita) — saieile, ftayella 
(cl. flageiht) — flaieJ, n^yellu (cl. nigeJlu) — neiel, pay^se 
(cL pagensem) — *pa'y'eis — pafyis (pais) , reyone (cl. regio- 
nem) — reion, appoyare (zu cl. podium, gr. nödioy) — apoiier, 
meyaam (zu cl. medms) — meiien, moy^lu (cl. modiölum) — 
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moiuel, auyatis (cl, aadtatis) — ojVee, Cauyacu (Caudiacu) — 
Gliom (s, § 56, 2), tnayore (cl. majorem) — mai(iur, peyore (cl. 
pejorem) — peidur. 

Anm. G-elehrt sind u. a, fragil, legende, Ilgile, registre; 
region, prodigiöus; odiöus, obeäience. Ebenso durften nicht dem 
alten Erbwortachata angehören sed (cl. sigiliuni), saete (cl. sagitta), 
flael (cl, flagdlum), neel (cl. negeäum), peor (cl. pyor) u. a., 
denen Bildungen mit intervokalem y zur Seite stehen. 

b) Nach Konsonant. 

§ 157. Nach r wird y zu äi (geschr. g, j). Beispiele: 
aryente — (urgent, soryenie — surj(anf), borycse — burgeis 
(s. § 39, 2 Anm.) v^riyariu (vmdiarium) — vergier; oryu (cl. 
hordeum) — orge, Yoryu (Georgium) — Jorge. 

2) vy wird tfi, das in der weiteren Entwickelung mit den 
§ 164 und § 207 behandelten WörtAm zusammenßlllt. Bei- 
spiele: lonye — hing (fö*rf), pUmye — plamg (pläirl); Bor- 
ggnya (Surgundia) — Burgogne (Burgüfie), vereegnya (vere- 
eundia) — vergogne; rotonyare (roiundiare) — redongnterj 
plany4a (plangebam) — plaigneie {plarieie), 

Anm. I^onge geht auf vlt. eaponga (cl. spongia) zurück. In 
dem als Kompositum empfundenen en-gpnia (ingenium) wurde y als 
wortanlautendes behandelt (frz, engin), — Wegen Vok. y Kam. 
8. § 162 ff. passim. 

yy. Die AfiMkaten gw und kw. 

1) Anlaut. 

§ 158. Bie Affi-ikaten gu> und hc verlieren den labialen 
Laut^ der palataleLaut bleibt (geschr. g, auch gu; gtt, c etc.). 
Beispiele: gwardare (frk. *word(J«) — garder, gwctatare (vgL 
§ 12, 5) — gaster, gwarire (frk. 'iww^a«) — garir, gwadanyare 
(frk. *icaida^an) — ga4aignier; qwando — kant (geschr. guanC), 
gware — quer und car (s, § 52 Anm. 1), qtcale , — ' guel, qwetu 
(cl, quistum) — gweif, gwfd (d. quid) — queif. 

Anm, Vgl. § 28, 2 zu vlt, k für kw in kinkwe, kmkwa- 
ginta. 

2) Inlaut. 

§ 159. In intervokaler Stellung werden gw, kw 
anter Verlust des Palatals zu w, das teils zu « vokalisierl^ 
teils zu V umgebildet wurde. Beispiele: akwa — eu?e etee — 
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MM und am, "tfgwa (kelt. tmea} -^ Kci« — lieue, fkua — 
im — iee, *tr^tea (germ. fr*iwa) — friewe — trieae imd irieve, 
mUikwa — «ritM, s^ifcinmt — aiewent — steuen* «wwnf 
(nnvntO etc. 

Anm. Die vencliledenutlge WeitBrentirickelnD^ des an die 
Stelle ron ite, g« getretenen w-Lantes ist als tnaudartlicbe 
Differenzienuifr wifxaAinen. — Das UaK. an«/' (anteu) in Neu~ 
bildnng atui dem Femininum miim (offfi^iia). — Lehnwortfonn 
aeigen wgae {ag^a) nnd tg<a («egfuirfe»). — Za ylt co*ere (cl. 
eoquere), ookma (eoguina) a. g 28, 2. 

% 160. Nach Kansonadt bleibt der Palatal in gw und 
hm, wahrend der Labial ichiriodet. In der Schreibung werden 
\bX. gu, qu besonders vor e, i beibehalten. Tritt g aus gw in 
den franESsischen 'Wortaualaut, tut wird es stimmlos (k). Bei- 
spiele: IfngutaUoi (za.'hngua) — let^age, yitgwmtu (cl. im- 
gueRtum) — onguettt, sofigvmt — sangum, Jfngica — langm, 
i/nktBa (cl. vnquam) — on^te-a, *hmläea9Ua (qumgMagmia) — 
cmgitatUe; donkwe — donCf sangwe — bouc. 

ß. Die Palatale tot KonsonaDt 

1) Anlaut. 

§ 161. Im Anlaut bleiben die Palatale vor Konsonant 
UQTertlDderL Beispiele : (Tf te — ereile, crine — crm, daru — 
eler, dove — cUf, claudere — elo4r€; grande — grant, granu — 
gram, grossu — gros. 

Anm. Wegen gras (graaau; cl. crataum), gratfaille etc. s. 
§ 28, 1. Unerklärt iit der Ab&ll äea g in letr (^re; vgl. 
I 36 Anm.). 

2) lalaat. 

a) Nach Vokal. 

§ 162. 1) In der Mehrzahl der Fälle werden vorkonsonan- 
tische g und it zur Spirans y, welche den folgenden Konso- 
nanten mouilliert (palatalisiert). Diese Mouillierung schwindet 
bei allen Konsonanten aufeer l (s. § 163) nnd tt (s. § 104) nach 
Entwickelung eines und tn der Stellung vor freiem haapttonigen ä 
(a.§52) zweier epenthetischer i. Beispiele: a) Ursprüngliche 
(TulgSrlateinische) Verbindungen: 1ü: facta — 
*faxta *(miia "fayta — faite, faeiu — faii, &aetat — traäef, 
/Vttcfti — fruit, Wäa — teite, «(«fe — nm (s. § 62), Ifdu — 



, Altfrui. Qntmuillk. 
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lit (s. § 50), Äch* — dit (a. § 38); tractare — trauter, 
allactare — aUaitier, lectuea — laitüe, FecUivu — Peitou. — gA: 
fregia (s. § 13, 1) — freide, regdu — reit. — hs: laxat — 
laissef, coxa — cüisse (s, § 62), trasei — trais, sex — sis (s. 
§ 50), exii — ist, cles^exit — deapist, (uee — am, fraxinu — 
fraisne, Saxone — Saisne, texere — tisire, proximu — j^rAünw: 
(s. § Q2) ; laxare — laissier, axellu — aissei, pax^lla — paissel, 
pawe — eist^r, exire — eissir. — hr: tacrima — lairme; sacra- 
ttwnAi — $airemetit. — gr: tt^r» ~ netr^ enitgru — eittir (». 
§50), fragrat — ftairef. — h) SekondSre Verbindungen: 
plakitu — plait, explfkitu — espUU, soUfkitu — sotleit, fakitis — 
faitet, plakitare — plaidier (s. § 125, 2), ^v^hitare — voidier; 
maierat — mairef, fakere — faire, dikere — dtr«, ackere — 
düire, coiere (b. § 28, 2) — cäire; fotümu — fatmes, dHünuta — 
dimes, dfkimu — dime, mojfor — mairet pej/or — *pieä-e —• 
pire; pegus — *pieis — pis. 

2) Völlige Aseimilation des Palatals an den folgenden 
Konsonanten trat in der Verbindung kli (vgl. § 199) und in 
vortoniger Stellung in der Verbindung hs Kons. ein. Beispiele: 
iradiai — tratet , dirediare — dreeier; sexlarga — sestier, 
dextrariu — destrier, *iaa:(i)tare — taster, fntox(i)care — 
entoschier, extendere — estendrC; extorguere — esiordre, satz- 
unbetonte extra — es^e und joxta — juste. 

Anm. In den nnter Ib genannten Belegen war, bevor die 
Sjnbope dea nnbetonten Vokals erfolgte, wahmcheinlich }^ zn ff* 
geworden , also pUthitu — *plagitu *playtu *plaj/tti — platt. — 
Auf Angleichnng aa die mit ex Kons, aalantonden Wörter 
beruht ea- fllr ex- vor Vokal in exame — essaim, exiätißre — 
MMlcicr esaawcier u. a. Nicht dem alten Erbwnrt- 
scbatz gehttren an tassel (taxilhm) und (epHt belegtes) IfSSitf 
Qixivum), ferner letrin (zu d. lector; mit. leaorinum)^ Mad^eine 
(Xagdtäena), päerin (peregrinum) , perece (pigriiia), enterin (inte- 
griftum). Um LebnwOrter handelt es sieb ferner überall da, wo 
der palatale Verschlnlslaiit geblieben i§t, z. B. sacrer (sacrare), 
eacrefier, vict&rie, Odobre, tigre, dogme, fragment und, mit Über- 
gang der Tenuis in die Media, die früher in die Volkssprache 
gedrungenen egre, megre (in spaterer Schreibung aigre maigre; cl. 
acrem macntm), segret (seardum) u. a. In einigen fremdsprachigen 
Entlehnungen ist t} zu I, u geworden, daher emtertUde e$meraiule 
(smaragdum), Seddas Baudas (Bagdad). — In amikitate — amisti^ 
mendikitate — mendistief ist vor Aasfall des Vokals der Vorton- 
silbe Aasibilierung des Palatals eingetreten. — Wegen disme 
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(ieämu), fitdrmt (feeervnt), fiadrtf (Jtetrat), vtsqui (cl, visci) b. die 
Formenlehre. 

§ 1*8. Palatal + l wird über iT zu l (geschr. Hl, H, U, 
I [nach i\, H), das (a) im Inlaut ziriachen Vokalen und' 
im Anslaot bleibt, (b) vor Konsonant unter Verlust der 
UoaillieruDC zn I wird. 

B^Bpide: a) atfyenoeulare — offenuillier, fodicularn — 
^üOier; Vfffilare (cl. vigüare) — veidier, coagulare — cailUer; 
iayiäare — hailUer; — macJa — maille, aurecla — areiUc, 
eottfcla — gumutVe, gracla — graille, facta — failU, ienada — 
tenatüe; estrigla — estrille, regia — reiUe, iragla — traifh; 
p«f?e/tt — paretl, vermeclu — vermeil, Vfclu (vgl. § 27) — 
vieil. 

b) vfclus — vieli, vermfchts — vermelt, soIkcIus — solele, 
gmgelos — gm^le. 

Anm. Vgl. g 204 die gleicke EntwJckelnng von I;'. Wegen 
t (to) fUr 8 nach t a. S. 58, wegen der BpHteren ächicksale des l aus 
I vor Koni. § 281 , wegen ie aus freiem betonten a nnter dem 
Einflub vorhet^beoder palatalisierter Konsonanten § 52, 2, wegen 
0i in eOillKr {c^er) und t^OtSe (agüile, spater agi^k) § 12, i. — 
Lehnwort fo im haben n. a. a) mirade (miracuhim) , spedade 
(spectaeuliim), abüade (JuAitacuhtm) , siede (iaeculum), riegle nnd 
regle (r^ula) ; b) wvegie {ab + oculum) , eeigle (secoie) , jogle^re 
(joaätAor) ; c) wahrscheinlich graiäe (graeHem), fraile {fragään; 
in Angleichang an graiale anch fraiMe). Wegen reule {regula), 
getde (saeculum) s. § 13, 4 Anm. 

§ 164. Palatal + n wird w^ ds8(a)imfranzOsiBcheii 
Auslaut bleibt (geecbr. mg, ^n, m), (b) vor Konaonanttn 
(geachr. in), (c) in fraozöBisch in tervokaler Stellung 
)t (geschr. ign, gn) ergiebt. 

Bei8pi«Ie: a) pognu — pomg (pöM), eatagnu — estaing, 
Sfgnu — teing; plcnüagine (cl. plantaginem) — pUmtain, pro- 
payme — provam, vtrtigine — acertm (vgl. § 12, 4) endaifine — 
anäam. 

b) pognus — point (p6mts), dfgnet — deint, enstgnet — 
muemt, ei/gnita — cHomie. 

c) Ifgna — Uigne (Utk), pogna — potgne, ens^gnat — 
enseignetf dfgnat — deignet, segnare — seignkr, ätgnäre — 
äeiffttier, agnettu — atgnel. 

Anm. Vgl. § 207 die gleiche Entwickelung von Mf. Wegen 
t (te) ftlr 8 nach tf b. S. 58, wegen ie ans betontem freien a unter 
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dem Siafiofs Tortergebender pali^Uierter KonaonanMii § 52, 2. 
N^icht dem Erbwortschatz gehören an n. a. (Ii(}ne 
(dignumi), Hgne (sigwim), regne {regnvm), Charlemagne (magnwn)j 
benigne (neben be**in; benigmtm), eigne (cycnunt; gr. xiixyo^); diacre 
(äiaconum); fei'ner wahrscheinlich nicht aisne (adnvm), äme 
(etct'num) mit AssibiliBrnng des k* vor Ausfall des Vokalfl der 
Pflnnltima (vgl, graisle § 163 Anm.); dann image (älter imagene, 
B. % 76 Anm.), Cartage (GxTtaginetH) u. a- — Assener (adafgHore), 
anel (agn^u), prenant [praegnant) etc. zeigen dialektische 
Sondereutwickeinng von interrokalem ff sn n in Erb- and Lehn- 
wörtern. 

b) Naeb KonBonant. 

§ 165. Der Palatal bleibt in den Verbindungen ngl, ncl 
and rd. Beispiele: anglu — angle, ^gla (cl. unguXa) — ongle, 
$?nglH (cL sii^idum) — sengle, e^ngla (cl. . «n^u^) — cfngle, 
aeonelu— oncle, Jcfrebt (<J. dreuban) — cerde, copereh {eoper' 
eultm) — cuverde ; Sfnglare {amgiäarem) — smgler, sarclare -~ 
»ortAvr 

Anm. (prclw (ßradam) ist tther trpdw zn trw^ geworden. 
Weg«n angilts omge {emg^m) s. § 76 Anm. 

{| 166. Der Pidstal ist spurlos gescbwunden in den Ver- 
biDdnngen sei, rcn, ryl, rys und ryt. Beispiele: rnfseulare — 
mesler, taosda (cl. museulä) — musle; masdu (masadu) — 
masle; kfrhirM (cl. ctrcmus; gr, KiQKivog) — eeme, ierkinare — 
eemer; maryila (*maryifo) — m(a^Je, soryis (cL s&rffis) — surs, 
ieryis (tergis) — iers, soryit — surt, teryit — iert, fforyite 
(g^gUe) — gmt. 

Anm. Gelehrt sind osde (osctüum), tnüsde (mtisculum). 
§ 167. IJi allen anderen als in den g 165 und 166 be- 
handelten Verbindungen ngl, ncl, sei hat der Palatal bei 
Torbergehendem n oder 9 MoniUiemng dieser Laute 
bewirkt. KaCb Entwickelung eines epenthetiacben i, das mit 
dem Vokal der vorbergehenden Silbe zum Diphthongen sich 
▼eriiindet, und in den Gruppen ny'r, nVr, aVr nach Ent- 
wicklung aufserdem eines der konsonantischen Übergangs- 
lante d oder i^ ist die Houillierung später geschwunden. 
Beispide: a) jondu — Joint, p^nebt — point, fsnciu — feint, 
ifne^ — teint, enkfncta — encätiie, aanetu — saint, planctt* — 
plantl, vnd» — oint, fptJcsit — fmut, planxit — plainst; 
planetivu — plaintif, — }^ vfiüat — winl,^pa$&it — paist, 
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erfshit — creüt, faakmare — faisHter, /i>»himt — foime, eresÜs — 
ereis; plonyü (plamgis) — plaims, fenyit (fingit) — femt, lom/i- 
tot» ilotiffitanu) — JoMam. — c) pMkere — *paiii're — paiitrt, 
ua^cere ■ — fMusfre, crakere — creistre, eogwfsktre — cotmoitire; 
vfmkere — veintre\ fUm^we (plangere) — plaindre, ffnuere 
{fingere) — femdre, jvmfere (jängere) — jomdre, pimftre (pßn- 
gere) — poindre, t^ngere (t^ere) — tenidre, sirfnjftn (atrin- 
gera) — e^emdre. 

§ 168. Die QruppeD ri^r, i/^r, rJi^r fli^eben t*r, f'r, r¥t 
indem hier die inttrkcmooiuuitischeit Palatale an die am- 
gebenden Dentale sich aasimilieren. Beispiele: sorya-e (iur- 
g«re) — aurdre, teryere (tergere) — ttrdre, folgure if&lgara) — 
ftüdre; cariere — ehartre. 

Anm. Fra^Ieh Ist, ob hier der Palstal Torttbeigehend 
Honillierang des voruigehendea Konsonanteu bewirkte. Beachte 
fntdres Oxf. Bol. o. sonst. — Tork(w)en ergab torire, wofUr tordre 
mit Dissimilation gleicher Silbenonlante (^1. S. 55) and unter 
fUnwirkiing von tordre eingetreten ist. — Gelehrt sind iqMsrt 
(t^täcrum) nnd ftKj/re (Bidgarum). 



1) A.nlant. 

§ 169. Im Anlaut bleibt r. Beispiele: rabifl («1. 
rotten») — ragt, ra^one — raison, regma — re&te, rem — 
riat, risu — m. Auch wenn Konsonant vorhei^ebt, l. B. 
braea — braie, probare — pnaier, irveta — Witte, crftta — 
eresU, grotu — gref. 

2) Inlaut 

a) InterTokal. 

S 170. iDteTTokales r bleibt, anch wenn ea in den 
firamöBisehen Auslaut tritt. Beispiele: aratru — are^e, 
parare — parer, duirare — dOrer, amara — amere; äwm — 
dB», pare — per, caru — chier, sen* — seir, ottore — Aonifw, 
aimaire — omer. 

Anna. SaffixTertansefating liegt vor in aiHA attttl 
(attore). Wegen I ans r in anderen Wörtern Tgl. 8. 55. 
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b) VorEonsonant 

§ 171. Die öeminata rr blmbt (a) in auch tragzOBiseb 
intervokaler Stellung, wird (b) vereinfacht im franKOBisclten 
Auslaat and vor Konsonant BeiBpiele: a) terra — terre, 
gwerra (genn. twrra) — guerre; qüfr(€)re — querre, moriiy 
r(e) äbie)t — nuirrat ; b) etaru — ehar, ferru — fer, ifrre — * 
tur; a>rr(t)t — curt.. 

§ 172. Aufeer in den § 171b genannten Füllen bleibt 
vorkoDBonan tisch es r im älteren Französisch unverändert. 
Beispiele: artna — arme, arh(o)re — arbre, corpva — cor«, 
(H-cu — arc, porta — parte, forte — fort, arsa — arse, or«w — 
Urs, versu — vers, mer(ii)la — merle; portare — porter, ttor- . 
mire — dormir, carhone — eharhon. 

Adid. Durch Metathese ist fbr Kons. Tok. r Kons, 
einigemal die Lantfolge Kons, r Yok. Eons, eingetreten. Gewöhn- 
lich ist die Umstellang in der Vortonsilbe erfolgt, z. B. irtbie 
(berbtite), fromage (formatiou), esaremir (genn. ^citwjan), doch 
anch, trueil (lorda). — Wegen rs — g im VnlgSrlt. s. § 26. 

c) Nach Konsonant. 

§ 173. r bleibt nach allen Konsonanten erhalten. Bei- 
spiele: lib(e)rare — livrer, labru — levre, l^(o}re — Uevre 
capra — chievre; rid{e)re — riire, perd{e)re — perdre, lairtme — 
la^on, patre — pedre; n^gru — neir, saerimtentu — sairement; 
toH(e)re — täldre, essere — estre. 

Änm. Wegen der zwischen r und TOrasgehendem Konso- 
nanten gebildeten Übergangs] ante i, d vgl. 8. 57 f. — Bstz- 
nnbetontes pro ist mit Ketatheae (s. % 172 Anm.) des r z« 
pur geworden. 

B) Auslaut 

§ 174. FrimSr auslautendes r ist unverändert ge- 
blieben in per — per par (s. § 11, 4a). 

Anm. In semper, quattor (s. § 22, 4), soper u. a. war r bereits 
in TorfranzQsLS eher Zeit durch Metathese inlantend geworden : sempre, 
quatre, sm« (s. § 112 Anm.). Vgl. § 80. .r 

]. 

1) Anlaut. 

§ 176. I m A n 1 a u t bleibt /.' Beispiele : lairone — lä^on, 
Itmare — laver, It^ore — Iwre, linia — Offne, luna — lüne. 



D,g,t,.,.d.i. Google 



— 87 — 

2) InUut. 

a) IntQTTokftl. 

§ 176. InterTokkles I bleibt, auch wenn es in d«a 
französischen AuslRUt tritt. Baigpiele: aia — ele, tela — teile, 
piüaHu — palais, voUre — vuleir, olere ~ oleir; pelu — peil, 
Jcflu — ciel, iah — tel, vUe — w7. 

Anm. Aaf Ajigleichnng; beruht T ftir I in späteren BaüUr 
(ttüire), nMÜtHtt etc. T^l, die Formealehre. 

b) Vor Konsonant. 

§ 177. Lateinischee II wird za einfachem l. In der 
Sehreibnng bleibt in auch firanz$BiBch interrokaler Stellung 
n neben l; im fi-anzOsischen Auslast und vor Konaonant tritt 
l ein. Beispiele: hetla — belle hele, fila — eUe ele, appeUare — 
apeler, oUa — wie, nvUa — rttüe, viUa — viUe; coÜu — col, 
folie — fol, agneUu — aignel, miUe — mÜ; folUs — feh, 
agnelhs — aignels. 

Anm. Anf Angleicbnng; beruht I fttr I in späteren faiüir 
(fmüire), buiSir (boUve) etc. 8. die Formenlehre. 

f 178. 1) Abgesehen von der in § 177 erörterten Ver- 
bindung U ist verkonsonantiHches 2 in der franzischen Mundart 
bift gegen Ende des XI. Jahrhunderts im ganzen unTerftndffi-t 
geblieben. Nach a dürfte die später in weiterem Umfange er- 
folgte Vokaliflierong von l (auch dem aus U vereinfachten) über 
i zu u etwas fi^her b^onnen haben. Beispiele: falm — füls 
fma, calätt — ekaU chaut, falcane — falcon faueon, il(i)na (gorai. 
alma) — alne aune; pvlike — p^ee, eulta — cüls\ ffentiU» — 
ffeHiHs; äfUe ~ HoIm, mglüt — mult; soldos — solg; catdts — 
chfb; heUos — hels, spfoa — setee. 

Anm. Bälneutn war bereits im Vit. mit Übergang der 
LaD^;nippe Inf in nt zn hünfu (frz. batn) geworden. 

2) Folgt r, so entsteht nach (primärem oder sekundärem) 
I ^er stimmhafte dentale Verschluielaut. Beispiele: fallere — 
faldre faudre, molere — moldre, toUere — toldre. 

c) Nach Konsonant. 

§ 179. Nach Labialen und Dentalen bleibt l 
unverändert erhalten. Beispiele: äoph — düble (s. § HS), 
pop(ti)lu — puehle, Car(o)lu — Charle, con^H)lare — crnnhUr. 
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Adid. SpKtere Leiinirorte sind HIre (A'hdvm), apostre 
(oposfolwm), lAe^iin (a^Utlum) etc. (t^. § 1 22). — Über die Schick- 
a>Ie Ton Pal. + 1 b. g 168. 

3) Auslaut 

§ 180. I im lateioiBchfiD Aualftut bleibt. Beispiele: 
mel — miet, fä — fiel. Wegen ensemhle (fnsfmul) e. § 80. 

8. Dl« HwaeUast«. 

§ 181. Der Spiritus leuie des klassiBchen Latein 
(lateinischeB h) im Anlaut und im Inlaut zwischen Vokalen 
war bereits dem Vulgftrlatein fremd (a. § 23), während der 
Spiritus asper (*A) in germanischen Lehnwörtern zum lenis 
wurde and als solcher Im Alt&anzQsischen erhalten blieb, 
B^piele s. § 81 b, 6. — In der Schrift wird oft auch k in 
Wörtern lateinischen Ursprungs erhalten, allein es findet 
EUsioQ 7or demselben statt, ein Beweis, daTs es nicht mehr h 
gesprochen wurde. Belege s. g 23. 

B. IM« NaHde. 

§ 182. Das VolksUtein keont drei Nasale, einen 
labialen m, einen dentalen n uod einen palataloQ ^ (s. § 191). 

1) AnUnt. 

S 183. Im Anlaut bleihm die lateinischen Nasale. 
Beispide: mamt — mom, maytß — maü, «ftfer« — mdre, 
muru — inSr; nam — «es, naskit — naiti, neve (cl. tätwni) — 
näf, nome — tum, tmdu — ntit. 

Anm. nnerklSrt ist » fUr m in noiple (s. § 117 Anm.), 
mtie, nappe, die anf vlt. nespÜM , naüa und vielleicht auch bereite 
rlt noppa (neben vu^t^ surflckgehen. 

2) Inlaut. 

a) InterTokftL 

% 184. 1) In auch f ranalisisob i ntervokaler 
Stellung bleibw die Naa^e erhalten. Beispiele: amorw- — 
atner, elamare — elamer, umattu — Afimain, amanie — oifian^ 
cima — äme, cmai — aimei, planare — planer, ptnare — 
pener, tHfnare — mener, plenariu — plenier, uma — üne. 

Anm. Daitie (vlt domo) wurde ans dem Hase, dam (datmi) 
(s. § 164, 2) nevgebildet. 
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2) Im fransösischen Auslftat wird m etira ge^n 
das Ende unserer Periode zu n (gesclir. M und h); n bleibt 
Beispiele; hgame — leiten, amo — aim am, fttime — flüHt 
fiün, nome — nom non, exame — essam essain, racemu — ■ 
raison raisin, omo (cl. hämo) ^- om o» (Höh. Lied), dam« — 
daim dam; — pienu — pJein, bent — bim, aftm (cl. ümm) — 
setii, vitut — rm. 

b) Vor Konsonant. 

§ 18&. 1) Die doppeltenKasale mm und nn weiden 
▼ereinfacbt. In der Schreibung bleiben in französisch inter- 
Tokaler Stellung auch epftter mm, nn neben m und n. Bei- 
spiele: /loiiMta — flamme fiame, eomma — somme, yemma — 
gemme gerne, yemmaJu — gemmef gemef (Oxf. Rol.),* petma — 
fetme, annell» — annel and. 

8) Im sekundären Auslaut ist mm wie vlt. m (s. 
g 184, 2) EU n geworden, wn als n gebliebm. Beispiele : t^mmm — 
som 8<m; ohmu — an, paanu — pam. 

Anm. Wegen fMS — ne {ttia) s. 8. 68. 

§ 186. Die Gruppen mn, m'n werden intervokal im 
französischen Inlaat Ober mm zu m (geschr. auch mm). 
Beispiele: damnalicu — danmage damage, somnu — somme, 
esctamm — esekamme eschame ; semmare — setner, fniaminare — 
entamer, nominare — nommer nomer, ruminare — rümer, 
domina — dämme dame, femina — femme ferne, lamma — 
lame, -wmtne (s. § 123 Anm.) — -Arne. 

Anm. Li gelehrten Wörtern ist die Ornppe mm 
EOnachst geblieben, spftter ttber «N za M geworden, b. B. colowne 
(aneli e(Aompn^ coUmne (cl. polamna), damner (auch dtHHptier) 
danntr (Steph. 25; pL domnore), soloimtkf tdlentnt^ (cl. aalemrä- 
tatmi). In oadeian I^lea wie «fis. r^ner neben rümer (ruwi- 
ttore) scheint dialektische Differenziemng vorsnliegen. Käherer 
Untersuchung bedarf namentlich noch die Frage, weshalb 'mim*, 
HHnu asfsei als -mm«, -m« ohne Stutz -e als -m, -n erscheint, 
s. B. (iamnu — dorne nnd dam dem, domnu — Azme und Ann 
dorn don. VgL § 79 Anm. 2. 

§ 187. Aach n'm, «m haben m ergeben. Beispid«: 
amma — anme ame, Yeronimu (Bieronäm^ — Jerome; an dar 
Wortgreiue pn mfnare — ermener emmmer, groH^diJmeate — 
graitmmi grammmt. 
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Äam. Frnglich ist, inwieweit nm, das in der sckriftlicheii 
pATBtelluDg lange nebea mm, m ^rscbeint, im eimelnen Falle 
noch den nrBprttnglichen Laut oder blofse historische Schreibung 
repriyentiert. Gelehrt i§t (metriBch zweiBilbiges) aneme (ontma; 
Alex., Oxf. Bohud n. sonst.). Durch Dissimilation hat »'m andi 
Im nnd rm ergeben, «rorin dem Frauzischea von Hans ans fremde 
£ntwiekeltiiigen zo sehen sind, z. B. animalia — almaiüe, aummOty 
ontma — oJme aume und arme, menimu — merme. 

§ 188. Vor labialen Verachlafalauten oder 
Spiranten bleibt m; n wird m. Beispiele: gan^a — jom&e, 
ambulm^e — amhler, amplu — ample, templu — tet^le; en- 
volare — *emp(o)?afc — 'emfer embler, fnfas {cl infans) — 
emfes, fw(de) poriare — empörter. 

Aum. Ob der Übergang von ff in m Überall, wie an- 
genommen wird, bilabiale Aussprache des folgenden Labial» 
znr Varauaaetznng gehabt hat, läfst sich schwer entscheiden. In 
enfmtt, atfem etc. ist die Erhaltang des n darauf xnrttokznfllhFen,. 
dafs en als Kompositionselement empfanden wurde. 
\ § 189. Vor dentalen Versohl nfslanten and 

Spirantep bleibt «; m wird n, auch vor erst französischen^ 
Dental, Beispiele : vendere — vendre, tentu — vmt, fnsftml — 
enaemble, consflm — conseil; auch mp und mb , z. B. prim(u}- 
iemp(u)8 — printens, sem(i)ta — satte, comp(u)tu — conUy. 
comp{u)tare — conter, amh(e)(lQos — andAttg; vend^miß — ven- 
ämge {väne^äie), cornmyttu — congief ieonäiiet). 

Anm. FranzSs. tu ^ lat. itg begegnet nnr in Zusammen- 
setznngen und in Lehnwörtern. Vgl. g 25. 

§ 190. Vor den Liquiden l, r entsteht nach dem 
Kasal ein oraler Übergangslant Und zwar wird ml zu mbl, 
mr zu mbr, nr zu när. Beispiele; ensfm(u}l — ensemhley 
mm(i)le — kftB^le, trem(u)tare — fremiler, 3em(t)lare — sembtery 
e9m(u)lare — combler; nom(e)ru — nomire, eam(e)ra — eiambre,. 
remem(oyrmt — remembrer, yem(e)re — gembre, prem{t)re — 
prembre; pon(e)re — pondre, tm(e)ru — tendre, i^{e)re — 
emdre, im{e)r(e) ahe$ — imdras. Vgl. S. 57 f. 

Anm. Für zu erwartendes ndl ans nl fehlt eia Beleg, 
E^nngle, das xns espinvl» ansprechend gedentet wird, kann 
dnrch ÖMgU, angle etc. beeinflnfat worden sein. An der Wort- 
grenze ist n vor l geschwunden in satznn betouten el (en Eo), £8 
(en Iffl). Fremire {prtmtre), geindre (gemere), creindre (tremere; 
s- § 12, 5) etc. sind Analogiebildungen nach feinere, plaindre v. a. 
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§ 191. Vor Palatal findet sich im Lateinischen n mit 
der Lautung •{, welches im Französischen vor erhaltenem 
Palatal bleibt. Beispiele : lof^gu — lo^c (iH^jc), oijiuia — ongue-s 
(Sijies), jp^cit — Jone (<Wö*[c). 

Antn. Über die Schicksale vou *| vor y und Falat. + Kous. 
8. § 157, 2. 165. 167. 

c) Nach Konsonant. 

g 19ä. Nach Labialen und Dentalen bleiben 
(autser n nach m) die Nasale unverändert erhalten. Bei- 
spiele: bUisp]i(e)mare — blasmer, f3(ti)mar€ — esmer, tepitt)- 
matta — semainef t68(ti)moi^u — tesmoing, lacr(i)ma — lairme, 
arma — arme, ermu (s. § 21) erme, verme — uer«, ffrmu — 
ferm; jfnme — juevite juene, galhinu — jähe jaune, as(i}nu — 
mne, at{i)na — ahte autt«, alnu — nlne aime, ibemu — hivem, 
ftifemu — enfem, conw — com, formt — fönt, albortm — 

Anm. Wegen mtt s. § 186. Auch in der Verbiaduuf rmn 
ist AM zu m geworden, z, B. (»wi(i)fiu — terme, (Mnn(i)nare — 
dtarwur. — carpiiut ergab in Übereinstimmung mit der hier 
formulierten Regel dtame, wonefaen charme zn deuten bleibt. — 
In gelehrten Wörtern ist n in Froparox/tonis im Anlaut 
der NachtoBsilbe in r Übergegangen, a. B. ordre (ordinem) , eofre 
(copMmtm), limbre (tgmpamM), pompr« (pan^piiutm) , »Mch juaire 
(jiMWiem), Eslevre {Stepkanum), anlievre (ant^hotut ; gr. irriftayog). — 
Über die Schicksale von Palat. + Nasal, vgl, g 164. 

d) In interkensonantischer Stellung. 

§ 193. 1) In den Gruppen rm's, m's, rm't, rtt't schwinden 
die Nasale. Beispiele: Bie Nominativformen vers (venrns), 
eaiers, mfers, jurs, e«rs,m»s; d»rm(i)t — d&rt; dort»(i}toriu — 
dorteir {ygl § 12S, 2 Amn.), tomie)t — iart (Konj. Praes.), 
enferfH(i)tate — enfertef. 

2) rmV wird rhr, indem zwischen den beiden oralen 
Konsonanten der (stimmhafte) labiale Nasal zum stimmhaften 
oralen Labial wird. Beispiel: mm^o)re — marbre. 

3) Auslaut. 

§ 191. Im lateinischen Auslaut steheniles m wurde 
bereits in der vorlitterariachen Zeit des Französischen zu n; 
n blieb. Beispiele: rem — rien, ifm (cl. täum) — Um, s»m 
(d. SMKm) — s*m; ftt — en, non — nw. 
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Anm. Wegen ja, guc, so b, § 24 Anm. Neben betontes 
«Oft tritt im FranzSsiecb^s anbetontes nett ne. 



C. Anhang: Die KonMnsntui In Verbindung mit 
folgendem | nnd 9. 

1. Die Konsonanten vor J»). 

a. Die oralen Konsonanten. 

a. VarsoUtttUante ud flplnmtaa. 

L«biale. 

M. n- 

S 195. Die palataUsierten stimmhaften Labialen 
b, V ergeben tU (geschr. g, 3), gleichviel, ob dieaelbeQ in inter- 
vokalischer (a) oder nachkonsooaiitischer (b) Stellung sich 
befinden. 

Beispiele: a) cavia ~ enge {cadie; Tgl. § 142 Änm.), 
dilü^ — delüge (vgl, § 66 Anm.), vedovm — veitige; gobya — 
^u^e, ri)biu — f^ßet Ubja — tige, laubja — löge, rdbia — 
rag«; — äbbreoiars — abregier, greviare — gregier, levimvt — 
l^ier; 8(^tiaeu — 8agy, gobjfine — gujon, 

b) salvia — stäge sauge, atvfa — alge äuge, eervja — eierge 
(vgl. § 48 Anm.); lomiia — lange; sennenta — aeryant: com- 
biare — tJiangier. 

Anm. Eine abweichende Behandlang der Orappen b}, ff} 
begegnet in den VerwandtachaftBaamen amd (av^Ju), taie (atmia), 
taion (atavione), die dem Eindennnnde ihre Lantfbrm veidaaken. 
Wegen geole (eavi^) s. S. &G, wegea 0t (habeo), dei (ibbeo), 
jdngerem aiant (Part. Fraes. toh mxir) die Flexioiulehre. Kicht 
Tolksttlmliche Bildiingsweise zeigen n. «. ftueve, ddüme, Aräbie. 

§ 196. Die palatalisierte stimmlose Labialis j) wird 
som stimmlosen QaetacUant tf geschr. eh). Beispiele : «optD — 
BOche ($atSe), e^ — aAe, septa — seehe, AÖpto — haehe; 



^) Nicht berücksichtigt ist in der folgenden Darstellnng die 
Einwirkong palatalisierter Konsonanten anf die Entvit^elmqr von 
folgendem freien betonten a. Vgl. § 52, 2 nnd 68, 2. 

r..<:,iP,..i-,:,Gt"X")glc 



<q>iariu — aehier, appropiore — (Rochier, repropiare — re- 
proehier, Clipiaeu — CUchi, gapiaiia — nichiai. 

Anm. Sage weist auf Bofrju (statt sopiu) Borilck, fUr das 
«io« vSllig befriedigeode Erkl&rung fehlt, JUngere L«hnwortform 
zeigt daneben begegnendes nfrz. saive. Wegen der 1, Pers. Siogl. 
des Fraes. Ind. von saveir, receivre, daxivre etc. ; sat, receif, deceif 
fl, die Formen] eht e ; vegen pigeon vgl. S. 55. 

2) fi fehlt in ursprünglich lateinischen Wörtern. Vgl. 
e^fia (germ. btppja^ — coiffe und etwa noch grafia (gr. 
yqaffiov) — graiffe greffe. 

Dentale. 

*»■ 

S 197. InterTOkales ti ersieht /, woraus, unter Los- 
IßBimg eines epentlietischen i: te (geschr. is), im fraozOsiscben 
Analaut onter Verlust des Stimmtons is entsteht. Beispiele: 
potifme — poiton, otioau — oisdw, titjone — 'diso» Uson, 
satgme — Saison, ratione — raison; prpliare — preisier, ad- 
$aiißn — assaisier; — Sartnatia — Sarmaise, mertutia — 
mmflfM, preiiat — *prieiset prisHi prfijut — *prieis pri», 
palatm — palais. 

Anm. 1. Gelehrt sind: obBtAätion, devotio», disereHon, 
eogitation, habitation, patienee, preäöut, graeiöua n. a., femer mit 
Abweichender Entwickelnng von nachtonigem tj,: grace (d. L 
gratse; gratia), apace (gpofiwm), negoce (negotium), osMlce (avis 
Ünähio) und spkt belegtes astüee (astutia). EtTmologisch nndnrch- 
sichtiges piece wird anf älteres pfkiß (vgl. § 202) znrUckgefUhrt, 
mace auf *matt^ (vgL § 19ä), place auf *plattia (angebildet an 
*ptattusi cl. platea, gr. TiXaTtta). Für chevex chevece wird *capfkin 
*eap?tia (statt capftfu capftia) als Gmndfonn anzunehmen sein. 
ünerUKTt ist päie (cl. j>JUeus), — Wegen arraisnier {aäratjfm<a-e), 
aaaianier (adaatiottare) vgl. § 182. 

AJim. 2. Das Snfßx -ftja (cl, -Uja) eigab regelrecht 'eise: 
prodftja — > pro^isef nach Palatal vielleicht (vgl. § 39, 2) -ise: 
frandiise, rxMae (Foema Korale), woneben richeise, jüaüse etc. anf 
Formenaustauflch berahen, -eee in richece, parece etc. und -ice in 
avarice, Utice, justice, pttmiees, immoMdtce« etc. jOngere, nioht 
Tnlkstflinliche Bildungen reprtlsentieren. Nicht belegt ist -eis 
^resp. -is) = -ftl'u, wofür anatogiaehea and gelehrtes -ist, -tce 
iserwae, service) ausschliefslich erscheinen. 

§ 19S. sti wird Über i zn is (geschr. im Inlant iss, im 
fräozOrisdien Auslaut w). Beispiele: fr^stiare — froissier; 
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ostju (yf^- § 68 Anm.) — üis, pp«Ö Vok. — pfl«, bfstia —■ 
*bieisse hisse (vgl. § 50), migosiia — angotsse. 

Anm. Nicht dem alten Erbwortschatz gehöien an oiste 
(hostia), besHal (hestialem), CresHien (Chrislianum) u, a. F^anz. 
beste geht anf vIt. beria (neben beatja) znrUck. 

§ 199. Nach anderen Konsonanten als s wird H 
zu ts (geschr. c, z). Beispiele: eapticure — ehader (Üatsier), 
eorroptim-e — eorToäer, »!«6«r« — tAeier, traetjßre — traeier, 
diree^e — dreeier, ettrfcHore — eatreeier, eafortiare — esfarder, 
tnier^are — eHierder, sortimtt — soreier, altiore — aleitir 
tuieiwr, exaliiare — eaalciet eamteier, em^tüMfire — etmmeier, 
cantUme — ckaneon (fo2nbiM), ttontiare — ntmeier; miit(u)tiare — 
mtnder; — n^Has (yg^- § 20) — noeea, nppHa — nieee (vgl, 
§ 48 Anm.), capHat — chacef, mattia (a. § 197 Anm, I) — tnaee, 
plat^a (s. ib.) — place, Escottia — Esatee, Iracliat — tracef, 
eseorHa — eseorce, foriia — force, Mvrii** — Marg, ab<mitat — 
avancef, SufBx -antia — -ance, wie mfantia — enfance, 
cadeniia — ched-ance (vgl, § 12, 3 b). 

Anm. Schwierigkeiten macht aitui, das, w-enil es anf *anfiw 
zurückgeht, fUr J-ntiu eine andere Entwickelnfig als für -ii^ 
Toranssetzt. doie (doeti") kann durch doit {doet«, vgl. § 162) 
beeinflufst worden aein. Cüisott (cfctfftne) wurde an cäire an- 
geglichen. — Die pikardische Mundart hat U (geschr. meist 
ch) an Stelle des fraazischen tt: cachier, canchon, Mart^ etc. 
Vgl. § 202 Anm. 

■1. 

§ 800. Intervokales sj wird über g su« (geschr. «), 
im französischen Auslaut is. Beispiele : masitme (vgl. § 25) — 
maison {tnaigon), tosione — toison, ha^are — haisief, dauavme — 
doison, adviaione — *amison avison; — iervfsia — eervdse, 
basißt — baiset, nausia — noise, artentfsia — armdsct eedfSiia 
(Tgl. § 30, 1) — *egJieise eglise ; — perfvsiM — pertüis, Dtomysj« — 
Denis (halb gel,), Tena^ — Qervavi. 

Anm. Wegen seüs aus Klteremstflis (seg^aiu) e § 205 Anm. 
(eOr). — Gelehrt sind Denise , Ämibroise {Ämbrosius) etc. und 
die ihren Grundwörtern noch ntther stehenden Denitie; viaion, 
confltsifm, aoition etc. 

§ 301. ssi hat is (geschr. im Inlaut in, im frz. Aob- 
laut i$), tiisi — ins ei^eben. Beispiele: bassiare — baissier, 
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messione — meiason; gransia (zu crassus, vgl. § 28, 1) — graisse, 
expe$tiai — e^eissep, grossia — groisse; e^Bilo — e^ds^ 

anksia (atma) — atme. 

Anm. Pntion ist gelehrteB Wort. 

PalaUle. 
kl. 

§ SXa. Intervokalfle H wird zd ts (gescfar. c, 0). 
Beiapiele: aÜariu (zu d. aeies) — aeier (ataier), BvM«^ — 
Büei, I^diaeu — Poei; fahia (cl. fadem) — face, fakjfit ~~ 
facti, gJakia (cL gladem) — glate, maud^ — ' ntenace, p^iia 
(^ § 197 Anm.) — pieee (vgl. § 48 Anm.), ^ti« — Öl», 
mtottM — mäoM, »eia^u — se4<u, brakiu (rgt g 90, 8) — brtu, 
iaifu (ol. laquetu) — la». 

Anm. croisiet and apaisier nind französische Ableitungen 
Ton eroi», pois (b. § 188 Anm.). Oiton (rlt ouftjcme, Kfus. 61. 84) 
wurde an oiad (owbOtt, s. § 19) angebildet. Auf Angleiclinng 
beruhen ferner die jttngeren Verbalformen fais, plaie, ffis, Koi^. 
gise, plaise, läise etc. (s. die Flexionalehre) und die Endungen 
■M, -ise in dem halbgelehrteu jüdis jüdise (Judicium). Wegen 
espice, Galice, Qrice vgl. § 48 Anm. — Dos Pikardische hat 
Ü {geschr. meist cA) au Stelle des franeiBchen is: faäte, brach etc. 
Vgl. % 199 Aum. 

% 303. NachkonBonantisch wird itj ebenfalls ts 
(geschr. c), aaegenommeß in der Verbindung sH, die ü er- 
giebt. Beiapiele: a) calkiare — ehalder ckmcier, Coll^usu — 
Colci, /ottii^e — lancier, ari^one (von arat$) — arcon (artson); 
lankia — lanee, FVaniia — Franee, ^nhia — once, ori^a — uree, 
eaXkia — chalce chawx; b) pesMone — peisson; fascj^a — 
faisse. 

Anm. Nicht völlig aufgeklHrt ist fi-z. nice, das, wenn es 
auf lat. neseius zurückgeht, eine halbgelehrte Bildung aus nfski^t 
ist oder dem Fem. tifskia entspricht. — Im Pikardisehen 
entspricht franziscfaem ts auch hier U: tangier, ardton, lYanAon etc. 
Tgl. § 203 Anm. 

fi. DU LigaHtoM. 

II. 

S 204. H, ^ werden über iT zu f, das (a) im Inlant 
Bwischen Vokalen und im Auslaut bleibt (geschr. i7^ 
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Uf ü, l [vor i], il), (b) vor Konaonant, unter Verioat der 
Mouillierung, I ergiebt. Beispiele: a) äliorsu — aillurs (aturg), 
eoUone — coillon, mollim-e — mtäUier; ftlia — flie, haitaüa — 
haüa^y pälia — paille, felja — teiüe^ fplia — fualU; dp^i* — 
dueil, doliu — äml, coliu — cuil, j^^u — jüil, äliu — ait, 
consfliu — eonseil, mallju — maü, metaViß — medaiUe. 

b) Iravail + s — iravale irovaU travaue, filius — filt, 
melius — mieU, meljor — mieläre, conseJiet — conseÜ. 

ÄDm. Vgl. § 168. — Lehnwortform haben condre 
(condlivm), nacire {navüium), Sasirt (Sasiliuni) n. a. (s. § 1^1, 2 
Anm.), auch apostolie, pal|e (poSJM») etc. Wegen r (ts) fOt s nach 
f 9. 8. 68; v^en der weiteren Sehickaale Abb kob l enUtaadenea 
I § 281. 



§ 205. InterTokales rj, wird t', woraus eich unter 
LoalSsung eines epenthetiachen t tr entwickelt. Beispiele: 
variu — mir, mestpiu (s. § 84, 1), — *m9stieir mestir (s. § 50), 
cpri« — *eueir eüir (s, § 62), m^o — mfin-, dormäoriv — 
dortoir, aria — aire, paria — paire, feria — fetre, fpifii — 
*fieiret firef, myriai — *fiäieiret müirtt; veoi^la — vairol 
(halb gel). 

Anm. Abweichende Behandlung zeigen st^dreicbe Lehn- 
wOrter, die je nach der Zeit ihrer Auftiahm« verschiedene 
IJantformen anfVeisen, z. B. iwire ((i>öreum), empire (implriutiit), 
contraire (ootttrarium); serorge (eororiam), derge {eerevm); gloriötts 
(ßhriosum), gl^rjfi (gl/Jriam), mem^rifi (memDriam). — In eäf 
{agviu) statt *eüir eracheint die YoksUblge eiii früh zn eü ver- 
einfacht. — Wegen -arjit — rier s. § 56, 2 Anm., wegen der auf 
Angleichung bemhenden Verbalformen fieref (feriat), fier (ferio) etc. 
die Formenlehre. 

§ ä06. Nachkonsonantisches rj wird ebenfalls i', 
woraus r unter Abgabe eines i an die vorhergehende Silbe, 
Beispiele: Cfprit* — *cueivre eäivre, pbr^ — *ieivre ivrCj 
(Wfria — üistre; repatriare — repaidrier, materiame — mai4fitn, 
(mpastoriore — empatsirier. 

Arno. Wegen propre, sohre s. § 112. 
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b- Die Nasalen. 
nl. 

§ 307, Vulgarlateiaiache intervokale nj, rmi, gni 
ergobeii üi. Dieses tri bleibt (s) im franzOaischen Aus- 
taat (geschr, i'n^, ign), wird (b), unter Verlast der Mooillie- 
rung, m (geschr. in) vor Konsonant, wird (c), unter 
Verlost des epenthetischen »', rf (geschr. ign, gn) in auch 
französisch intervokaler Stellung. 

Beispiele: a) companio — compaing (cOmpatrf), manio — 
mamg, itstimoniu — tesmoing, jVni« — j^mg, banjft (s. § 178 
Anm.) — baing, coniu — coing, fwyfnj» — *engieing engittg 
(vgl. § 157 Anm.), lineu — *liiri Ung. 

. h) compaing + a — eompaint (cAmpoMte) , j^nj/ta — jüint, 
testimoniet — teameint, enyßniet — *engieint engini. 

c) testimoniqre — tesmoignier, beaoniare (vlt. aoniu) — 
beaotgnier, gwadaniare (frk. *waidanfan) — ga4aignier, baniare — 
baignier, ^jflne (cl. unionem) — oignen, aeniore — setgnäur; 
mmiiai — maignet, wttio — vigne, Brettania — Bretaigne, 
Campaniß — Ckampaigne, tfnia (cl. &nea) —^ teigne, arania — 
araigne, eaalania — chaatatgne, Saxonia — Saissoigne, carot^/a — 
charoigne, grmmiat — greignef, ensfgi^a — enseigne. 

Anm. Lehnwortfotm zeigen u. a. demeigHe (dominium), 
Antonie Anioine (Antonium); estnmge {ex^aneam), lange (lonetim), 
linge {Unettm), grange {ßraneä). — Wegen tfnior — stre vgl. § 11, 4 
Anm., w^en e (ts) ftir s nach fl 8. 68. 

% 208. nmi hat ndi und daneben unter noch nicht klar- 
gestellten Bedingongen seltener tt ergeben. Beispiele: som- 
i^are — aongier (söndlier) songnier (sOriier), dom{i)nipne — 
donjon (liSndion) dognon (ddtton) ; calgmn^ — ckalonge caUngne, 
sowmiu — aonge. 

ml. 

§ 209. mi und mmi werden zu ndi (geschr, ng). Bei- 
spiele: vendfmia — vendenge, simiu ~ amge; eommiaUt — 
congief. 

2. Die Konsonanten vor y. 

§ 210. Die vulgärlateinischen Verbindungen von Kons, -f 
V sind, soweit sie nicht bereits in vulgarlateiniscber Zeit durch 

Sak«an-B»hr<Ra, Altrnni. Gnniullk. 7 
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Ausfall ihres zweiten, labialen Elementes wieder vernnfitcht 
wordea waren (b. § 28, 4) im AltfiranzOelBclien in folgender 
Weise weiter entwickelt worden: 

1) In den Verbindungen von einfachen VerachlnfBlsntm 
oder V + 9 bat eich das erste konsonantische EHement dem 
folgenden y assimiliert. Bleibt dann 

a) tf intervokalisch, so ist es nach dem Hochton 
EU dentolabialem v geworden; vor dem Hochton ist es 
nach o, « als bilabiale Spirans w geblieben, w&hreod es ucb 
in gleicher Stellang an vorhei^ehende labiale Vokale (u, o) 
assimiliert bat. Beispiele: ved^a (dl. viduä) — veet; äb^tMi — 
tacis, plai^isti — plawis, cred^fisii — ere^n3, erewisH — crewia; 
cognovffisti — conuis, poi^isti — pois. 

b) Vor Konsonant oder t ist nachtoniges ff zu u 
Tokalisiert, das mit dem Torhergehenden Vokal in ver- 
schiedener Weise sich verbindet. Beispiele: abffU — ott(<i}t — 
6ut, pldhfii — pUtut, de^7 — ilM, ab^enmt — öuraii; 

St^^ Tok. — BOi, O&l^ Tok. — oi, pot^ Vok poi. 

2) In den Verbindungen 1^ n^ sind Z, n geblieben, 9 in 
vor- und nachtoniger Stellang (a) vor Vokal zur dento- 
labialen Spirans « geworden, (b) vor Konsonant nnd jf ge- 
schwunden. Beispiele: aitffale (cl. mmuatem) — onveZ, yeitii- 
(oiu — jaamee, im^ — tenve , ten^iaU — ^tenoia, vokfisU — 
*volna, volftiue — *voln8ae. b) voJffä — t»{^ foHtÜ — imt, 
i^^tenmt — tmdrent, vol^ Tot — poiT, Unffi — *tM. 

Anm. Vgl. zu den in dieaem Paragraph angesetzten Formen 
starker PrHterita der Mt-KlMse die Formenlehre. 

Kap. IV. 

Die aitfranzSsIschen Laute und ihre späten 
EntWickelung. 

I. rofcalisiiiiis. 

A. DI0 Haiq^ttonvoikai«. 

Im folgenden sollen die wichtigsten Quellen der zu 
Beginn der litterarischen Zeit im Franziseben vorhandenen 
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Tonvokale angegeben und deren weitere Entwickeluog bis 
gegen Ende der altfranzösischen Zeit skiKziert werden. 

§ 211. Um das Jahr 1100 besaTs das Franziacbe unter 
dem Hauptton 1) die oralen Monophthonge ^ ^ p a p ii(p) ä, 
2) die oralen Diphthonge und Tripbtbonge ^i(ai) ii ^t ^i Ö> 
ä» ^ 6n Sit iu a u4 üit (^), S) die nasalen Monophthonge 
f e S fi, 4) die nasalen Diphthong« U Ü hi St t^ ui. 

1. Die oralen Monophthongre. 
1. 

S 212. i geht zurück auf 

1) freies und gedecktes vlt. i, e. B. gut, rive, vis; vtlle. 
S. § 36. 

2) vll t + epentbetischraa i, z. B. mte, dire. S. § 38. 

3) lat. t und spätgriech. < = i; in Lehnwörtern, z. B. Urre, 
^iatre; tojns. S. § 39, 1 Anm., § 40, 2 Anm., § 41 Anm. 

4) vlt. p + ©penthetischem j, z. B. mi, die, lit, pri, pte. 
S. § 50. 

5) freies vlt f hinter Palatalen, z. B. dve, ctre, plaisir. 
S. § 39, 2. 

6) vlt. a + epenthetischem i, wenn dem a ein Palatal 
Torangeht, z. B. gtst, Champigni. S. § 56, 2. 

7) freies und gedecktes f anter dem Einäuls eines i der 
folgenden Silbe, z. B. fis, eist. S. § 44. 

§ 213. Französisches t bleibt erhalten. 



§ 214. Es gab gegen Ausgang des 11. Jahrhunderts 
drei Terschiedene e, welche nicht miteinander assonieren und 
dunnach eine verschiedene Aassprache gehabt haben. Es »nd 
dies f, f und f. 

§ 215. ^ entspricht ylt. gedecktem f, z. B. mftre, esp^. 

a § 41. 

2) f geht auf vlt. freies a zurück, z. B. p?rt (pare(), n?$, 
five. S. § 52, 1. 

Nach Ausweis der Reime ist im Franzischen etwa seit 
der Mitte des 13. Jahrhunderts f vor Konsonant in p tlber- 
gegangen. 
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Bevor im FranziMben f! eu ^ geworden war, hatte es mit 
folgendem u aus l Eons, den Dipbthoagea iu (b. § 281) ergeben, 
der über ou seit dem 13. Jahrbundert zu 6 sieb entwickdt 
bat Die Darstelinng des Lantes bleibt eu, z. B. eua (frUher 
^Is; cl. »Wo»), WM (e^ls), chepetts (cÄec^b). Weniger durcb- 
sicbtig ist die Entwickelungagesobicbte von ^ aus ?l K^u. 
Nacb neueren Darlegungen (a. Anhang) ist hier für das 
IVanziscbe der Übergang von ^ zu teH «nzunebmen, wofttr 
auf nfrz. pteu (pfl-s = pälug) und häufige mittelalterliche 
Formen franziscber Texte wie tieus (tcUia) , osUeus (ospüaUs) 
hingewiesen wird. 

Im Auslaut bleibt der geschlossene {•Laut, z. B. am« 
(amaitt), pr^ (pratu). 

Anm. Bei anglonormanniscben Autoren begegnen 
Seime von ( mn f bereits zu Anfang des 12. Jahrhunderts, z. B. 
mei (mMi) : est Phil, de Thauu, Bestiaire 428. ?l K»»'- ist hier 
aurser zu eu Kons, über pI Kona. zu eau Kons, (vgl, § 117) ge- 
worden. — Im Pikard i sehen nnd Champagnischen ist 
fl Eons, in pl Kona., dieses mit ursprünglichem (l Kons, in tau (statt 
franz. eoit s. % 117) ttbeigegangen. 

Einen Zuwachs erhielt ; in der sweitan Periode dadurch, 
iaia im Auslaut älteres f (a. g 216 und % 227) geschlossen 
wurde. 

§ 216, f entspricht: 

1) vlt gedecktem ;, s. B. pprt (perdU), 8ft, bpl, ffr. 
S. §48. 

2) freiem e ia g^hrtes WOrtem , z. B. secrpt, prophfte. 
S. g S9, 1 Amn. 

3) franBesischem fi aas ai vor mebr&cher Eonsonuu^ 
z. B. mtaire, pfsire. S. § 56. 

§ 217. Vor gedecktem l oder daraus entstandenem ti ist 
e zu ^, duin ed geworden. Dieser Lautttbergang reicht in 
seinen Anfängen vielleicht noch in das 11, Jahrhundert zurück 
und hatte im Franzischen seinen Abschlnfs erreicht, bevor 
dort f vor Konsonant mit f zusammenfiel (s, § 315). Beispiele: 
h^Is — bediM (bflloa), hflme — hedume (gena. h&m), pfle — 
peäus (pflUa). In allen anderen Fällen ist f im Frsnziscben 
vor Konsonant unverändert geblieben. Im Wortauslaut 
nUim es geschlossene Aussprache an, z. B. secr?, deerf. 
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Anm. Einen eriieblichen ZnwKcbs erhslten die Wärter mit 
f im Verlaufe der zweiten Periode dadurch, dafs allmftlilich BKmt- 
liche noch nicht kontrahierten pi kontrahiert werden (a. § 227) 
und ureprUnglich geschlosseueB f in der Stellung vor Konsonant 
offene Aosspraclie annimmt (■. § 215). 

Vor gedecktem r («uch rr) begegnet ftlr primItreB und seknn- 
dlres f bei franxiichen Autoren zuweilen a, b. B. large: aarge 
(aerica) Knteh., hmibert: jshwport Villen, pari (j^arte): part (perdit) 
ibd., äuirge: verge {virga) Uarot, a\armes: fermtf ibd.; auch fUr 
« «UB Ol.' armes: Itirmes {lacrivws) Buteh. Diese Formen sind 
wahrscheinlich nicht franzischen Ursprungs, nondem verraten Se- 
einfluAsong der Schriftsprache durch südliche und sttdOstliche 
Mundarten. 



9 218. a beruht auf 

1) vlt oder roman. gedecktem a, s. B. vocAe, paa, val^ 
bataitte; cme. S. g 54. 

2) freiem a in Lehnwörtern, z. B. pt^e, eave, Ual, müsai. 
8. § &2 Anm. 

§ S19. FransösischeB a bleibt erhalten. We^a al Kons. 
B. § 57, 3. 

{ 220. 9 entspricht 

1) tU. gedecktem p, z. B. pi/rte, fft, e^m, ä^s, t^ai. 
S. § 60. 

2) vlt freiem und gedecktem am, z. B. pr, cApse, fi/rge, 
tfJe. S. § 78. 

3) lat und in gelehrten WOrtem, x. B. tt^hU, deo^t, 
esc^ r^e. S. g 66 Anm., § 58 Anm. 

S 281. In der Entwickelung cum Neufransösischen ist 
9 MXt geworden, wenn es in den Wortauslaut trat, femer 
Tor intervokalem t und vor verstummtem a in dem Nexus 
8 + Eons. , z. B. äo(8), devo(t), höte, eäie, ehose, rose; dagegen 
p^rte, fprge, ffl, ic^U, rfhe. Wieweit und ob diese im Neu- 
franzQsischen vorhandene Differenzierung in die altfranzOsiBche 
Zeit hinaufreicht, bedarf noch näherer Untersuchung. 

Mit folgendem u aus l £•>!"> ergab p den Diphthongen 
^u (s. § 281), der über iu im 13. Jahrhundert zu u geworden 
ist. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ou, das am dieselbe 
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Zeit in franzischen Texten auch zur Baretellnng von älterem 
M (fi. § 223) in Anwendung kommt. Beispiele: foM (ffls), 
chous (ehfts; eaulis). 

Anm. Auf den Einflufs anderer Mundarten ist es zurück- 
zuführen, wenu für f vor Kons, in franzischen Texten gelegent- 
lich Ott (x. B. chouse, r^ouse) erscheint In lou {laudo), loues etc. 
ist dagegen tw (pbonet. u) aus den endungsbetonten Formen ein- 
gedrungen, in denen vor Vokal frtihceitig u aas ursprünglichem (► 
über sich entwickelt hatte. 

f- 

§ 282, ^ geht auf vlt. gedecktes o zurück, z. B. c^frt, 
g\tte, jvm. 3. § 66. Vgl. auch § 64 Ämn. 

§ 823. Mit folgendem w aus l Kons, ergab ft den Diphthongen 
4u (s. § 2S1), der seit dem 13. Jahrhundert zu i* vereinlacht 
worden ist. Die Bezeichnung des Lantea bleibt ou auch nach 
eingetretener Monophthongierung (vgl. § 221). Beispielen 
pöuäre — powdfre (pbteere), m6vii — mouA ifWfUv^. 

In allen anderen Fällen ist ^, abgeaehen von chronologisch 
im einzelnen nicht genau bestimmtem Übergang in den ent- 
sprechenden geschlossenen Laut, unverändert geblieben. In 
der Schreibung begegnet lange o neben u, das unbequem war, 
weil es auch den auf lat. u zurackgehendeu ü-Laut (s. § 70) 
bezeichnete. Die Wiedergabe des Lautes mit ow täfet sich in 
franzischen Handschriften seit dem 13. Jahrhundert nach- 
weisen, ist abw erst im Laufe der neufranzOeischen Zeit durch- 
gedrungen. 

Aum. Zuwachs erhalten die WOrter mit w seit dem 18. Jahr- 
hundert durch Uonophthougierung des ans ^ entstandenen f»i (s. 
§ 239). — Beachte auch § 2il Anm. 



% 2S4. ä entspricht 

1) vlt. freiem und gedecktem ^, z. B. cfire, Os, nöj, f^i. 
S. § 70. 

2) Tit. ^ + if, z. B. m, cmi. S. § 4ö. Vgl auch § 51 
Anm., § 63 Anm., § 69 Anm. 

3) lat. ii in gelehrten WOrtem, z. B. rd<fe, esMde. S. 
§ 64 Anm. 
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§ 225. Der Lsot Ü ist im FraozOBiscliea geblieben und 
stets durch dfts Zeichen h dargestellt worden. 

2. l^le oralen Diphthonge und Trlphtbonffo. 

§ 326. Der Diphthong ^ geht zurOck auf: 

1) vlt. tti, z. B. amm, t^umtoi. S. § 22. 

2) irz. (» = a + epeQthetiachem i, z. B. faire, fait, vtär, 
brate, fai. S. § 56. 

§ ^7. ^ ist zu ^ geworden, wofür im WortaasUat, wie 
fttr jedes andere f in gleicher Stellung, etwa seit Mitte des 
13. Jahrhunderts auch f bezeugt ist Vor mehr&cher Kon8o> 
nanz dürfte, wie § 56 angenommen wurde, Monophthougierung 
bereits im Ausgang des 11. Jahrhunderts eingetreten sein. Zu 
B^nn des 12. Jahrhunderts reimt Fh. de Tfaaun Silvesire: 
moisüre Comp. 485, beste: paistre ib. 1427, 1775. Es folgt fi 
Tor fiilbeschliersender Konsonanz in anderen Fällen, %, B. maia: 
e^es im Krenzlied vom Jahre 1146, Am längsten hat sich 
im Auslaut und vor Vokal die diphthongische Aussprache be- 
hauptet. Eine eingehende Untersuchung, die namentlich auch 
die einzelnen Dialekte zu berücksichtigen htttte, fehlt — Wegen 
Ol in aigre, maigre s. § 162 Anm., wegen p" in (fue (oiifa) s. § I5d. 



§ 228. ?i geht zurück auf 

1) freies vlt. f, z. B. m?i, m^, v4it. S. § 89. 

2) vlt f + epenthetischem i, e. B. 140, n^M*. S. § 43. 

9 229. 4* >Bt, wohl durch ffi, zu ^i geworden, das in 
haupttoniger Silbe seit Mitte des 12. Jahrhunderts belegt ist 
und vielleicht zuerst nach labialen Konsonanten eintrat. Bet- 
spiele: meü — iN^, veit — v^it, teit — *^, tteir — n^. 
Wegen der weiteren Entwickelung von'-^t s. § 231. 

Anm. In der normaunischea und in anderen westfransdsischeu 
Uaadaiten hat ii nicht ^, sondern ^ ^ ergeben. Eine genaue 
Abgrenzung dieses westfranzOBischen et -Gebietes fehlt zur Zeit 
noch. Die Thatsache, daTs die Schriftapraohe neben der gewöhn- 
lichen Entwickelung von ft zu ^ in mehreren F&Upu diejenige 
^fi f*i f (geachr. m) anffreiat, iKfat es als mUglioh erscheinen, 
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dafe die Grenze jenes westfronzO Bischen ei' und des ÜBtlichen 
o<-Gebietes die Henptatadt berührte, so dab in schrift&anzUsischem 
monnaU {monfta), taie {sfta) etc. neben moi, mots etc. gleich- 
berechtigte Formen des franziachen Dialekigebietes zn sehen wftren. 

?'• 

§ SSO. pi geht zurUck auf 

1) vlt. au + epenthetischem i, z. B. j^ {di^), n^itc. 
S. § 74. 

2) vlt o + iji in den Perfektformen ^i, agi, pl4*t P^ 
8. § 67, 2. 

§ 231. ^1 ans im + i und jüngeres ^i aus ^i (s. § 229) 
sind Tor Eonaanant etwa seit Beginn dea 13. Jahrhunderts 
über ^f zu ^ und weiter xa o^, vi geworden. Die Darstellung 
des Lautes bleibt oi, woneben vereinzelt seit dem 13. Jahr- 
hundert die Schreibung oe sich findet. Im Wortauslaut 
und vor Vokal ist die gleiche Entwickelung später erfolgt 
und hier nicht vor dem 16. Jahrhundert zum Abschlnls 
gelangt 

Aam. Wegen der starken Perfektformen (H, t^ etc. vgl. 
die Formenlehre. 

•t. 

§ 232. 4' entspricht vlt. o + epenthetiscbem i, t. B. v^, 
cotmöis, ang6is3€, S. § 68. 

§ 233, Seit der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts be- 
gegnet ff» in franziachen Texten im Reime mit älterem ^ (a. 
g 230} und mit jüngerem ^i aus et (s. § 229), mit denen es 
auf der Lautstufe o/ zusammentraf. 

iu. 

§ 234. di geht zurück auf 

1) vlt vi, %, B. dlä, l&i, ßi. 8. § 72. 

2) vlt. v + epenthetischem j , z. B. früä, läist S. § 72. 

3) vlt. {> ■{■ epenthetischem i, z. B. cäU, nütt. S. § 62. 

4) vlt p + ift, e + !Jf, 9 + ffi, (o + ^t), z. B. estüi, dßi, 
nOi, {mQi). Vgl. die §§ 51, 45, 63, 69 Anm. 

S. femer § 68 Anm. 
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§ 335. di ist, wie Reime und AsBonanzen tos äi: t er- 
kennen lassen, im Laufe des 12. Jahrhunderts zu Id geworden. 
Die Bezeichnung des Lautes bleibt wt. 



§ 236. du geht auf al Kou. zurück, z. B. haut, ßut, fAus. 
8. § 57, 3 und § 178. 

§ 237. öu ist im Franzischen wfthrend der sltfranzOBischen 
Zeit unter dem Haaptton im wesentlichen unverändert ge- 
bliehen. Noch im 16. Jahrhundert bezeugen die Orammatiker 
die Aussprache au, ao neben monophthongischem o. In der 
graphischen Darstellung begegnet fllr au e^mologisches (d, in 
jüngeren HfmdBchriften aul, z. B. altre aultre neben aulre. 

Anm. Zuwachs erhielt du in der zweiten alt&anzOsieche» 
Periode durch die Aofiiahme von Lehnwörtern mit dem Diphthongen 
aUf z. B. rduc, cdatt. 

§ 238. ^ gebt znrUok auf: 

1) vlt. a -I- if, z. B. fiu, cHäu, M P^went S. § hl. 

2) vlt. o» + tA z. B. p^u, tr^. S. § 75. 

§ 239. ^ ist etwa seit dem 13. Jahrhundert Über iu zu 
M geworden. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ou, das jetzt 
ebenfalls zur graphischen Darstellung des älteren franzBsischen 
jt (vlt. o; B. § 223) verwendet wird. Beispiele: fr(lM — irou, 
cl^u — eUm, Anj^u — Äniou. 

Anm. Auf dialektischer Differensiernng dflrfte es beruhen, 
wenn in peu, }Aeu (&k. Ndu) und sonst ifu aus ^ in Überein- 
stimmung mit älterem ^ (s. § 241) za 6u ö (gescht. eu) fort- 
geachritten ist. Wagen der stammbetonten Perfektfonnen der 
Yerba der ui-Klasae vgl. die Formenlehre. — Zuwachs erhäU ^ 
(—6u~u) durch Vokalisiening des I in der Verbindung pl Kons. 
(b. g 221). Auf der Stufe 6u fKllt damit auch das Entvickelungs- 
prodnkt ans yl Kons. (a. §223) s 



§ 240. ^ geht zurück auf 

1) vlt. o-¥u, z. B. d<to, Ithi. S. § 69. 

2) vh. freies o, z. B. {h)on^wr, giale. 
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§ 241. 6n ist seit dem 12. Jahrhundert in ou über- 
gegangen , woraiu sich etwa seit dem 13, Jahrhundert 
monophthongisches ö entwickelt IHe Bezeichnung der ans 
rfu entstandenen neuen Laute ist eu, z, B. dat$, honew, nevm, 
seal, gueule. 

Anm. Neben eu eracheint in franziechen Texten bis in 
die nenfiransItsiBcbe Zeit o, u, worin steh westfransSsisehe, spea. 
normanniBcbe Lantgebung (s. § 64 Anm.) erkeanan läfst. Vgl. das 
§ 229 Anro. za et Bemerkte. — Über jüngeres du, dafs die Ent- 
wickeluDg zu A nicht mehr mitmachte, sondern zn u monophthon- 
giert wurde, e. § 239. 

im. 

S 24S. Af geht auf yU. q+^ zurück, z. B. fStt, jAt, JeSu. 
S. § 63. 

§ 24S. In der weiteren Entwickelang tet ou mit jUHgerook 
Ml aus du (b. § 241), uel Koiu. (b. § 248) und Sl Eom. (g. § 215) zn 
geworden. Die Darstellung des Lautes ist vor und nach ein- 
getretener Honophthongierung eu, z. B. feu, jm, g<»eK. 

im. 

% 244. iu entspricht in franzischen Texten lateinischem 
fU in gelehrten Wertem, in denen es mit volkstümlichem iea 
wechselt, z.B. Df^ £6r^ Anck^ (s. § 51.Anm.). Soweit fn 
nicht Torher im (vgl. wegen dieses § 249) den Platz geräumt 
hatte, ist es seit dem 13. Jahrhundert zu S monophthongiert 
worden. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ew (jBefrre«). 

Wegen jüngerem ^ aus ^I Kon«, und ^ Koiu. a. § 215. 

1^ 

% 245. U geht zurück aaf 

1) vlt ft«ie8 f, z. B. Imif, li^vre. S. § 46. Vgl. auch 
§ 48 Änm. 

2) Tlt, freies a hinter palatalen bzw. palatalisierten Kon- 
sonanten oder Konsonantengruppen , z. B. eftf^, traiiiA^. S. 
§ 52, 2. 

Vgl. ferner § 56, 2 Anm. 

$ 246. Nach den Afirikaten U (geschr. eft) und äi 
(gesdir. jt g) ist id seit dem Ausgang des 13. J^ihuiiderts 
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m meinfacht worden, z. B. ehier — eher, ehievre — chevr«, 
cgirocAter — aprocher, legier — I^er, vengier — venger. — Mit 
folgendem u aus l Kooi. hat ii den Triphthongen t'Ä eingeben, 
der Über iäu etwa im 13. Jahrhundert zu i'^ (geschr. im) 
geworden ist, z. B. miels (mfUns) — mieua, eiels (Jbplos) — 
ciftts. — In anderen Ffilleü hat Ü im Franzischen laut- 
mechanische Verändeningen, abgesehen von dem im einzelnen 
noch nicht eingehend untersachten Wechsel von U und i^ 
nicht erfahren. 

Anm. 1. Infolge. Angleichnog der forme» der Verba 
erster Bonjogstian, in denen sich aas a nater den angegebenen 
Bedingungen i« entwicVeh hatte, au die entsprechenden Formen 
der zahlreicheren Verba auf -er ist hier i4 allmftblich durch e 
auch dann rerdrXngt worden, wenn vorhergehende t£, di eine 
Tereinfacbnng auf lautphysiologiscfaem Wege nicht bereits be- 
dingten. So erklären sich z. B. froifer fUr tratfter, ittäitM fSr . 
IraÜtee, froitermt fttr traxixffteni, traiU fUr traute, Vgl. die E>>nnen> 
lehre. Andere hier einschlSgige Fälle von Lautsubs Station finden 
in der Wortbild ungslehre ihre Erklämng.- 

Anm. 2. In ostfranzSsischen Hundarten ist -ige 
(•'ala) ZD -ie und auf kleinerem Gebiet allgemein te zu i ver- 
einfacht worden. Im Anglonormanaischeu wurde etwa seit 
Mitte des 12. Jahrhunderts jedes te' zd ; reduziert ' 

mi. 

$ 347. uS geht auf vlt freie« ;> aurtlck , e. B. pruieef^ 
Jmif, nuif. S. § 58. Vgl auch § 60 Anm. 

§ 248. vi ist im 13. Jahrhundert tlber «S zu S geworden 
nnd so mit Ai (a. § 248) 6» (s. § 241) und il Kou. (g 215) in der 
Ikitwickelnng zusammengetroffen. In der graphist^en Dar- 
stellnng findet sich jetzt fUr u«, o« hftufig m (vgl. § 241), 
woneben noch die Schreibung ueu, oew in Qebrauch kommt. — 
t atu ui kennt die Schriftsprache vor ausUatender palataler 
Tenuis in awe (aus avude; apfudj fc), üee (aus iludc; tRo lifco). 

Mit folgendem h aus l Kom. ergab u4 den Triphthongen 
nAi, der KU 3u (geechr. eu), dann im 18. Jahrhundert weiter 
EU ö verein&cht wurde. Die Bezeichnung des Lautes bleibt 
auch nach eingetretener Monophthongierung eu, z. B. vueU 
(*v9lef) — veHt, duelt {d^Ut) — deut, fUluels (fitjfilus) — fUhtis. 
Vgl. § 63. 
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Anm. Hnndartlich ist vel Koni-, wobl Über üdu, zn iA* 
(später 10 und tu) geworden, x. B. diSiri (aas dueU \ dflO), chevrUus 
(«HS chevruäs; eapri^kta), ieas (aus u^, ueb; {feulos). Diese 
Bildungsweise lebt in f/eux (^culos) in der Schriftsprache heute 
fort, durfte aber dem Fransischen von Haus aus nicht angehitrt 
haben. Ygl. § 63 Anm. gieu, lieu, deren tSu Tielleicht in analoger 
Weise aas tiÄi la erklären ist. 

S i^ Der Triphtbong ieu geht sttrück auf vlt f + u, 
2. B. DfH — Viat, Ändrfu — Andrieu. _ S. § 51. — ieu hat 
«ich in der Schriftsprache Über tou zu io (geechr. ieu) ent- 
wickelt. 

Anm. Wegen jtii^rein «At ans U + t Koni, a, §.246, ans 
ft Eons, g 214, 2, aus ud Kotu. § 248 Anm.; iregen lieu, gie» 
B. § 63 Anm. und § 248 Anm. — Aufser ieu kennt das Franzdsisehe 
noch triphthongisches eau, das gegen Ansgaog der ersten oder za 
B^nn der zweiten Periode aas p + l Kons, entstanden ist, z. B. 
bfh — beaut, aignäa — aigneaus, chapfla — (Aapeaua. S. § 217, 281. 
eau ist du geworden und in der weiteren Entwickelung mit älterem 
du (s. § 237) zusammengefallen. Wegen eaue (akwa) vgl. § 159. 

8. Die nasalen Monophthong-e und 
Dlphthongre. 

§250, Vorbemerkungen. Die Entwickelungsgeschichte 
der Naaalvokale ist im einzelnen wenig au^eklärt. Aufser a, 
«, ai, ei (s. § 85, 5) oasonieren noch in der zweiten Periode 
des AltfranzOsischen die Vokale vor Nasal mit den ent- 
sprecbeDden Vokalen, wenn auf dieselben eiD nasaler Kon- 
sonant nicht folgt, M dafs sich der Eintritt der Nftsalierung 
derselben aus den Assonanzen nicht erschließen Ufst. Ea 
w«rden gebunden m mit i, oh mit o, ün mit ü, pin mit o, 
Am mit Ü, ien mit ie, uen mit we. In jüngeren «ssonierenden 
DenkmKlem zeigt eich das Bestreben, o vorMasal von sonstigem 
zu trennen. 

Hinter dam nasalierten Vokal lautet im AltfranzOsiacben 
noch der nasale Konsonant. Letzterer ist in der Weiter- 
entwickelung der Sprache zum NeufranzSsischen im unmittel- 
baren Wortaualaut und im Wortinnem vor Konsonant ge- 
schwunden. Es entsprechen demnach z.B. jüngeren d (geschr. 
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an) and mSif (geschr. tMnehe) altere Sn (onnw) und mSniie 
(maniea). 

Im AltirsozStiachen war auch vor einfachem, silbe- 
anlantendem Nasal (ine). t() Nasalierung des Vokals ein- 
getreten. Man tproch bone, pSme, fSme, wie dies die 
Qaalitfit dee Vokals im NeufranEäaiachen und die Doppel- 
schreibung des nasalen Konsonanten {hotme, pomme, faime) 
erscliliefsen lassen. In welchem Umfange hier im Altfranzfl- 
sischen Nasalierung eingetreten war and wann die spStere 
fintnasalierung im einzelnen Falle erfolgt ist, entzieht sich 
der Beobachtung. 

i. 

% 261. 1 geht BurUck auf: 

1) rlt. 1 vor einfachem und gedecktem Nasal, z. B. espme; 
pm; einq; ligne. S. § 37. Vgl. auch § 40 Anm. 

2) Tlb { + i •'or Nasal, z. B. lifig. S. § 38. 

3) tU. f vor einfachem Naaal, wenn Palatal vorbeigeht, 
z. B. raifin, polcin. S. § 40, 2. 

4) laL I vor Nasal in IiebnwQrtem, z. B. »impJe, (Ugne. 
8. § 42 Anm. 

5) vlt. t vor Nasal, wenn die Nachtonsilbe i enthalt, z. B. 
vm,iin. S. § 44. 

6) vlt p + j vor Nasal, z, B. mgin, engmt. S. § 50. 

«. 

§ 25S. i gebt zurück auf vlt. ^ vor «^ z. B. tefgne, deigne. 
S. § 42. 



§ 253. ä geht zurück auf; 

1) vlt. a vor gedecktem Nasal, z. B. ampfe, tatU, 
S. § 55. 

2) vlt t vor gedecktem Nasal, z. B. prmdre, fmdre. 
S. § 42. 

8) vlt ^ vor gedecktem Nasal, s. B. tempU, genäre. 
S. § 49. 

Vgl. noch § 13, 3 b and § 97 Anm. 
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§ 351. geht zurUck auf: 

1) v!t.. 9 vor eiDfachem und gededctem Naeal, s. B. per- 
sone, mflison. Hon; mont, onde, nonibre. S. § 65 und § 67. 

2) v\t () vor gedecktem Kosal, z. B. pont, eonire, conte. 
S. § 61. 

Vgl soch § 69 Anm., § 53 Anm., § 54 Amn., § 55 Anm. 

{ 25&i hKt in spaterer Entwickelung ^ ergeben , das 
erat in der neufranzösisclien Zeit vollatttadig darchgedntngeo 
iBt Wegen nftv. 9 in personne, banne, pomme, amronne etc. 
B. % 250. 

S S56. & geht EurUck auf vh. fl vor einfachem und g»* 
decktem Nas^ b. B. ün, prütu, aUOme. S. § 71. 
Tgl. auch § 66 Anm. 

g S57. hi geht zurück auf: 

1) vlt. a vor freiem Nasal, z. B. fiai», fnom; oÜMes, 
laine. S. § 53, 1. 

2) Vit a + i vor Nasal, z. B. plaiiü, frainäre, S. § 56. 

% S58. öl ist in der weiteren Entwickelung mit ^' zu- 
■ammengetroSeD. Der gemeiuBchaftliche Laut war in der 
Schriftsprache wohl seit dem 12. Jahrhundert {1, wofär dann 
monophthonges { frtlh auftaucht, aber erst in neufranzSsischer 
Zeit (daneben hier vor einfachem inlautenden Nasa) mit 
Denasalierung f) allgemein geworden ist 

**• 

§ 269. ^t geht zurück auf: 

1) vlt f vor freiem Nasal, z, B. frein, sein; pieme. 
& § 40, 1. 

2) vlt e + i vor Nasal, z. B. penU, feint. S. § 43. 
Anm. Wegen der spSteren Entvickelung 9. § 258. — Ana 

dem Einflnfs östlicher Mundarten auf die Schriftsprache erklltrt 
sich 9i — 0$ (s. § 261) in motns {menus), moindre (m^nor), f<A» 
(fmu), orowc (at?««). Vgl. § U, 3. 
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9 S60. $i geht Kuriick auf vlt o + j, vor Nwal, k. B. poing, 
ptmt. S. § 68. Vgl. § 259 Anm. 

S 261. &i ist über fi zu o^ geworden, eine Entwickelung, 
die nach dem Zeugnis AittozOsiacher Grammatiker wie Pals- 
grare ia der Schriftsprache im 16. Jahrhundert noch nicht 
som Abflchluls gelangt war. 

Ol. 

I 268. üi geht zurück auf vlt. tt+i vor Kasal, e. B. 
ßm. S. § 72. 

i 263, a geht zurück auf: 

1) vlt. f Tor frdem Nasal, z. B. &»m, vient, iimt. 
a §47. 

2) Tlt a vor freiem Nasal, wemi dem a Palatal Tonm- 
geht, z. B. ehiem, paüen. S. § 53, 2. 

y^ auch § 40, l Anm. und § 50 Anm. 2. 



9 864. ui gdt EurOck auf tIl 9 vor freiem Nasal, x. B. 
bum, ouats, tuaimt. S. § 59. 

B. Di« Kaohtonvokal«. 

§ 266. Die wenigen zu Beginn des 12. Jahrhunderts in 
der Sprache noch vorhandenen wirklichen oder scheinbaren 
Proparoxytona(B. § 76 Anm.) wie angele, magene, virgene, 
aneme, c^ostde erscheinea in der zweiten Periode des Alt- 
französischen als ange, image, virge, anme ame, apostle etc. 

§ 266. Im Wortauslaut war nach dem Wirken des 
§ 77 — 80 skizziertet! Auelautageeetses ala selbständiger (silbiger) 
NachtODTokal nur ( vorhanden. Dasselbe ist im späteren Alt- 
ftuBzOsisch nach Konsonant durchweg erhalten geblieben, 
z. B, terre, parte, Jevre, Momtne, Hede, tuÄ«, ctimea. Im Hiat 
zumTonvokal beginnt es dag^en seit dem 15. Jahrhundert 
(vereineelt früher) seinen SÜbenwert einaubolsen, Eunltchst 
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vorwiegend nach einfachem Vokal, wie in vy, n^e, venüe, in 
geringerem Umfang nach Diphthong, wie in voie, joig, pl^. 

Anm. Wegen der VerbRleadiuigeii -oie, -oies, -oiaii a, die 
FormeDlehre. — Im Anglonormannischen beginnt tonloses 
auslautendes ( bereiti in der sweiten Hslfte des 12. Jahrhnndeits 
hinter Konsonant und hinter Vokal zu verstummen. 



0. Die Vortonvokale. 
a) JH9 naduiabuiitonlffan Vokal«. 

§ 267. In interkonsonantiacher Stellang bleiben 
die nachnebentonigen Vokale im allgeineinen unverändert^ z. B. 
bachfler, am^a, pavillon, eriion. — ai- ei wird t (geechr. ai) : 
orpson, venfson, §i wird pi — of : damaäeUe, Vgt § 83 f. Wegen 
oroison, vtnoaon s. § 83 Anm. 

Anm. Unterdrückung eines nschnebentonigen ( findet sich 
namestlicb, wenn der vorhergehende oder folgende Konsonant r 
ist, z. B. serment, corcier, iarcin (vgl. § 84 Anm.), denree. Eine 
eingehende Untersuchung aller hier einschlUgigen Fälle fehlt, 
Merveile, das bereits im Alezius- und im RolandBlied begegnet, 
Ikfst für die Lantfolge -rto''i- den Schwund des ( schon in der 
ersten Periode des AitfransOsischen ansetsen, wenn es nicht, wie 
angenommen wird, auf Klteres, nach Analogie gebildetes mfrihf^a 
st mfrabflfa anrttckgebt. 

S 368. Im Hiat zum Haupttonvokal beginnt f in 
der Schriftsprache etwa seit dem 14. Jahrhundert zu ver- 
stummen, c. B. marehe\ant ("mwcatanie) — mta^ehant, -e)(f 

{'Oticiu) is: leckte — levis, ■e\oir (-atonlu) oir: mireoir — ■ 

miroir, -e[itte (•aUira) äre: arme\äre — armib'e, -e\äur, -e|eur 

(-atore) — -eur: empere\6ur tmper^ear — empereur, hau\oit 
(benedielim; vgl. § 84 Anm.) — benott, mal^oü (vgl. ib.) — 
maJoit Vgl. § 272, 2. 

2) AltfranzCaisch eilbige t, u (ou), ü, die in gleicher 
Stellung vorwiegend in gelehrten WOrtem und in Ableitungen 
begegnen, eeigon gegen Ausgang der altfntnzDsischen Zeit die 
Tendenz, unter Äu%abe Uires Silbenwertea mit dem Tonvokal 
diphthongische Verbindungen einzugehen, sind aber im all- 
gemeinen unverändert geblieben, z. B. mendiler, ubli\er, ehariloty 
pali^mt, gJerileus, füri\eu3, chresti\en, gardi\en, passi\on, que$it\on; 
alou\ctU, mOMäJeJ, tKrtü]eus. 
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Anm. Wegen d«r Endangen der 1, und 2. Flor, des Imperf. 
Ind. und Coaditionalis -Ions, -tK» a. die Formenlehre. 

§ 269. ImHiat zu vorhergehendem nachneben- 
tonigen Vokal beginnt; etwa seit dem 14. Jahrhundert seinen 
Silbenwert einzabUben od«* auch vOllig zu veretumtnen , zu- 
nächst Torwiegend nach einfachem Vokal, in geringerem Um- 
fange hinter Diphthongen, z. B. erürie und ertn'e st. <!ri\erie, 
priera und prira et fin\era, hardiematt und hardiment st. 
Jiardi\ement, empl<f^ai und en^loirai st. emphi\erai. Vgl. die 
ähnlichen Schickaale des nachtonigen ( im Hiat xnm Ton- 
vokal § 266. 

b) IM« VortoDwokal« Im Wottanlaat. 

§ 270. In der ersten Wortsilbe beaaTs das FraneOsiscb« 
um 1100 die unbetonten einfachen oralen Vokale i e f a f o 
u ü, die oralen Diphthonge fi fi pt pi äi, die nasateo Vokale 
und Diphthonge 1 l ä 6 ä H iU 6i. Vgl § 85—106. 

I 271. Vor Konsonant haben die einfachen oralen 
Vokale im allgemeinen durchgreifende qualitative Verände- 
rungen nicht erfahren. Von den oralen DiphtboQgen wird fi 
(aus at) zu p (geschr. <u) monophthongiert, fi oi p* vereinigen 
sich in dem Laut öe (geaohr. o{), z. B. matson (mftOn), raison, 
iraitier, laäsier; loisir Qdair), poiaon, noisir, ekoisir. Kacb 
Vokalisieruntr von l vor Konsonant entstehen eine Reibe 
neuer Diphthonge mit u als zweitem Element, die mit ihren 
hauptton igen Entsprechtmgen annähernd gleichmäfsig sich 
weiter entwickelt haben. Auch von den Schicksalen der vor- 
tonigen nasalen Vokale und DiphÜiODge gilt das zu den ent- 
sprechenden haupttonigen Iiaoten (s. § 250 tF.) Bemerkte. 

§ 272. Im Hiat mit folgendem Vokal sind 

1) t, ü, u (ou) oder ein Diphthong, desgleichen o, wenn 
es vor hellem Vokal (e, i) steht, silbig geblieben : fi\er (fidare), 
eriler, njoiufe, ri\atit, fi\aere, v^alet, ß\ir, tü\er, mü\et, sü\er, 
rii\me, Bü\an, vulier (vouer), heHer (ioyer), n^lier {noyer}, 
P?^i^ (i"*ysr), po\ete, po\e8te. Beispieiß von Verachleifui^ mit 
dem folgenden Vokal zti Diphthongen bc^c^en in alt&snzö- 
sischer Zeit (z, B. diable neben di\able), doch zumeist nicht 
vor dem 15- Jahrhundert. 

8ek«ta-B*ti**t, JUtfnni. Onsnutik. 8 
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2) ( hat etwa bis zum 14. Jahrhundert seioen Silben- 
wart behauptet. Dann beginnt es zu verstummen. Vgl. wogen 
der gleichen Schicksale des nac^hnebentonigen ; im Hiat zum 
Tonvokal § 268. Beispiele: ^age (ftaticu; mit AaaimilatioD 
dea ( an a auch a\age) — age, me\aiUe ma\aille (inetailiia) — 
maill^, Jehan — Jan, eke\{ane€) {cadentia) — chance, me\e9me 
imetepsinm) — meme, ve\is (vidisti) — vis, «ejwjes — vimea, 
ro\onäe re\onde (rotonda) — ronde, eh^oir (cad(re) — ehoir, 
s^oir (seäere) — sotr , o(\oir (vfd§re) — «otr, mdfär (maturü) — 
mür, sälür (securv) — sär. 

3) a verschmilzt zu Beginn des 15. Jahrhunderts mit 
folgendem t zum Diphthongen dt, der zu p (geschr. ot) 
monophthongiert wird. Beispiele: ä'ojäre (wohl halbgelehrte 
Bildung aus traditor) — trdäre — iraiire, gc^flae — game, he^e 
(bu Aafr) — harne, fd^e (fag-ina) — fame, st^in (sagtme) — 
Mm, frajmer (*iragiiuire) und das zugehörige Substantir 
frojm — tram. 

ati begegnet seit dem 14. JahrbundM^ zu ä kontrahier^ 
woneben ö (früher o6) sich findet. Beispiele: p(Jfm (jHnwne) — 
jjS« (geschr. paon), tä\on (s. § 12, Sb) ~ Wn (geschr. (awi), 
fe\on /ojoH (fetone) — füM (geschr. faofi), Ldion (Laäimu; Laudu- 
ttwm) — Län (geschr Laon), 

Vor anderen Vokalen als i und hat a das Schicksal 
von vortonigem f in den unter 2) behandelten Wärtern, d. h. 
es bttfat seinen Silbenwert ein and geht in dem fnlgenden 
Vokal auf. Beispiele: ai^oul (ou — u; sabfÜu) — soul, ^oust 
{agostii, T^. g 19 Aiim.> — oust, Salflne (Saeona) — Sone, 
gaaignier (s. § 31, 9) — gaignier. 

An TU. Abweichungen von den vorstehend formulierten 
R«geln erklären sieh z. T. als Analogiebildungen. So 
haben in ha\ir, ^a\itBons, trahir, trdhisaons etc. die fibrigen zu 
derselben Klasse gehörigen Verben wie finir die Tilgung des 
Bists verbindert, ist in pr^au n. a. unter dem Einflofs des 
Simplex vortoniges f erhalten geblieben, sind die vom Perfekt- 
Stamm gebildeten endungabetunten Formen primKrer Verben 
(reee|it, ve\iftus) an die zogehltrigen stammbetont«» Formei) (reett, 
Vit etc.) in einaelnen FHllen fiHbaeiCig angeglichen worden. — 
Ans dem unvolketUmliches Charakter der betrefTenden 
Wörter erklftrt sich die Erhaltung des e in se\tmee, en\ateur, 
fejdl n. a. — In nfrz. flemt, wofür in der Schriftsprache im 
16. Jabrhondert der Begel entsprechendes einsilbiges fiati be- 
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gttgaet, hat die Schreibtradition auf die spStere Ä.us8prai:be 
eingewirkt. Ob in thnUchet Weite der Dbergsn^ vou afri. e|A 
za. nfrsi. ö statt Ü in fat {*faiutH) und boH(mtl)hmf {agurjU) m 
erkl&tvn ist, bleibt feetziu teilen. 

Im Ang^Ionormftnnischen begegnet Tilguug des Hiata 
änreh Kontraktion b>w. Ausiall vortoniger Vokiüe bereits im 
12. Jahrbundert. VgL § 266 Anm. Unter deu kontinentalen 
Mundarten sind In Besag tnf die Ünterdrilckang von vortonigem 
e vor Vokal du Pi kaidi 8 eh- Wal I on ische und dau 
Lothringiacb-Burgund lache dem FranziBchen vorausgeeilt. 

U. KoiisonantiBmilB. 

S 873. Um das Jahr 1100 besafs das FranzOaioche die 
folgenäen Koneonanten: 

Orale ■ Naaale 

YerecblnXslaate Spiranten Liquide 

lose hafte loM- bafle 

Labiale . . . . p b f v, w m 

Dentale . . . . t d 8(p)i e{&)i l, r h 

Palatale und Velare kg g t ) ii ij 

Dazu der Haacltlaat h und die Halbvokale i, ^ #. Vgl. 
§ 107. S und i bf^e^en aoBschlielslich in den V^rbindungea 
ti, di. 

Unter den in der zweiten Periode des Altfranzflsischen auf 
dem G«biet des Eonsonantisrnua eingetretenen Veränderungen 
sind die folgenden die wichtigsten: 

1. Die elnfhohen Konsonanten. 

ft) Za latacTokalar Stritoac. 
$ 274. Die TolgArlateini Beben intervokalen dentalen 
Verscblufslaute, welche gegen Ausgang des 11. Jahr- 
hunderts, nachdem sie vorher wahrscheinlich zur interdentalen 
Spirans 8 geworden waren, zu verstummen anfingen, sind in 
der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts vollständig geschwunden, 
z. B. amee (amata), vie {vitä), vet» (rudere). Dies beweisen 
die Reime vit: sigtiifie Comp. 405 etc., partie: Marie ib. 869, 
mue; mcmgue Best, und die Schreibungen der Hsa. — Vgl. 
S 119, 1. 
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b) bt WortewdAat 

§275. Die vulgärlateiDÜchfln isolierten dentalen 
Verschlafstaate im prirnftreu oder sekundären 
französischen Wortaualaut sind, nachdem sie vorher 
wahrscheiDlicb- p i ergeben hatten , etwa gleichzeitig mit den 
intervokalen dentalen Verechlufslauten (s. § 274) ge- 
schwanden, X. B. apele (appeltatu) , ne (natu); aime (mnaf), 
perde (perdat). Vgl. § 119, 2 und § 127. 

Anm. Im Pikardischen und Wallonischen hat sich 
der isolierte anslantende Dental iKnger erhalten. 

§ 376. Nacbkonsonantischea (sogenanntes festes) 
( bleibt auch nach Schwinden des vorbeigehenden Konsonanten 
etwa bis ins IS. Jahrhundert intakt. Dann beginnt ea vor 
konaonanttBchem Aslaut zu verstummen. Beispiele: doü (äebef), 
haut (froher aU, vlt. aUu), da (früher dist, vlt ät^t), plet 
(früher plm'aty vlt. piakef). Vgl § 125, 3 und 127. 2. 

5 S77, Äoslautendes ri beginnt in der Schriftsprache nach 
Aoswei» der Reime um die Uitte des 13. Jahrhunderts in » 
überzugehen, z. B. estain (früher eaiaiti, vlt. estagnu), platüam 
(früher plantaM, vlt. plantare), com (früher eotrf, vlt cotm). 
Vgl. § 164a und § 207. 

In der weiteren Entwickelnng ist -n, gleichviel, ob es anf 
fiiteres ti sorückgefat oder ursprünglich ist, vor konsonantischem 
Anlaut des folgenden Wortes allmtthlich verklungen. Vgl. 
§ 250. 

Anm. Ans aichtfranziscben Autoren lassen sich Bel^^ 
fUr den Übergang von H m n aus früherer Zeit beibringen, 
z. B. plri»; äesdngn Brandan 23&, estawi: araim (aerante) 
M. Brut 16. — Durch Formenaustanech (Ängleichung von 
-«^ an -fl) oder dialektische Sonderentwicke long erklürt sich n, 
wo es im Altfrz. fUr inlautendes ti erscheiat, z. B. 
enseigne: Seine Bntebnef (Nav. 1), SaJne: same {afgnci) ib. 
Uonstier 65, iSof^tnes; ägnes: ecÄuies; poürinea ib. Conat. 169. 
Vgl. § 164 Anm. 

% 278. Wie n und nachkonsonantisches t, so sind vor 
konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes im Laufs der 
altfranzösischen oder zu Bef^nn der neufranztisischen Zeit die 
übrigen KonsonauteD im omnittelbaren Wortaualaut ge- 
schwunden, worin im wesentlichen eine Wiederholung der~ 
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aelben sprachlichen VorgHage zu gehen igt, die in einer früheren 
Zeit zur Beseitigang des ersten von zwei aufeinander folgenden 
KoDwmsnten im Wortinnera gefllhrt haben. Äbschliefsende 
Untersuchungen über die Zeit der Veratununung auslautender 
Konsonanten fehlen. 

2, konsonanteiiTerbliidungren. 

§ 279. Die Omppe dr (vlt ir, dr, t'r, tCr) ist zu Beginn 
des 12. Jahrhunderts allgemein zu rr — r geworden, s. B. 
pere (pofreX ereire (credere), chaniere (etmUUor), piei^e (petra). 
S. § 121. 

% £80. In den Verbindungen te, dt, U, di beginnen die 
dentalea Verecfalufslaate im Frimzischen um die Kitte des 
18. Jahrhunderts den folgenden Spiranten sich kU assimilieren, 

1) ^ (geechr. im Auslaut «, im An- und Inlaut meist e) 
geht zurück auf: 

a) Vit. t, d + », z. B. piee (pfdes), nee (juttus), ob (ostis), 
gram {grandis). S. §§ 124, 126. 

b) ti nach Kons, (aufser s) und in gelehrten Wörtern 
auch <! nach Vok^, z. B. Mare (Martiu), chacier (capiiare); 
grace (gratia), letice {laetitid), devotion {devotioneM). 8. 
§§ 197, 199. 

c) ii (aufser in der Verbindung ahf), z. B. place (plakia; 
cl. placeam), face (fi^fä), lae {lahiu; cl, lagueum), cAnwcter 
(caVciare), France {Fran^a). S. §§ 202, 203. 

d) f als konsonantischer Übergangslaut nach nn, H, l, + t, 
z. B. ane (onntw), poing {pognus), compaifu {compaid + s), genqU 
(ßenpclos). S. pag. 58. 

e) }i' unter den §g 186—140 angegebeneu Bedingungen, 
z. B. ccnt (kentu), cerf(eenm), ctre (tera); noig (noke), ieel 
ekkfVu), faue (fallie). 

Die Vereinfachung der Q-ruppe te zu 5 in der zweiten 
HSlfte des 13. Jahrhunderts zeigen Schreibungen mit s und 
gel^eutliche Reime bei Rutebaef und anderen Dichtem dieser 
Zeit, wie de^as: prelae: soUu: lar, cAous {caläos): senediaua 
(germ. smeacale), mora {mortoa): eors (corpus), eaperance: 
petue. Auch anlautendes ta ist, wie gelegentliche Schreibungen 
der Hss. beweisen, etwa ^eichzeitig zu a geworden. 
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Anm. lo der pikardischen Unudart erscheint 1^ 
j + s im Aoslant bereits un. li- Jahrhundert s 

2) dj (geschr. e) geht zurück auf -tf A", z. B. trete {tredeke), 
. otue (mdeke). S. § 140. 

3) Die TulgärlateiniBcheD Quellen fOr tö (geschr. cA) sied : 

a) i' im WortaoUut und im Silbenaulaut Dach Eocso- 
nant, z. B. Kanter (cantarc), ehter (coru), ehien (ixtne), ckose 
{eausay: pesche (pfscat), vwAe (vaceä); auch wenn der Palatal 
bei früher Synkope ein«e trennendeu Vokals hinter Konsonant 
erst in frauzSsisoher Zeit getreten ist - pfrehe {pertica), maw^e 
(manica). 6. §§ 142, 145, 140. 

b) Velares k in der Lautfolge ' Kons, tcu unter doc 
§ 151, 2 angegehetien Bedingung, z. B. porrhe (jparticu). 

c) pj, 7.. B. sa(3te (sapiß), approehia- (appropiare). S. 
§ 1Ö6. 

4) Die vulgfiHateinischeo Quellen f(ir dl (gescbr. ff, j) 
sind: 

a) y im Wortanlaut und im Silbenaulaut nach r, z. B. 
gmt (yente), giel it/fltii, jume (^tiene), argent (an/ente), vergier 
(vtrij/ariu). S. §§ 154. 157, 155 Anm., 156 Anm. 

l>) Velares i in der Lautfolge - Eons, ieu unter der 
§ 152, 2 ang^cbenen Bedingung, z. B. miege (medieu), seimige 
(ifleidica). 

c) g^ im WortaftUut und im Silbenanlaut nanh Konso- 
nant, z. B jal (gaUu), joie {gattdidjy jardm (getm. gard-m), 
hnge (longa), herharge (heriberga), Anjöu. (Andegavu). S. 
§§ 141, 144 

d) i', wenn es im Anlaut der Tonsilbe' bei später Syn- 
kope eines vorhergehenden Vokale m g geworden war, bevor 
es mit einem die vorhergehende Silbe anlautenden stimmhaften 
Konsonanten zusammentraf, z. B. jügier (judicare), vengier 
(vendkare). a § 146, 2. 

e) bi, vi, z. E, tige (Ubia), rage (rabiä), legier (leviariu\ 
sauge (_sdlvia). S. § 195. 

§ 281. s vor stimmlosen JUuteniit etwa im 18. Jahr- 
hundert in der Schri^prache allgemein verstummt, nachdem 
es in der Verbindung sts schon lange vorher geschwunden 
war. S. §§ 131, 133. 
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Anm. DaTs » vor BtimmluB«ii Muten spitter veratninnite, als 
vor stimmhaften Konsonant«», zeigt n. a. die Üehandlnng dm 
fransÖBischen Lefanwärtw im Enflischen, indem hier in Würtern 
-wie }uuU, coiutt rtst iae a bis beute erbalteu blieb, wahrend es 
sich in iaU, wäut, dine, biatne utcbt ündeL Es scheint, dafs >n 
Stelle von 8 vor stimmloBen Maten üanflchst der galtnrale Hauch- 
laut h (Spiritus aaper) trat, wie dies die Angaben der Ortho- 
graphia gältic^ ferner rahd. Belme, wie /breU' sieMfPare. 601, 10) 
und mhd. Schreibnngen wie taduMel (afrz. tAastti) vermuieti Jasaeci. 
U&gl icherweise ist dies aber auch ein dialektischer Überwog, 
wie der gelegentliche ErsatB dea s vor I, n durch d (Zwischen- 
Btnfe d) dem AnglonormanniBchen eigentümlich zu sein scheint, 
a. B. tMdUr (meshr), ne. meddie. Im Bestiaire des Philipp do 
Tfaann (verf. c. IISO) begegnet bereits der Beim met (gescbr. 
-mest, vlt. mftHt): tat 428, wonach f vor t im Anglonorman - 
niacben bereits im sw«iten Viertel des 12. Jahrfaunderts stamm 
war. — Im Wallonischen lautet s vor Muten noch beute. In 
gelehrten Wortern wie eaprit, justice ist ancb in der Schrift- 
sprache S vor Konsonant geblieben. 

§ 282. I vor Konsonant hat sich, aachdom es wahr- 
scbflinlich vorher velare (statt dei: früheren alveolaren) an- 
genommen hatte, zu u entwickelt Die Vokalisierung scheint 
in den verachiedeaen iiordfraDKÖsiachen Mundarten zu ver- 
schiedener Zeit, im Franzischen, aufser etwa nach a (s. § 178), 
im wesentlichen erst im 12. Jahrhundert erfolg zu sein. 

Wie ursprüngliches I, so wurde auch das aus I vor 
Konsonant nnter Verinst der Mouilliemng neogebildete l (s. 
§ 163 b, § 204 b) behandelt 

Mit dem vorhergehenden Voka] hat sich das aua # hervor- 
gegangene u in verschiedener Weise verbunden, worüber in 
den §§ 215, 217, 221, 223, 236, 246, 248 das Klüiere nach- 
zusehen ist Hinttozofttgen ist^ dafa u sich vorhergehendem Ü 
und dw assimilierte, and dafs hinter i im Fraozischen keine 
Vokalisiemng des l, sondern Schwund desselben erfolgte. 

Beispiele: 1) ü Kon* = » Koni., z. B. getüils — getUis; 
fiU (alter fUt) — fit. 

2) pl Kons- ^ eau Kons., s, B. bpts — beaus, bpUe — 
ieatiie. S. § 217. 

S) fl Kon*. := ieu Kons.^ z, B. p^Js — pieut. S. § 21 ß. 

4) fl Kons. =z at Kons., z. B. ?ls — eus, ffliearia (zu cl.' . 
fiUg) — feugiere (daneben nnerklärtes fogiere, fovgieret das in 
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der Schriftsprache heate allein fortlebt), dflicaia — deugie dügie 
(daneben dougie); solib (ttlter sojflr) ~ solews. S. § 215. 

5) dl Kons. =: aa Koob. , B, B. loiala — hiaus, faleon — 
favcm; travatt (Übet iravale) — travatuf. S. § 236. 

6) (il Koaa. sss ou Kons,, z. B, /p/s — fous, Cßfe — COttS, 

eplp — cMip. S. § 231. 

7) yl Kon«. =3 ou KoM-, z. B. m^U — mout, esc^U» — 
escCKter; getifU (Sitet gen^le) — genoue. 

8) ül Kons. Ks ü Kon*., z. B. nüls — nüs (reimt mit pUts), 
pülce — püce. 

9) iel Kons. = teu Kons., 5. B. riefe — cieus; miele (älter 
miete) — miaa. 9. § 246. 

10) vel KoM, = neu — e«, z, B. vueXt — ««(, dticW — 
ämt; cuelt (ilier cuelQ — queul. S. § 24ä (dazu die Anm.). 

11) ()ui Kons. — ou Koofc; S^tl/s (sohts) — . Sau». 

AfiiB- In Mundarten ist i aoch hinter i za u vokalisiert 
wordön, a. B, pikard. viws (mZs; vlt. oUis), j5«s (/Uf j vlt. /Uii«). — 
W«gwi du (aiu c/(J, (fe le), as (a les), tfes (tie Ua), «9 (en tes) s. die 
Formenlebre, w^en der seit dem 13. JafarKundert oft begegnenden 
Schreibung -x (gp&ter-iu) fllr aaslaatendea vs (s. B. äievax, ^evavx, 
mim, mieux) § 14 (S. 18). 

Wegen n, M vor Konfl. v^. § 260. 



PlB»i'aoh* Hof bucbdrackerei St«phui Q«ib*l * Oo. in AlUnbnig. 

D,g,t,.,.d.i. Google 



II. Teil. 

Formenlehre. 



Kapitel I. 

Deklination. 

I. Die Nomina. 

A. Dsi BnbttaiktiTiim. 

1. IM« Btfdla«tlon dar flnbfUntlv« Im Vtdc&rlatelnlMOlwn and 
In a«r «nt«n Ptrlod« dM AltfransStlsoban (bU owl. 1100). 

§ S83. Verlust dea Neutrums. 1) Das Ältfranzösiscbe 
uDterBcheidet, von geringfügigen Ausnahmen (s. unter 4) ab- 
gesehen, nur noch männliche und weibliche Substantivs, 
indem die Neutra zu den Maskulinen und Femininen über- 
getreten waren. Letzterer Vorgang reicht in seinen Anfängen 
weit in die lateinische Zeit zurück. Er beruht auf An- 
gleicbujig und ist in erster Linie durch die Lautgestalt, dann 
auch durch die Bedeutung der in Betracht kommenden Wörter 
und Wortformen bedingt. 

Am weitesten läfst sich der allmähliche Übergang zahl- 
reicher Neutra der 2. lat. Deklination auf -hm (vit. -u) zu den ' 
entsprechenden, nur im Nominativ Sgl. und im Nom. Acc. 
Plur. von ihnen unterschiedenen Maskulinen zurlickverfolgen. 
Man bildete im Nom. Sgl. casteUus (afrz. chaslels), pralus (afrz. 
preß), vinas (afra. vins), dazu im Nom. Plur. casteUi (afrz. 
chastel), im Acc, Plur. castellos (afrz. chastels) etc. 

Setawtn-Gghrans, Altfrui. Ortminititr. 9 
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Den Neutris der lateinischen zweiten Deklination scbJiereen 
sich die wenigen Keutra der lateinischen vierten Deklination 
an. Dahin gehört vlt. comus (ahz. cors). 

Wesentlich später nahmen die Neutra der dritten Dekli- 
nation, wie peper (cl. piper), cor, fei, flume (cl. flumen), nome 
(cl. nomen), pectus, iempus, die Flexion der Maaculioa an. 

Anm. Vgl. § 284. Wegen der neutralen s-Stämme b. § 290. 
3fare, ging, wohl unter dem Eiuflufs von terra, zu den Femini- 
nen über. 

2) Eine Anzahl häufig gebrauchter Neutra Plur,, mit oft 
kollektiver Bedeutung, wie folia, vela, animalia, battalia (vgl. 
§ 22, 4), fesia, labra, poma, pera, ensegnia, corna (vgl. § 22, 4), 
fichliersen sich, indem sie als Singulare gefafst wurden, den 
Femininen auf -a an , die in der Endung des Nom. Sgl, und 
nach Verstummung des auslautenden 'tn (s. § 24) auch des 
Acc. Sgl. mit ihnen tibereinstimmten. So erhalten foUa, Laub, 
vela, das Segelwerk, Idbra, die Lippen, die Bedeutung Blatt, 
Segel, Lippe, worauf dann zu den als Singulare empfundenen 
Formen auf -a ein Plural auf -os neu gebildet worden ist. 
Auch hier reichen die Anßliige der Entwickelung in eine frtthe 
lateinische Zeit hinauf. 

3) In mehreren Fällen haben die Singularform und die 
Fluralform eines lateinischen Neutrums zur Bildung je eines 
selbständigen Wortes geführt, von denen das eine in die 
Klasse der Masculina, das andere in diejenige der Feminina 
tibergetreten ist, z. B. velu — veil neben vela — veüe, hraMf* — 
brax neben braMa — brace, comu — com neben corna (s. 
§ 22, 4) — come, gram* — grain neben grana — grame, 
pratu — pref neben prata — pre4e; ferner afrz. fueil neben 
fueiUe, dei neben deie, cervel neben cervelle etc. 

4) Der im vorstehenden unter 1 — 3 skizzierte sprachliche 
Umgestaltungsprozefs liegt in der ältesten litterarischen Zeit 
des Französischen im wesentlichen abgeschlossen vor. Als 
Reste früheren Gebrauchs lassen sich indessen noch ein paar 
auf ältere lateinische neutrale Pluralformen direkt zurück- 
führende Fl Uralbildungen in aitfranzösiachen Texten nach- 
weisen: Rol. 3971 tuit U membre (tnembrä), ib. 33 cinguante 
carre (carra) und noch in späterer Zeit deua doie, cetii paire, 
tttit aumaille etc. 
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§ 284. Die Zahl der Deklinationen wurde im Vul- 
gärlatein nach und nach auf drei reduciert, welche im ganzen 
der seh riftlatein lachen ersten, zweiten und dritten Deklination 
entsprechen. Die übrigen beiden sind In diese aufgegangen, 
und zwar die vierte Deklination mit wenigen Ausnahmen in 
die zweite, die fUnfte in die erste und dritte. Auch sonst ist 
Übertritt aus einer Deklination in eine andere in einzelnen 
Fällen erfolgt. 

Die erste vulgärlateinische Deklination um- 
fafs^ Ton einigen maskulinen Lehnwörtern auf -a, welche Per- 
sonen bezeichnen (propheta, eremita u. a.) und als gelehrte 
Worte auch in das Französische gedrungen sind, abgesehen, 
nur Feminina. Dieselben entsprechen a) den cl. lat. Fe- 
mininen der ersten Deklination, z. B. Corona, fiJia, causa, 
femina; h) in einzelnen Fällen cl. lat. Neutr. Plur, der zweiten 
Deklination, z. B. folia, gauya (cl. gaudia), labra (s. § 283); 
«) cl. lat. Femininen der vierten Deklination : socra (cl. soerus), 
nora (cl. nurus); d) cl. lat. Femininen der fünften Deklination 
auf -tes, z. B. glacies — vlt. glakia, fades — ■ vlt. fdkia, rabies — 
tU. rabja, dies — vlt. dia und dies, wobei zu beachten ist, 
dafs eine Anzahl Substantiva, wie materies — materia, luMmes 
— htawia bereits im klassischen Latein zwischen beiden De- 
klinationen geschwankt haben; e) zwischen der dritten und ersten 
Deklination schwanken iempestas, potestas, paupertas, joventas, 
denen iempesta, potesta, pauperta und (auch cl. lat.) joventa zur 
Seite stehen; ebenso vielleicht civ{i)ia neben civ(i)ta3. 

Die zweite vulgärlateinische Deklination um- 
fafst mit Ausnahme des als Femininum aus der vierten Dekli- 
nation übernommenen »naMtts nur Masculina. Dieselben ent- 
sprechen a) cl. lat. Mascul. und Neutr. der zweiten Deklination, 
z. B. murus, filim, servus, annus; gener, patraster; diumu-s, 
ferru-s, auru-s, castelUt-s; b) cl, lat Mascul. und Neutr. der 
vierten Deklination, z. B. cantus, fructus, porkis; comu-s. 

Die dritte vulgärlateinische Deklination um- 
falst Masculina und Feminina. Es gehören dahin, mit 
geringfügigen Ausnahmen, diejenigen männlichen und weib- 
lichen Substantiva, welche im klassischen Latein der dritten 
Deklination angeboren, und auTserdem von der fdnften De- 
klination diejenigen, welche, wie fides, res und teilweise dies, 
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nicht zur eraten übertraten. Wegen der Neutra der dritten 
vgl. § 283, wegen eines im Vulgäriateinischea neugebildeten 
Typus weiblicher Substantivs mit der Flexion : Nom. -o — Abi. 
-dne B. § 288, 3. 

f 285. Die beiden Numeri des Lateins, der Singular 
und Plural, sind geblieben. 

§ 286. 1) Die Zahl der Kasusformen wurde in vul- 
gftrlateiniscber Zeit reduciert und war im Galloromanischen auf 
zwei, die Nominativform und die Accusativform, be- 
schränkt. Die Punktion der anderen Kasus wird auf diese 
beiden übertragen oder durch Umschreibung ausgedrückt. Der 
Nominativ übernimmt zu seiner ursprünglichen Funktion auch 
die des Vokativs. Der Accusativ wird aufser zur Bezeichnung 
des direkten Objekts allgemein auch zur Bezeichnung des 
präpositionalen Objekts verwendet. Die Genitiv-, Dativ- und 
Ablativbeziehungen werden durch syntaktische Umschreibung 
mit Präpositionen wiedergegeben. Und zwar wird der Genitiv 
meist durch de, der Dativ meist durch ad, der Ablativ durch 
verschiedene Präpositionen umschrieben. In einzelnen Fällen 
(afrz. U rd gonfanoniers, U fiiU sainle Marie, neplacei Diea etc.) 
wird auch der Accusativ zum Ausdruck des Genitiv- und 
Dativverbältnisses verwendet. 

Anm. Der Grund fUr die syntaktische Umschreibung der 
Nominal flexion ist in dem Streben nach mDglichster Deutlichkeit 
und Bestimmtheit des sprnchlichen Ausdrucks zu suchen. Die 
Neigung zu solchen Umschreibungen zeig^ sich bereits im klassischen 
Latein, indem hier gewisse Beziehungen sowohl durch die Flexion 
als auch durch PrKpositioaen ausgedrückt werden, z. B. cedere 
urbe und ex urbe, arcere fedts und ob tectis. Im Volkslatein wurde 
diese Entwickelung durch den lautlichen Verfall der überlieferten 
Kasusformen gefördert. ■ 

2) Von anderen lateinischen Kasus als dem Nominativ 
und Accusativ lassen sich beim Substantiv im Französischen 
spärliche ßeste in stereotypen Verbindungen und einzelnen 
Wortformen noch nachweisen: 

a) Der Genitiv Pluralis begegnet in einer Anzahl 
formelhafter Ausdrücke und erstarrter Wortformen wie tetts 
ancienur, gent paienur, geste IVanoir, Francurviüe, (cheval, 
destrier) milsoldur, vavassvr. Von diesen Bildungen mögen 
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einzelne dem atten Erbgnt der Sprache angehören und so in 
eine Zeit zurückdatieren, in der der lateinische Genitiv Fluralia 
noch lebendig war; die Mehrzahl derselben entstammen als 
gelehrte Nachahmungen einer späteren Zeit 

b) Reste des lateinischen Genitiv Singularis haben 
sich u. a. in den folgenden, durch Zusammensetzung gebildeten 
Bezeichnungen der Wochentage erhalten: liindi (lunp die), 
marzäi (Martts die), mereredi (Mereuri die), vendresdi (Veneris 
die) und divetldres. 

c) Ablative sind in Ortsnamen wie ^t; (Aguis), Reims 
{Remis), in dem zum Adverbialsuffix gewordenen -ment (matte 
B. § 311) und in Adverhialbilduagen wie iluec (i-I^co), ore 
(s. § 313) zQ erkennen. 

Die Zweikasuaflexion. 

§ 367. Die Zweikasnaflexion (a. § 286) hat infolge laut- 
organiacher und associativer Vorgänge frühzeitig in sich eine 
Reihe Umgestaltungen erfahren, die teila ala weiterer flexivischer 
Verfall, teils als Neubildung flexivischen Unterscbiedea sieh 
darstellen. In diesem Entwickelungsprozefs spielt der Ge- 
echlechtsunterschied der SubatantiTa eine wichtige Rolle, so 
dafa es zweckmäfsig erscheint, die Feminina und MascuUna 
getrennt zu behandeln. Unter den Femininen tignrieren im 
folgenden auch diejenigen uraprUnglich maskulinen Substantiva, 
welche früh zu den Femininen obergetreten sind, unter den 
Maskulinen diejenigen ursprünglich femininen Substantiva, die 
früh Masculina wurden, ohne dafs sich die Zeit dieses Uber- 
tritta genau fixieren liefse. Wegen der uraprünglichen Neutra 
vgl. § 283. 

§ 288. 1) Die Feminina der vulgärlateiniachen 
ersten Deklination aind im Singular flexionslos ge- 
worden, indem der in früher vulgärlateiniscber Zeit erfolgte 
Schwund des auslautenden m (a. § 24) Gleichförmigkeit ihres 
Obliquus (filiam) mit dem Nominativ {ftUa) herbeiführte. 

Im Plural der Feminina der vulgärlateinischen 
ersten Deklination begann die Kasueunteracheidung eben- 
feUa noch in vulgärlateinischer Zeit durch Übertragung der 
Obliquuaform (filias) auf den Nominativ (ßli^) zu schwinden. 
Eingewirkt hat auf diesen Ausgleichiingsprozefs aufser der 
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FlexionsloBigkeit der betreffenden Wörter im Singular wohl 
namentlich der Umstand, dafs 

2) die Feminina dervulgärlateiniachen dritten 
Deklination im Plural für Nominativ und Obliquus von 
Haus aus nur eine Form (ßores, ßnes etc.) besaTsen, 

Im Singular sind die Feminina der vulgärlatei- 
nischen dritten Deklination mit einer gleich zu nennen- 
den Ausnahme noch in vorhistorischer Zeit des Französischen auf 
dem Wege lautorganischer Entwickelung (mater, maire — me^e) 
oder, soweit sie nach der lateinischen Form im Nominativ ein 
s haben sollten, durch Ängleichung der Nominativ- an die 
Obliquasform ebenfalls flexionslos geworden. Der Formenaus- 
tausch, der hier im besonderen durch das Fehlen der Easus- 
flexion bei den Substantiven der ersten Deklination im Singular, 
dann auch durch die Flexionslosigkeit sämtlicher Feminina 
im Plural begünstigt wurde, mag am frühesten bei den latei- 
nischen Substantiven mit festem Accent (Nom. ßms — Obl, 
ßne), etwas später bei denjenigen mit beweglichem Accent (Nom. 
sdniias — Obl. sanildte) sich vollzogen haben. Beispiele: Nom. 
und Obl. afrz. ßn (ßne), feit (fede), ftour (flore); sanitf (santr 
iate), citet (kivtate), mercit (merkede), maison (masjone), vertvt 
(v^rtute). Nach anderer Auffassung, für die in der ältesten 
Überlieferung des Provenzalischen eine Stutze gefunden wird, 
haben diese Snbstantiva entsprechend den Maskulinen der la- 
teinischen dritten Deklination (s. § 289) im Nominativ Singularis 
im Französischen von jeher ein flexivisches -s gehabt, das nur 
im Normannischen und Angionormanniachen nach Ausweis des 
Sprachstandea der ältesten Denkmäler dieser Mundart früh 
geschwunden wäre , im Centra [französischen aber bis zum 
13, Jahrhundert (s. g 294) ununterbrochen sich erhalten hätte. 

Von den Wörtern mit beweglichem Accent hat die Per- 
sonenbezeichnung spror die alte Nominativform (afrz. 
suer) neben der Obliquusform (afrz. seröur ^ soröre) fort- 
entwickelt. Zur Erklärung vgl, das § 289 Anm. 2 Bemerkte, 

Anm. Vielleicht auf den lateinischen Nominativ cälor zurUck- 
göhendes chalre chaure, welches das Altfranzüsische neben chälöur 
chaleur kennt, erscheint nicht mehr in der speciellen Funktion 
des Nominativs, soudem als selbständiges Wort. Nach anderer 
Annahme entspricht ckaJre einem nach frigora gebildeten vulgär- 
lateinischen cdlora. 
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3) Eine Anzahl weiblicher Eigennamen 7oii Per- 
BOnen nnd kleineren Flüssen nebst einigen ap- 
pellati Tischen Fersonenbezeichnungen bilden im 
AltfraczOsi sehen zum Nominativ auf -e einen Obliquus auf 
-Ain (nach Palatalen -ien), z. B. Barte — Seriain, Aide — 
Aldain, Eve — Evain, Dive (Zuflufs der Vienne) — IHvain, 
ante (amiid) — antain, none (normä) — nonam, päie (putida) — 
jßiain. Blanche — Blanchien, niece (a, § 48 Anm.) — nccien. 
Die gleiche Flexion zeigen auch Personennamen ftlr Heldinnen 
des Tierepoa, wie Finte (Name der Henne) und Personifi- 
kationen von Abstrakten wie Guile (Betrug). Eine voll be- 
friedigende Erklärung dieser Flexionsweise , welche auch im 
Rätoromanischen, Frankopro venzalischen und Frovenzalischen 
begegnet, ist noch nicht gefunden. Es scheint, daTs ein det* 
MaskulinfiexioD -o, -öne (s. § 289, 2) nachgebildeter vulgftr- 
lateinischer Typus -a, -äne als Grundlage angenommen werden 
mufs. 

§ 289. W&hrend in der dargelegten Weise die Mehrzahl 
der Feminina die flexivische Unterscheidung auch des Nomi- 
nativs und Obliquus eingebufst hatten, blieb bei den Masku- 
linen die Unterscheidung dieser beiden Ki^s durch äexi- 
vische Mittel nicht nur gewahr^ sondern wurde aufserdem in 
weitem Umfange da, wo sie nicht vorhanden war, eingeführt. 

1) Vorbildliijji für die Gestaltung der Flexion der Maa- 
culina überhi^rpt wurde die ^Flexion der ^hlreichen Sub- 
stantiva der vulgärlat'^ni sehen zweiten Dekli- 
nation auf -us: 

Singul. Nom. vlt. murus, afrz. mors 
„ Obl. „ muru, „ mür 
Plur.^om. „ muri „ mür 
„ Obl. „ mw^os „ märs. 

Die Masculina der zweiten Deklination auf -er, 
deren Flexion nur im Nom. Singul. von derjenigen der Sub- 
stantiva auf -ms verschieden war, konnten sich der Einwirkung 
dieser nicht entziehen. Bereits der Append. Probi kennt nach 
Analogie gebildetes librus (cl. Über). Vgl. § 298. Wegen prestre 
8. unter 2 b. 

2) Die Masculina der vulgärlateinischen 
dritten Deklination bildeten: 
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a) im Plural unter däm Einäufs der Masculina der 
zweiten Deklination noch in Torhistorischer Zeit des FranzS- 
siechen einen vom ObliqnuB unterschiedenen s-losen Nominativ. 
An die Stelle von pedres, fredres, parene, dbex etc. traten 
pedre, fredre, parent, äbet oder vermutlich in einer noch früheren 
Zeit pairi, frairi, parmti, abhati an die Stelle von paü'es, frafres, 
parerdes, abbates. 

b) im Singular fielen die Parisyllaba auf -is 
(panis etc.) mit denjenigen der zweiten Dckliaation auf -us, 
die Parisyllaba auf -er (pater, frater) mit denjenigen der zweiten 
Deklination auf -er in der lautlichen Entwickelung zusammen 
und hatten mit ihnen gleiches Schicksal. 

Die Impari sy Uaba, welche nicht Personen 
bezeichnen, sind, indom sie frühzeitig ihren Nominativ 
Singularis aus dem Obliquus durch Anfügung von -ts, resp. -s, 
neu gebildet haben, in vorhistorischer Zeit des Französischen 
mit den Maskulinen auf -us in der Entwickelung zusammen- 
getroffen. Man bildete nach den Obliquusformen semhlant 
{semulante), mont {monte), Hon (/cotie), buef(bove), ptet (pede) etc. 
die neuen Nominativa semblanz (semblant-s), monz, lions, hues, 
piee, fUr die zum Teil im Vulgärlatein Galliens altere Durch- 
gangsFormen, wie bovis, pedis, moniis vorhanden waren. 

Die Imparisyllaba, welche Personen bezeich- 
nen: Personennamen, Völkemamen, Verwandtschaftsbezeich- 
nungen, Standes- und Berufebezeichnungen u. dgl., haben die 
Form des lateinischen Nominativ Singularis neben derjenigen 
des Obliquus fortentwickelt. Beispiele; a) mit festem 
Accent: Nom. Singul. atens (comes) — Obl. conte (comite), 
Nom. Singul. om (omö, cl. homo) — ome (omine); ß) mit be- 
weglichem Accent: Nom. Singul. niÄ (n^os) — Ohi.nev6ut 
(nepöte), Nom. Singul. ^fes (enfas, cl. infans) — Obl. enfdnl 
(ftifänie), Nom. Singul. ancdsire (anteJcdssor) — Obl. ancess6ur 
{antekessiir e), J^om. Singul. Sir e (senior, vgl. § 11, 4bAnm.) — Obl. 
seignöur (senivre), Nom. Singul. emper^re (emperatar, vgl. § 84, 2 
Anra.) — Obl, emperedöur (emperaUre), Nom. Singul. compding 
(compänv>) — Obl. compaignön (companiöne), Nom. Singul. her 
(baro) — Obl. fiorii», Nom. Singul. ledre (latro) — Obl. Ia4rö» 
(latröne). Die gleiche Entwickelung zeigen die uogleichsilbige 
Fersonenbezeichnung der lateinischen 2. Deklination presbyter 
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(frz. Nom. Singul. presire — Obl. provei4re), sowie eine Reihe 
Fersonenbezeichnungen (meist Eigennamea) genuaniachen Ur- 
sprungs, die in vulgarlateinischer Zeit die Endungen -o, -on 
nach lateinischem Muster mit -o, -öne vertauscht haben, wie 
Nom. Singul. Eüe {Hugo) — Obl. Hüön (vlt. Hugöne, germ. 
Eügon), entsprechend Mile — MiUn, 6ucnie)le Ouene — Quene- 
lön (germ. Wenilon), Naime — Naimön, Ote — Otön (germ. 
Otton), dann auch Charles — CharUn (neben Charles — Charle), 
Fieirea {Feirus) — Pe4ron u. a. 

Anm. 1. Das aaslautende -e m Site, Mile, Naime, Ote u. a. 
beruht auf Ängleichung dieser Formen an Nominative wie Guenle, 
deren auslautendes e nach schwer sprechbaren Konsonantenver- 
bindnngen den Lautgesetzen gemafs (s. § 79, 2) sich hatte ent- 
wickeln mUsaen. 

Änm. 2. Dafs bei Fersonenbezeichnungen sich der latei- 
nische Nomiaativ (der, wie g 286 bemerkt warde, auch die 
Funktion des Vokativs Übernommen hatte) länger erhielt , hat 
seinen Grund darin, dafs die betreffenden Wörter ihrer Bedeutung 
entsprechend besonders häufig als Subjekt oder in der Anrede 
verwendet werden. 

3) Die wenigen Masculina der lateinischen ersten 
Deklination auf -a, welche als gelehrte Wörter in das 
Französische gedrungen sind, wie profeie (lat. propheta und 
prophetea, gr. nrgogiifDjj) , ermite (lat. ermnita, gr. iQijfiltrjg), 
patriarche (lat. palriarcha und patriarches, gr. ?rarß(o^zw)i 
schwanken, indem sie entweder im Nom. Singul. -3 aufweisen 
(z. B. U patriarches Karls Reise 250) oder ihre feminine 
Flexion beibehalten und zuweilen sogar mit dem weiblichen 
Artikel verbunden werden. 

§290. lodeklinabilia. Eine besondere Stellung nimmt 
die Qruppe derjenigen männlichen und weiblichen Snbstantiva 
ein, deren Stamm- oder Äbleitungsform im Französiscben auf 
-S oder -0 (is, <Js) ausgeht. Da das auslautende s dieser Wörter 
mit dem s der Kaeusäexion zuäammenfallen mufste, waren sie 
indeklinabel. Beispiele : meis (mese), nes («osm), vis {visu}, vers 
(veriit), sens (sewsti), curs (corsu), urs (orstt), pais (pay^se, 
B. § 156), deit (dfscu, a. § 149), Franceis (Frankescu), voiz {yoke, 
s. § 138), pais (pake, s. § 138 Anm.), croiz (crpke), feix {vfke, 
8. § 138) ; dazu kommen die zu den Maskulinen übergetretenen 
lateinischen Neutra der dritten Deklination auf -«s (s. § 283), 
wie eors (corpus), iens (tentpus), lee {latus), piz (pectus), föne 
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(vlt, Neutr. fgndus), ers (ervus), ferner einzelne SubBtantiva^ 
deren Bildungsweise in erstarrten, auf -s ausgehenden Kasus- 
formen ihren Ursprung hat, wie couz {[petra] coUs), hs {laus). 

a. Die D«kIlii«tlOB d«r Inbataattv» ivlt dun Beginn dM 
13. JnbTlinndnta. 

§ 291. Das Bestreben, die NominatiWorm von der Obliquus- 
form in Anlehnung an den Typus mürs — mür zu scheiden, 
macht sich in dieser Periode bei den Maskulinen zunflchst 
noch weiter geltend und zeigt sich selbst in der Behandlung 
der Feminina. Daneben tritt in immer weiterem Umfange 
die entgegengesetzte Tendenz hervor , die Zweikasuaflexioa 
durch Formenaustausch zwischen Nominativ und Obliquus 
vollends zu beseitigen. Im 14. Jahrhundert wurde der Kampf 
zu Gunsten der Einförmigkeit der Kasus entschieden, ein Er- 
gebnis, das durch die nach § 278 vor koneonantischem Anlaut 
des folgenden Wortes erfolgte Verstummung des äexivischen 
-3 mitbedingt worden ist. Wesentlich früher und rascher als 
in den kontinental französischen Mundarten vollzog sich dieser 
Angleichungsprozefs im Änglonormannischen , wo bereits im 
Laufe des 12. Jahrhunderts die Nominalflexion vollständigem 
Verfall entgegenging. 

a) Dia Feminin«. 
§ 292. Die zu Beginn des 12. Jahrhunderte in der Sprache 
vorhandenen Feminina lassen sich vom Standpunkt der fran- 
zösischen Grammatik in drei Klassen einordnen: 1) Feminina 
mit festem Accent, welche im Nominativus-Obliqnus auf ton- 
loses -e ausgehen; 2) Feminina mit festem Accent und oxy- 
tonaler Betonmig; 3) Feminina mit beweglichem Accent. 

i 293. I. Klasse. 

Singul. Nom, fille (filiä) Plur. Nom. fiUes 

Obl. (iUe (filia) Obl. 0es üilißs). 

Vgl. § 288, 1. Die nach vorstehendem Tj^us behandelten 
französischen Substantiva entsprechen a) Femininen der vul- 
gSrlateinischen ersten Deklination verschiedener Provenienz 
{s, § 284), z. B. cwrowe, chose, espe^ pÜlceUe, ferne; arme, 
bataille, viande, joie, peire, pome; po4^te, pov4rte, temp^ste; 
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süire {soera, cl. socrus); glace, face, rage, espice (vgl, § 48, 
Anm.) ; b) in geringerer Zahl Femininen der vulgärlateinischen 
dritten Deklination, z. B. me^re, paldre (polvere), force (forftke). 
Dazu kommen c) zahlreiche, zum Teil erat in der zweiten 
Periode aufgenommene Lehnwörter wie estüde (studio), espace 
(spatia), imagene image, virgent virge, dedicace (dedicatto), 
generace (generatio), preface (prefacio) u. a. 

Die Feminina dieser Klasse bleiben ohne Kasusimter- 
scheidung. Wegen prophele, poeie u. a. vgl. § 297. 

§ 294. n. KiaBBs. 

Singnl, Nom. fiöur Plur. Nom. flöurs (fiores) 

Obl. flöur (ftore) Obl. flöwrs (fiores). 

Vgl. § 288, 2. Die hier einschlägigen französischen Snbetantiva 
entsprechen a) Femininen der vulgörlateinischen dritten De- 
klination (s. § 286) verschiedener Provenienz, z, B. gent, part, 
mort, fin, raison, chaneon, maison, vertut, santef, firitef,gnef, 
Jei, cuMur, on6ur; feit (ffde, cl. ßdem), rien (rftn); mer (mare, 
vgl. § 283, 1 Anm.); b) vereinzelt einem Femininum der vulgär- 
lateinischen zweiten Deklination: main (manu). 

Etwa seit der Mitte des 12. Jahrhunderts erscheinen diese " 
Wörter in den überlieferten französischen Sprachdenkmälern, 
80 regelmäfsig bei Chrestien, im Nominativus Singularis mit -s, 
dessen Antritt auf Angleichung an die Flexion der Masculina 
(s. § 288, 2) beruht. Zu beachten ist dabei, dafs zahlreiche 
Substantive im Alt^anzOsiscben doppelgeschlechtig .waren, . 
wodurch ein Schwanken auch in der Flexion hervorgerufen 
werden konnte. So sind coniez (comiiatus), düchiex (ducabts), 
eveschiee (episcopatus), parentee, die ihrer etymologischen Grund- 
lage entsprechend ursprünglich Masculina waren, in Anglei- 
chung au die Substantiva auf -e (\&t. -ate), wie die, clarte, 
ganz oder teilweise zu den Femininen übergegangen, während 
umgekehrt ae (aeiate), erite (ereditaie), die ursprünglich Fe- 
minina waren, auch als Masculina begegnen. 

Seit dem 13. Jahrhundert begegnen wieder nach dem 
Obliquus gebildete 3-lose Mominativformen , dfe gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts die ausschlief suchen werden. 

Anm. Neben citef steht afr. dt (prov. du), das aus *cäe = 
vIt. ctv(i)ta (s. § 286) in proklitischer Verwendung entstehen konnte. 
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§ 295. m. Klaase. 

Singul Nom. suer (s4ror) Plur. Nom. ser&urs (soröres) 
Obi. seröm- (soröre) Obl. seröurs (soröres). 

Hierher gehören die auf lateinieche Imparisyllaba mit beweg- 
lichem Accent zurückgebenden französischen Feminina, welche 
im Singular ihre ursprungliche Nominativform in der Funktion 
des Nominativs erhalten zeigen. Von alteren lateinischen Bil- 
dungen kommt soror allein in Betracht (s. § 288, 2). Hinzu- 
kommen die ihrer Entstehung nach nicht hinreichend auf- 
geklärten Neubildungen, fUr welche § 288, 3 eine vutgärlatei- 
nische Flexion 'a, -eine angenommen wurde: 
Singul. Nom. none (nonnd) Plur. Nom. nonaina 

Obl. nonain Obl. nonains. 

In der späteren Entwickelung ist serour durch die Form 
des namentlich in der Anrede häufig gebrauchten Nominativs 
suer allmählich ganz verdrängt und zu dem Nom. Obl. Singul. 
suer ein Nom. Obl. Plur. suera neu gebildet worden. Ein 
frtlher Beleg fUr suer als Obliquus Sing^aris findet sich 
bereits Rol. 294: Ensur que tot si ai jo vostre soer (: poet). 
Daneben läfst sich im Altfranzösischen der umgekehrte Vor- 
gang, die Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ, 
seit dem 12. Jahrhundert ebenfalls nachweisen. Und zwar 
begegnet mit dem späteren -s der zweiten Klasse der Feminina 
neben serour in der Funktion des Nominativ Singularis auch 
serour-s. 

Wie suer verhalten sich bezüglich ihrer weiteren Ent- 
wickelung im allgemeinen diejenigen Feminina auch ^e, -äin, 
welche Personen bezeichnen. Zu bemerken ist, dafa neben 
ptile, norme die ursprunglichen Obliquusformen pülain, nonnain 
als selbständige Worte in das Neufranz ösiacbe hinein sich er- 
hielten. Die als Flufsnamen verwendeten analogen Bildungen 
haben meist die Nominatirform zu Gunsten der Obliquusform 
aufgegeben. 

1>) IMs mMOnllna. 

§ S%. Auch die Masculina des älteren FranzQsisch lassen 
sich nach ihrem flexivischen Verhalten in drei Klassen ein- 
teilen : 1) gleichsilbige Masculina, deren Nominativus Singularis 
zum Unterschied vom Obliquus Singularis äexivisches -s hat; 
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2) maskuline Paroxytona, welche im NomiDatiTua-Obliquus Sin- 
gnlaris auf -e ausgehen ; 3) auf lateinische Imparisyllaba mit 
beweglichem oder festem Accent zurückgehende Masculina, 
welche nach § 289, 2 b ihre ursprüngliche Nominativform in 
der Funktion des Nominativs erhalten zeigen. 

i 3d7. I. Klane. 

a) Singul. Nom. »iflrs (mtirus) Plur. Nora, mür (muri) 

Obl. mär (muru) Obl. mürs (muros). 

Mit nachtonigem e; 

b) Singul. Nom. damages (*damnaticu-8) Plur. Nom. äamage 

Obl. damage Obl. damages. 

Die hierher gehörenden Substantiva entsprechen: 1) Maskulinen 
der vulgärlateinischen zweiten Deklination auf -U5 (s. § 284), 
z. B. anx {annus, vgl. S. 58), chans (cnmpws), ßz {fxlius, vgl, 
S. 58), sers {servua), desiriera (dextrarius) ; cham (canttts), früie 
(fruetus), degree (de-gradus), pom (porUis); jure (diomu-s), fers 
(ferru-s), ors {auru-s), chastels (cosfeHu-s) ; cors {comu-s); — 
pttebles (populus), asnes (asinus), messages (*mfssaticu-s), orages, 
e4ages- etc, dazu Lehnwörter wie diables, angeles, arcevesqties, 
adversaires, iabernaclcs. 2) Maskulinen der vulgftrlateinisclien 
dritten Deklination (s. § 284), welche im Nominativ Singularis 
aaf -s ausgehen und entweder von Haus aus gleichsilbig waren 
oder nach § 289, 2b durch Neubildung des Nominativus Singularis 
aus der Obliquuaform gleichsilbig wurden, z. B. pams (panis), 
ehiens (canis), eirs {4res) — eir (ere statt cl. heredem); euera 
(eor-s), laie (lacie-s); dis(dies); reis, bues, piet, Uona, semhlaw. 

3) Den Substantiven dieser Klasse haben sich allmählich auch 
die substantivierten Infinitive, die ihrer Herkunft entsprechend 
zunächst den Nominativ Singularis ohne öexivisches s bildeten, 
angeschlossen, z. B. e^rers (?terare) Alex. 38 e (Ha. L), dagegen 
noch 1% repentir (: morir) Reimpredigt 4 c. Ferner schliefsen 
sich an: 4) die französischen Maskulina auf -e, welche Maska* 
liuen der lateinischen ersten Deklination auf -a entsprechen, 
wie profete-s, ermite-s (s. §§ 284. 289, 3); dazu einige ur- 
sprünglich weibliche Äbstracta, welche für Concreta eintreten 
und mit diesem Bedeutungswandel einen Geschlechts Wechsel 
vollziehen,, wie espie-s, guaite-s, garde-s. 

Seit dem 13. Jahrhundert, mundartlich (so namentlich im 
Anglonormannischen) früher, beginnt in nahezu allen hier ein- 
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Gchlägigen SubstantiveD im Singular und Plural die Obliquus- 
form die selten gebrauchte Nomiuativform za verdrängen, ein 
Prozefs, der gegen Ausgang des 14. Jahrhunderts zum Äb- 
echluls gekommen iat. Die in wenigen Fällen, wie file (fUs), 
Loois, Jacques, JiÜes, Georges, Gtües und einigen anderen 
Personennamen erfolgte Verdrängung des Obliquus Singnlaris 
durch die Nominativ{Vokativ)form erklärt sich nach § 289, 2 
Anm. 2. 

Änm, Liz (jünger lis; liliu), das seit dem 12. Jahrhundert 
in dieser Form auch als Obliqaue Singnlaris erscheint, steht 
unter dem Einfiufs des in der Verbindung fieur de Ihs besondera 
oft gehrauchten Obliquus Pluralis. 

§ 298. n. Klasse. 

Singl. Nom. pedre (pat^) Flur. Nom. pc^rc (s. § 289, 2) 
Obl. pe4re (paU-e) Obl. pedres (patres). 

Die Masculina dieser Klasse gehen zurück auf: 1) Sub- 
stautiva der vulgär lateinischen zweiten Deklination auf -er mit 
festem Accent, z. B. gendre (gener), maisire, parastre (pa- 
trasier), vespre (vesper), culire (coUer), livre (gel. cl, Jifter); 
2) Subetantiva der lateinischen dritten Deklination auf -er, -or 
mit festem Accent, z. B. fredre (frater), veiitre (venter), arbre 
(arhor), marbre (marmor). 

Wie § 289, 1 bemerkt worden ist, begannen einzelne dieser 
Wörter sehr früh den Maskulinen des Typus murus — mürs in 
der Flexion sich anzuschliefsen. Vgl. aufser bereits vulgärlatei- 
niscbem librus noch Nom, Singul. eolires Karls Reise 285 und 
vom Metrum gefordertes ve^res ib. 398. Doch erhält sich 
daneben, namentlich bei Personenbezeichnungen, lange die 
ursprüngliche, s-lose Nominativform, in der noch Chrestien 
pere, frere u, a. ausschliefslich verwendet. In der späteren 
Katwickelung haben die Masculina dieser Klasse mit denen 
der ersten (s. § 297) gleiches Schicksal. 

§ 299. m. Klasse. 

a) Singul. Nom. emperedre (emperator) Flur. Nom. ciwpere^iJMr 

Obl. emperedäur (emperatore) Obl. «»pere^diws. 

b) Singul. Nom. om (omo) Plur. Nom. ome 

Obl. ome (omine) Obl. omes (pmines). 
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c) Mit flexiviBcbem s im Singul. Nom.: 

Siagul. Nom. cuens {eomea) Plur. Nom. eonte 

Obl. eonte (comiie) Obl. contes (comites). 

Zum Nominativ Pluralia vgl. § 289, 2. Dieser Klasse ge- 
hören diejenigen auf lateinische ImpariBjUaba mit (a) beweg- 
lichem oder (b/c) festem Accent zurückgebenden Hascnlina an, 
welche im Slterea Französisch ihre ursprüngliche Nominativ- 
form in der Funktion des Nominativs erhalten zeigen, Belege 
B. § 289, 2 b. 

Id der späteren Entwickelung haben die nach dem Typus 
€mpere4re oder om Bektierten, im Nominativ Singularis von 
Haus aus s-loaen Masculiua der Qruppe Ula und IlXb unter 
der Einwirkung derjenigen der Gruppe IIIc, sowie derjenigen 
der I. Klasse {mür$) im Nominativ Singularis gelegentlich ein 
unorganisches s angenommen. Im Änglo normannischen er- 
achelnen derartige Nominativa mit s seit der ersten Httifte des 
12. Jahrhunderts. Ebenda begegnen auf Angleichung be- 
ruhende Abweichungen vom ursprünglichen Paradigma auch 
sonst früh, indem entweder die Formen des Obliquua Singularis 
und Pluralis auf die Nominativa beider Numeri übertragen 
wurden oder, seltener, der Nominativus Singularis die übrigen 
Formen im Singular und Plural an alogisch beeinäufst hat, 
z. B. Nom. Singul.: guel baron (statt queh ber) Oxf. Rol. 
3164, SU» compaigrmn (statt ses compaing) ib. 1160, nostre em- 
pereur (statt emperere) ib. 1444 , andererseits Obl. Singul. : 
mia nes (statt mon nevot) ib. 838, emperere (statt empereor) ib. 
1490, dann auch Nom. Flur.; emperere und empereres (desgl, 
empereors st. empereor), aneestre und ancesirea (st. ancessor) etc. 
Im Franzi sehen hat sich der gleiche Angleichungsprozefs 
später vollzogen. Und zwar haben in der Mehrzahl der Fälle, 
wie bei empereur, neveu, eonte, enfant, compagnon, larron, 
haron etc., die Obliquusformen im Singular und Plural den 
Sieg davongetragen, während in nfrz, anc&re, traih'e, pein^e, 
pr£tre, chanire, pätre (neben gel. pasieur), gars (neben gar^on), 
sire (neben seigneur), on (neben komme) der Nominativ (Vokativ) 
Singularis sich erhalten hat. 
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§300. Der Stammauslaut der SubstaDtiva zeigt, zum 
Teil seit frühester litterarischer Zeit, eine Reihe durch folgen- 
des a der Flexion bedingte Veränderungen. So ergab sich als 
das Produkt lautorganiscber Entwickelung : 

Singul Nom. eers (kervus) Plur. Nom. cerf (kervi) 

Obl. cerf (karvu) Obl. cera (kerws) 

oder: 

Singul. Nom. tief (nave) Flur. Kom. nes (naves) 

Obl. nef (nave) Obl. nes (naves). 

Entsprechend u. a.: nes — nef (napu), eols com — colp 
coup (colpü), bues — huef {bove), ceus — ösm/" (ptiu), sarcues — 
sareuef (sarc4fagu), tres — tref (trabe), des — clef (clave), neis 
nois — neif noif (n^ve), baillit — baillif (-ivu); vene vens — 
vent (veniu); sas — sac (saccu), eschas — esckac (germ. gcac) ; 
enfers — enfem (enfemu), kivers — hivern (ibemu), chars — 
charn (came), cors — com (comu) ; ckevaus — cheval (cabällu), 
chapeata — chapel (cappellu), manieaas — maniel (manteUu), 
cheveus — cbevel (capellü), detts — ctel (kplu), cous — col 
(collu), travaug — travail (trepaliu), genous — genouü (yenoclu), 
soleuz ~ soleil (soleclu), conseue — conseil (conseliu), ieus — 
ueil (och), aieus — aiuel (am4^u, vgl. § 196 Anm.), 

Dieser Doppelformigkeit des Stammes gegenüber verhält 
sich die Sprache in verschiedener Weise: 1) Die vor flesi- 
vischem s entwickelte Form wird verallgemei- 
nert, so wenn fllr enfem, cÄara, com, hivern, vertn, jurn, 
fitm seit dem 12. Jahrhundert enfer, ckar, cor, hiver, ver. jur, 
für in Gebrauch kam, oder wenn ehapel, mantel, preel-, chevel, 
cel, chol, gen^l, baillif äurch chapeau, manteau, pre-eau, cheveu, 
cou, chou, genou, bailU später verdrängt wurden. 2) Die 
durch flexivisches s nicht beeinflufate Stamm- 
form wird verallgemeinert, z. B. Chiefs (anglonorm. 
Chefs bereits Oxf. Rol. 44), flancs (ib. 3158), nefa, trefs, clefs, 
ioleils, conseils, seuHs, in anglononnannischen Texten seit dem 
12. Jahrhundert auch enfems (Comp. 1718), eoms (ib. 1216) etc. 
3) Die Doppelformigkeit des Stammes bleibt erhalten. 
So bei cheval — chevaus, animal — animaus und den anderen 
Substantiven auf -al mit Ausnahme spät aufgenommener mots 
sav., femer bei travail — iravaus, vantail — vanimts und 
einigen anderen Wörtern auf -aü. 
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Ä n m. Bei einigen Substantiven hat der Sprachgebrauch 
zwischen Formen mit verKndertem und unverändertem Stamm' 
anslaut bis in die neufranzöeische Zeit hinein geschwankt. Vgl. 
mit begrifflicher Differenzierung heute aieuls, dels, ceiU, travails, 
ails neben aieux (wegen der Schreibung ux s. § 14, 4), cieuXf 
yeuix, travaux, aulr. lu anderen Fällen, wie coqs, sacs, war in 
der Schriftsprache die Ängleichnng lange eine blofs graphische, 
wie sie es bei boeu(f)s, eeu{f)s, ner(f)s ete. heute iat. — Bei 
sercueil, faudestueil (b. § 12, 4j, chevrueil u. a. erfuhren die ur- 
sprünglichen Verhaltnisse durch wirkliche oder scheinbare Sufüx- 
angleichung weitere StCmng, über welche die Wortbild ungalehre 
zu vergleichen igt. 



B. Das AdjeoÜTiuii. 

1. DakUnatloB und Hotlon (OHOlÜM>htsbltg:iuig). 

§ 301. Die lateinische Grammatik unterscheidet am Ad- 
jektiv männliches, weibliches und sächtiches Oescblecht und, 
je nachdem die Verschiedenheit des Geschlechts im Nominativ 
Singularis durch Verschiedenheit der Form zum Ausdruck kommt 
oder unbezeichnet bleibt, Adjectiva (a) dreier, (b) zweier oder 
(c) einer Endung, z. B.: 

a) eJants, elara, darum - 
teuer, tenera, tenerum 

b) grandis, grandif, grandc 

c) vetm, veUis, vetus. 

Die Dreigeschlechtigkeit des Adjektivs ist ebenso dem 
Vulgftrlateinischen und dem Altfranzösischen eigentümlich. 
Doch iat zu beachten, dafs das Neutrum nur in beschränkter 
Verwendung im Singular (als Prädikat in Beziehung auf ein 
unpersönliches Subjekt) in das Französische hinein sich er- 
halten hat, z, E. Rol. 1443 il est escrit {escriptu), ib. 1074 f. 
MC placei Den . . . que co seit dit (dicüt), Cliges 3255 et cole 
tant que tot est cler (claru). 

Übertritt aus einer Motionsgruppe in eine andere erfolgte 
in einzelneu Fällen bereits in der vulgärlateinischen und früh- 
französischen Zeit, in weitem Umfange im späteren Französisch. 
Vgl. hierüber § 306. 

§ 302. Von der Deklination der Adjectiva im 
Vulgärlateinischen und im ältesten Französisch 
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gilt das in § 286 fF. über die Kasusflexion der Substantiva Be- 
merkte : 

1) Die weiblichen Adjektivbildungen auf -o 
haben entaprechend den wetblicben Substantiven der ersten 
lateinischen Deklination auf -a durch lautlichen Zusammenfall 
der Nominativ- und Obliquusfonn im Singular und durch 
Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ im Plural 
früh jede Kasusäexion eingebüfst, z. B. Nom. Obl. Singul. 
b<ma — Nom, Obl. Plur. bonas. 

2) Die männlichen Adjektivbildungen, deren 
Nominativ Singularis auf -ms ausgeht, haben wie 
die männlichen Substantiva der zweiten lateinischen Deklination ■ 
auf -MS ihre Nominativ- und ObHquusformen in deren ursprüng- 
licher Funktion in das Französische hinein weiter entwickelt, 
z. B. Singul. Nom. bom {honus), Obl, hon (bona) — Plur. Nom. 
bort {boni), Obl. bons (bonos). Ebenso gilt von den Adjektiven 
der lateinischen zweiten Deklination auf -er das § 289, 1 zu 
den entsprechenden Substantiven Bemerkte. 

3) Die lateinischen Adjectiva der dritten De- 
klination, an denen in der Litteratursprache meist, in der 
Volkssprache durchweg das männliche und weibliche Ge- 
schlecht unbezeiehnet blieb, haben im Galloromanischen im 
Nominativ beider Numeri für das Masculinum und Femininmn 
eine verschiedene Form entwickelt, und zwar wurde nach dem 
Vorgange der entsprechenden Substantiva: a) im Femininum 
S i n g u 1 a r i s die Form des Obliquus auf den Nominativ Über- 
tragen, dieser also s-los gebildet (frz. ^««0; b) im Mascu- 
linum Singularis bei den Gleichsilbigen auf -is der latei- 
nische Nominativ weiter entwickelt (frz. gram), bei den Un- 
gleichsilbigen der Nominativ aus dem Obliquua durch Anfügung 
von -s neugebildet (frz. vaillam); c) im Femininum Plu- 
ralia die mit der Obliquusform übereinstimmende Nominativ- 
form fortentwickelt (frz. prafw, vaillam):, d) imMascuünum 
Pluralis die Form des Nominativs in Anlehnung an die 
Flexion der Maaculina der zweiten Deklination s-Ios gebildet 
(frz. grant, vaillant). 

A n m. Von ungleich silbigen Adjektiven der lateinischen 
dritten Deklination hat (abgesehen von den § 309 behandeltea 
Komparativbildungen) keines neben der Obliquusfonn die Nomi- 
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nativform in ureprlln gl icher Funktion in das Franztisische hinltber- 
gerettet. 

4) Ädjectiva, deren Stamm oder Äbleituiigsform auf einen 
Sibilanten ausgeht , sind im MascuUnum indeklinabel, 
z. B. fals (falsus), ias (bassus), gros (grossus), die Ädjectiva 
auf -6us (-om): amurom joi6u3 etc. und -eis (-escu und -ese, 
vgl, § 25) : franceis mrteis etc., ferner Herz (tertius, vgl. § 199), 
dole (s. § 140), viae (vivakius) u. a. Besonders bemerkenswert 
-ist vieg = lat. vetus, das in dieser Form auch im Obliquus 
Singularis und im Nominativus-Obliquus Pluralis ausschliefslich 
begegnet. 

Ä n m. Das Neutrum fiel, aufser in den § 308 f. bebandelten 
Komparativbildnngen, mit dem ObIic|uus Singularis des Uasculinums 
in der Form s 



§ 303. Nachstehende Übersicht veranschaulicht die De- 
klination der Ädjectiva zu Beginn des 12. Jahr- 
hunderts. Nach dem Geschlechtsausdruck im Nominativ Sin- 
gularis lassen sich dieselben vom Standpunkt der französischen 
Grammatik in zwei Klassen einordnen. Die erste Klasse um- 
fafst diejenigen Ädjectiva, welche im Femininum auf unbe- 
tontes -e, die zweite diejenigen, welche im Femininum auf 
einen Konsonanten ausgehen. Die Repräsentanten der ersten 
. Klasse zerfallen in drei Gruppen, je nachdem ihre Maskulin- 
form nach Bildungsweise und Flexion den männlichen Sub- 
stantiven des Typus mürs, äamages oder pedre entspricht. 







Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Singul. 


Nom. 


, hons (bonus) 


hone {bona) 


bon (bomt) 




Obl. 


bort (bonu) 


hone (bona) 




Plural 


Nom. 


bm (boni) 


bones 






Obl. 


hons (bonos) 


bones (bonas). 





Die hierher gehörenden Ädjectiva entsprechen vulgär- 
lateinischen Adjektiven auf -us, -a, -u, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum geschwunden ist, wie clers (clarus), ekiers {carus), 
fiers (ferus), bels (bellus), avers (avarus), amers (atnarus), vis 
(vivus), seürs (sectirus), di^s (ditrm), legiers (leviarius), miers 
(merus), plems (plenus), freiz (fregdus), satnz (sanctus), vielü 
(vfclt4S), vermele (vermeclus), parelss (par^clus), dazu die Participia 
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Perfecti Passivi, wie amee {amaius), vmdün (vmäutus), partig 
(partitus), faie (fadus), oins {onctus). Wegen dolene, comüns etc. 
vgl. §. 306, 3 a, wegen der Adjectiva mit indeklinabler Mas- 
kulinform § 302, a, 

b) Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. ticdes (tepidtis) tiede {tepida) tiede (tepidu) 

Obl. tiede {teptdu) tiede (tepida) 
Flur. Nom. tiede (tepidi) tiedes (tepidas) 

Obl. tiedes (t^idos) tiedes (tepidas). 
Die Adjectiva dieser Gruppe entsprechen 1) vulgärlatei- 
nischen Adjektiven auf -us, -a, -u, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum den Lautgesetzen gemäfs als f erhalten blieb, 
wie rades (rapidus), sades (sapidus), malades (vgl. § 125, 2, 
Anm. 1), sages (sapius), ivres (fhrius)', 2) vulgärlateinischen 
Adjektiven der dritten Deklination auf -is, deren nachtoniger 
Vokal gleichfalls als Stützvokal -§ blieb, wie tenves (ten^is, 
dazu fem. tenve = ten^ nach § 302, 3), fieibles (flebilis). Hinzu- 
kommen 3) Verbaladjectiva, wie lasches, quites, delivres, und 
zahlreiche Lehnwörter früheren oder späteren Imports, wie 
graisles (vgl. § 163 Anm.), frailes (ib.), avuegles (ib.), Celestes, 
ckastes, ntagnes (magnus), estranges (vgl. § 207 Anm.), dazu 
die Adjectiva auf -ahles, -ibles, wie amables (amabilis), visibles 
(visibilis) und die gelehrten Superlativbildungen auf -^smes 
(-issitiats), wie sainiismes {sanctissimus), haltismes (altissimus). 
Wegen larges etc. s. § 306, 3 b. 

c) Masc. Fem. ~ Neutr. 

Singul. Nom. tendre (tener) tendre {tenera) tendre (teneni) 

Obl. tendre {teneru) tendre (tenera) 
Flur. Nom. tendre (teneri) tendres (teneras) 

Obl tendres (teneros) tendres (teneras). 
Die Adjectiva dieser Gruppe entsprechen vulgärlateinischen 
dreigesc hl echtigen Adjektiven auf -er, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum als 5 erhalten blieb, z. B. desire (s. § 162, 2), 
senesire (sf-nester), ospre (asper), öftre (öfter). Auch paavre 
gehört hierher, dessen Grundwort, patqter, bereits in früher 
lateinischer Zeit zu den Adjektiven dreier Endungen über- 
getreten war. 
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Masc. Fem. Neutr. 

Singol. Nom. granx (grandis) grant grani (grande) 

Obl. grant (grande) grant (grande) 
Plural. Nom. grant gr<msi (grandes) 

Obl. grant (grtmdes) gram {grandes). 
Hierher gehören a) auf gleichsilbige lateinische Ädjectiva 
der dritten Deklination zurückgehende französische Ädjectiva, 
welche nicht nach 1 b flektiert werden, wie fore (fortis), gentils 
(gentilis), gries (gravis, vgl. § 12, 1), mortels (mortalis), crü4eh 
(s. § 12, 3 b), mit dem gelehrten Suffix -aU (-alts): leials, 
reials etc.; b) auf lateinische Imparisyllaba der dritten De- 
klination zurückgehende französische Ädjectiva und adjekti- 
vische Participia Praesentis wie presene, vaül-anM, püiss-ane, 
Uiis-am, (O'd-tme, trenchams etc. 

Aam. Das der Form nach mit dem Farticipium Präsentis 
zusammenfallende G-erundlum wird seinem lateinischea Ur- 
sprung gemäfa (amant ^ amando) ursprünglich nicht flektiert. 
Erst seit dem 15. Jahrhundert hat es sich mit dem Participinm 
vermischt. — Wegen doh, comäns, dolenz u. a. vgl. § 306, 3 a, 

§ 304. Auch die spätere Entwickeluug der 
Kasusflexion ist bei den Adjektiven dieselbe wie bei den 
Substantiven. Danach erhalten die Ädjectiva der Gruppe Ic 
im Nominativ Singularis des Masculinums und diejenigen der 
Klasse II im Nominativ Singularis des Femininums vorüber- 
gehend ein -s. Gleichzeitig mit dem Verfall der Zweikasusflexion 
beim Substantivum zeigt sich dieselbe Erscheinung bei den 
Adjektiven. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts finden wir den 
ObliquuB nahezu ausschliefslich an Stelle des alten Nominativs. 
Wegen der Deklination der organischen Komparativbildungen 
graindre, meindre etc. s. § 309. 

§ 305. In Bezug auf die ßehandlung des Stammaus- 
lauts gilt im allgemeinen das § 300 zum Substantivum Be- 
merkte. Zu den (a) durch flexi vi sches s bedingten Ver- 
Snderungen kommt hier noch in vielen Fällen (b) eine durch 
die Verschiedenheit der Maskulin- und Femininendung hervor- 
gerufene Differenzierung: 
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a) «es — sec (secm), vis — vif (vivu), nues — nuef (n^vu), 
bries — brief (breve), gries — grief {gr^ve, s. § 12, 1), sals 
satts — salf sauf (salvu), viele vieits — vieil {vfcln, s. § 27), 
vermelz venwetts — vermeil {vermeclu), bels beaus — bei (beUu), 
nuveaus — »uvel {novellu), mous — mol (moRe). Der Aus- 
gleich erfolgte meist zu Gunsten der durch flexiviaches 8 nicht 
beeinflufsten Formen ; sec-s, vif-s, sauf-s, vermetl-s, pareil-s etc. 
Verallgemeinerung der vor s entwickelten Form zeigen beau, 
nouveau, fou, mou, vieux, woneben im Singular vor vokaliach 
anlautendem Worte bei, nouvel, fol, mal, vieil heute fortleben. 
Die zahlreichen gelehrten Adjectiva auf -al (s. § 52 Anm. 1) 
haben meist entweder wie oriental — orientawc, amical — 
amicaux, die ursprüngliche Doppelformigkeit bis heute gewahrt 
oder begegnen, wie final, fatal, im KeufranzKsischen ausschliefs- 
lich in der durch fiexivisches s nicht beeinflufsten Stammform. 

b) blatte (blartcu) — blanche (blanca), sec (sjccu) — seche 
(secca), vif (vivu) — wwc {viva\ salf sauf {salvu) — salve sauve 
(salvä) , beaus (bellus) — bei {bellu) — belle (belle) , vieus 
(veclws) — vieil (veelu) — vieille (vecla) etc. Hier blieb, inso- 
fern nicht durch Formen Übertragung die Genusunterscheidung 
überhaupt aufgegeben wurde, der ursprüngliche Zustand meist 
gewahrt. In relativ wenigen Fällen fand gegenseitige Beein- 
flussung der Gesell lechteformen statt, ohne dafa, wie in den 
§ 306 angegebenen Fällen, vollständiger Übertritt in eine 
andere Motionsgnippe erfolgt wäre. Vgl. u, a. Franceise statt 
Francesche {Frar^sca) nach Masc. Franceis (FrankfSiM), 
späteres longue statt lange (longa) nach Masc. lonc (Icngu), 
antie statt antive (antik^a) nach Masc. anti (antieu) und um- 
gekehrt antif statt anti (antim) nach Fem. antive (anttk^a), 
Jüiue Jüiwe Jüive nach Masc. Jüiu (Judfu) und darauf Jütf 
statt Jüiu nach Fem. Jüive, 

§ 306. Bezüglich der Genusunterscheidung ist 
noch folgendes zu bemerken: 

1) Da das Keutrum mit dem Obliquus Singularis des 
Maaculinums in der Form übereinstimmte, kam das neutrale 
Geschlecht am Adjektiv nicht mehr zum Ausdruck, nachdem 
beim Masculinum die Obliquusform die Funktion des Nomi- 
nativs mit übernommen hatte. 
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2) Der Untergang der Zweikasuedexion hatte weiter zur 
Folge, dafs nur die Adjectiva der 6ruppe la eine besondere 
MaBkulinform und Femiainform behielten, während alle Übrigen 
einförmig wurden. 

3) Analogische Beeinflussung einer Motionsgruppe reap. 
Klasse durch eine andere hat in weitem Umfange und in ver- 
schiedener Richtung stattgefunden: 

a) Namentlich beachtenswert ist, dafs allmählich sämtliche 
Repräsentanten des Typus grant zu den zahlreichen Adjektiven 
der Gruppe la übergetreten sind. Die Anfänge dieses An- 
gleichungsprozesses reichen, wie § 301 bemerkt wurde, in die 
vulgftrlateinische Zeit und in die vorlitt er arische Zeit des 
Französischen zurück. Aus vulgärlateinischer Zeit belegt sind 
irislus -a und acrus -a. Seit der frühesten Zeit ihres Vor- 
kommens in der Überlieferung des Französischen erscheinen 
mit einer besonderen Femininendung -e: comüns — comüne 
(prov. comuna, daher wohl schon gallorom. communtts, -a in 
volksetymologischer Anbildung an itnus, -a), dole — dolce 
(prov. dolsa doussa; vielleicht gallorom. *doikia zu einer Mas- 
kulinform *rfp/Aii«), fob — falle, moh — molle, -eis (-esjs, 
cl. ensis) — -«'sc: curteis — curttise (prov. corteia), dolenz — 
dolente (prov. dolenta ; in Anbildung an die Adjectiva auf fem. 
lat -enia — frz. ente, wie lente, gente, sanglente). In anderen 
Fällen ist die Angleichung erst in der litterarischen Zeit des 
Französischen, in der Schriftsprache meist nicht vor dem 
15. bis 16. Jahrhundert zum Abschlufs gelangt. So findet 
sich eine Femininform grande schon Alex. 122 e, Karls R. 788 
durch die Assonanz und Rol. 302, Karls R. G75 durch das 
Metrum gefordert, während grant noch bis zum 16. Jahrhun- 
dert die üblichere Form bleibt. Forte ist seit dem 12. Jahr- 
hundert gesichert, dringt aber in der Schriftsprache erst im 

15. Jahrhundert durch. Verte tindet sich bereits regelmäfsig 
in der Oxf, Hs. des Rol. und ib. 1569 in der Assonanz, in 
der Schriftsprache häufiger erst im 15, Jahrhundert. Tele, 
guele (analogisch zu ele, cele, s. §§ 322. 330) finden sich schon 
häufig im 12. Jahrhundert, überwiegen aber erat seit dem 
14. Jahrhundert und hatten in attributiver Verwendung noch im 

16. Jahrhundert die einförmige Bildung nicht völlig verdrängt. 
Brief und grief zeigen im Normannischen und Anglonorman- 
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nischen dea 12. und 13. Jahrhunderts die femininen Neubil- 
dungen brieve, grieve\ für die Schriftsprache gelten brieve, 
grieve erst seit dem 15. Jahrhundert. Ebenso sind in der 
Schriftsprache die femininen Neubildungen auf -e erst im 

15. Jahrhundert herrschend geworden und zum Teil erst im 

16. Jahrhundert vollständig durchgedrungen bei : soef {suave, 
fem. soeve); den Adjektiven auf -el (-ale), wie mortel, nat&re}, 
chamel; den Adjektiven auf -al (gel. -ato»), wie general, 
prmdpal, especial, infernal, cdesHal, final, total; den Adjek- 
tiven auf -il, wie vil, genÜl, sutil; den adjektivischeo Parti- 
cipien auf -ant, wie vaillani, avenatil, pUiisant, vivant (dagegen 
lüisante schon Oxf. Rol. 3512, ardanie Comp; 301 und ent- 
sprechende Bildungen früh in anderen anglonormannischen 
Handschriften und Denkmälern); den Adjektiven auf -eur, 
wie meilleur, mineur, majeur, interieur, exterieur. Einzelne 
Überreste des ursprünglichen Gebrauchs haben sich in er- 
starrten Formen bis beute erhalten, z, B. grantTm^e, grand'nte, 
grand'messe , grand'chambre, dann Eigennamen wie Orand- 
tnaison, Rochefort, VÜlefort, Adverbbildungen (vgl. § 311) wie 
prudemment, eonsta^ment, düigemmeni, eloquemment, patiemmeni, 
ferner fonis baptismaux und bis ins 18. Jahrhundert letires 
royaux, oräonnances royaux. 

b) Gingen somit zahlreiche einförmige Adjectiva zu den 
zweiformigen der Gruppe la über, so sind andererseits mehrere 
Adjektiva, welche ursprünglich der Gruppe Ta angehörten, zu 
denjenigen der Gruppen Ib, c übergetreten, indem sie ihre 
Maskulinform aus der Femininform neu gebildet haben. So 
schon frühzeitig large-s statt lars (largus, afrz, vereinzelt noch 
larc = largu), jüste-s statt jüx (vereinzelt noch afrz.; jus^), 
irisie-s statt iris (afrz. selten trist = iristu) nach deu Feminin- 
formen large (larga), jüsle (jusfa), triste (trista s. unter a); dann 
roide (regda), fertne (ferma), loucke (hsca), v(ü)ide {*v^kita), chauve 
{calva) u. a. für ältere roit, ferm, lois, vüit, chauf u. a. 

Anm. Afra. tristes, jüsles können, wie dies wegen dea ge- 
sprochenen s vor Konsonanz mit BezQg auf nfra. triste, jtate 
sieber der Fall ist, gelehrten Einfjurs erfahren haben und unter- 
stehen dann gleicher Beurteilung wie die § 303 unter Ib ver- 
zeichneten cüestes, chastes u. a. — Späte Eindringlinge wie facile, 
mobile, difficile, docile, ieftile mit ursprunglich nur einer Form fUr 
Masculinum und Femininum begegnen (in Analogie zu den Erb- 
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Wörtern auf -ü) vorübergehend mit einer besoaderen Maskulin- 
form ohne -e: faäl, mobil etc. Ebenso erklären sich die noch 
heute in der Sprache vorhandenen Maskulin formen malin , benin 
als Neubildungen zu ursprünglich im Französischen einförmigen 
gel, benigne, maUgne. — In seltenen Fällen wurden Adjectiva der 
Gruppe la an solche dei' Klasse 11 angeglichen. Dahin gehört 
afrz. pareU fem. neben pareille (parfcla). Dann türbiUemment statt 
türbüienlement , vtolemment statt violentement u. a. , wahrend in 
isnebnenlf därment, rerment neben istielement, dürement, rerement 
lautorganische Entwickeluag vorzuliegen scheint. 

2. KomparatlOB. 

§ 307. Um den höheren oder höchsten Orad einer Eigen- 
schaft (Komparativ und Superlativ) zu bezeichnen, bediente 
sich das klassische Latein besonderer äexivischer Mittel, in 
seltenen F&llen der Umschreibung mit den Adverbien magis 
(pbis), masinme etc. Aus der analytischen Tendenz der nach 
Bestimmtheit des Ausdrucks strebenden Volkssprache (s. § 28t> 
2ur Kasusäexion) erklfirt es sich, daTs im Vulgärlatein das 
letztere Verfahren immer mehr in Anwendung kam, während 
die alten organischen Komparativbildungen nahezu sämtlich 
in Vergessenheit gerieten. Im Französischen bildet die Um- 
schreibung mit plus (lat. pliis) durchaus die Regel. 

§308. Nur wenige flexivische Komparative haben 
sich in ihrer ursprünglichen Funktion in das Französische 
hinein erhalten : 

a) Auf lateinische Komparative, die den Stamm des 
Positivs stark modifi^ziert zeigen oder von einem andern 
Stamm als der Positiv gebildet wurden, gehen zurück: 

1) Nom. maire {mäyor) — 0hl. maiöur (mayöre). 

2) Nom. mendre (in Angleichung an tneins, moins spater 
meinäre, moindre; menor) — Obl. menöur (mendre); Neutr. meins, 
moins (m^us, s. §. 259, 2 Anm.). 

3) Nom. mieldre (m^lJor) — Obl. meillöur (meliere); Neutr. 
mich (melius). 

4) Nora, pire (p^or) — Obl. peiour (peyöre) ; Neutr. pis 
(pftw). 

Anm. An plus lehnen sich die der spätlateinischen doppelten 
Komparativbildung phtriores entsprechenden plüisour, plüs-eur an. 

b) Äufserdem begegnen im AltfranzOsischen : 

5) Nom. graindre (grandior) — Obl. graignöur ((/randiöre), 
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6) Nom. joindre (jönicr mit p ^ i» von j^venis, cl. j^venis, 
Tgl. § 20) — Obl. joignika; auch Nom. joenvre (j^venior?) — 
Obl. juveignour. 

7) Nom. noaldre noaudre {»ggälior) — Obl. noaillöur; 
Neutr. noale, noatie (uqgälius). 

Ausschliefslich in der auf den lateinischen Accufativ zu- 
rückgehenden Fonn: 

8) Nom. hahöur, haueöur (aliiöre), das seine Komparativ- 
bedeutung früh aufgegeben bat (so schon Roland 3698) und 
wiederum der Steigerung durch plus fähig ist, 

9) foreow (fortjore), 

10) hellaiss6ur {*bellaiiore), 

11) gencöur {^gentjor), 

12) sordeiöur (aordeyore) , cl. sordidiorem); Neutr. sordets, 
sordois (sordpyws, cl. sordidius). 

Anm, Die neutrale Komparativbildung amphis, amplois be- 
ruht auf Angleichung an sordeis oder geht auf bereits vulgftr- 
lateinisches, an sordeyus angebildetes ampleyus zurUck. Eine ent- 
sprechende BilduDgsweise scheint in ainceis (von amx, vgl. § 199 
Anm.) vorzuliegen. 

§ 309. Die Deklination der im Französischen fort- 
entwickelten lateinischen Komparative ist die der lU. Klasse 
der Substantiva. Also z. B. zu Beginn des 12. Jahrhunderts: 
Maec. Fem. 

Singul. Nom. mieldre mieldre 

Obl. meillöur meill^r 

Plur, Nom. meillmtr meillöurs 

Obl. meiUiiurs meillöurs. 

Der schliefsliche Ausgleich zwischen stamm- und endunga- 
betonten Formen ist in verschiedener Richtung erfolgt. Von 
den § b08 unter b) genannten Komparativformen lebt keine 
in der Schriftsprache heute fort; von den unter a) aufgeführten 
haben sich in der ursprünglichen Bedeutung moindre (tnoins), 
meilleur (mieux), pire (pis) am reinsten erhalten. Daneben 
kennt noch die heutige Sprache in beschränkterer Verwendung 
Tom klassischen Latein beeinflufates mineur, majeur und aus- 
schliersUch als Substantiv maire. Wegen plusews siehe noch 
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§ 310. Im AltfrtuizOBiachen erhalMie lateinische SaperUtiv- 
formen sind: pesmes (schon Rol, 56 in der Bedeutung des 
Positiva, lat pessimus), prüismes (proxinms), mermes (menimm) 
und maismes (maxitnus), welches letztere nur in dem Adverbium 
maismement vorzukommen scheint Dazu kommen einige auf 
lateinische Superlative auf -issimus zurückgehende gelehrte 
Bildungen, wie altismes, fortismes, grandismes (Jonas V. 15 
graniesmes), saintismes. 

9. BUdonv dar Advarbla. 

§ 311. Die Adverbia wurden im Volkslatein gebildet 
durch Umschreibung mit dem Ablativ mente (von mens), 
zu welchem das Adjectivum in dem Ablativ der Femininform 
trat, z. B. vlt. mala mente statt cl. male. Im Französischen 
ist dieses mente (= ment) untrennbar mit dem Adjectivum 
verwachsen, z. B. mdlement, honement, courtoisement, ccmOne- 
ment, granment und seit Mitte des 14. Jahrhunderts gramde- 
ment, forment, später fortement etc. Vgl. § 306. 

§ 312. Daneben sind auch einige lateinische Ad- 
verbialbildnngen aus Adjektiven erhalten, wie bien (fiene), 
mal (vgl. § 52 Anm. 1), lomg (longe). 

§ 313. Was die nicht von Adjektiven gebildeten 
Adverbia betrifft, so mag darauf aufmerksam gemacht werden, 
dftfs diejenigen, welche auf ein nachtoniges -e ausgehen, meist 
zwei, ja drei Formen zeigen, z. B. 6re (fidora), daneben die 
verkürzte Form or, welche sich wohl durch die satzunbetonte 
Stellung (vgl. § II, 4 Anm.) erklärt, femer ores mit einem an- 
ge^gten adverbialen -s, dessen Ursprung noch nicht recht auf- 
geklftrt ist Vielleicht ist es ein analogisches -s nach solchen 
Adverbien, denen ein auslautendes -s nach dem Lateinischen 
zukam, wie mais (magis); daher ongue mais — onques mais. 
Andere Beispiele von solchen Doppelformen sind: ongue 
(^qua) ■ — onc — onques, umgekehrt donc (donique) — 
dongue — donques. 

Anm. Einige Adverbia finden sich nur in der verkürzten 
Form, wie püis ip^stjaf), cAms (casa). 
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C. Das Zahlwort. 

1. OardlnaUk. 

§ 314. Die Kardinalzahlen bis drei waren im Alt- 
französischen wie im Lateinischen biegungsfähig, Sie zeigen 
die Flexion der Subatantiva und Adjectiva und werden wie 
diese durch Übertragung der Obliquusfonn auf den Nominativ 
im 14. Jahrhundert flexionslos. 

1) uns (mmms) wird flektiert wie ein Adjektiv des Typus 
boHS, hone (s. § 303): 

Masc. Fem. 

Singul. Nom. Uns üne 

Obl. M« üne 

Plur. Nom. ün ünes 

Obl. Uns ijmes. 

2) FUr duo, das wie anibo im Schriftlateinischen noch die 
Dualform erhalten zeigt, ist im Vulgärlateinischen in An- 
gleichung an die Substantiva und Adjectiva der zweiten De- 
klination (Nom. Plur. nmri, honi etc.) dm eingetreten. Der 
Obliquus lautet im Vit. duos (cl. duos und duo). Im Alt- 
französischen entsprechen : 

Masc. Nom. äüi, 

Obl. döus, deus. 
Neben düi begegnet doi. Als zugehöriges Femininum fungiert, 
mit frühzeitig erfolgter Übertragung der ursprünglichen Obli- 
quusform auch auf den Nominativ, Nom. Obl. döus — dews. 
Eine auf lat. duas zurückgehende ursprunglichere altfranzösische 
Femininform Nom. Obl. does hat sich mundartlich erhalten, 
scheint aber im Franziachen in litterarischer Zeit nicht mehr 
zu begegnen. 

Aum. Wie ftlr duo vnigärlateinischea <Jut, so ist fllr amio 
im Vulgärlatein analogisches arribi eingetreten. Im Ältfranzßsischea 
hat sich als selbständiges Wort ausschliefalich die zugehörige 
Femininform ambfis — amiies erbalten. Am häufigsten findet eich 
otnbi verbunden mit dui. Daher afrz. : 

Kom. andüi (und ondpi) (ambidui) 

ObL an(s)d6u8 — {awibosduos) an(s)detis. 

Als Femininam begegnet Nom. Obl, an(8)dous an(s)deus und 

ambe(s)d6us ambe{s)deus, in Angleichung hieran ak Mascalinum 

auch Nom. ambe(s)düi (atnhe(s)doi), Obl ambe(s)dpus ambe(ß)deus. 
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3) Tres Iti agiert im Lateinischen als Masculiuum und 
Femininum, Im Ältfranzösischen wurde es wie die Adjectiva 
des Typus grant (a. § 303) behandelt und ist, indem es im 
Maskulinum einen analogischen NominativuB Fluralis ohne -S 
bildete, wie diese vorübergehend zweigeschlechtig geworden: 
Masc. Fem. 

Nom. trei, troi treis, trots 

Ob), treis, trois treis, trots. 

Das Neutrum vlt. irea (ct. tria) lebt im Ältfranzösischen mit 
SubstantivfunktioD als feminines freie ( — troie) fort. 

§ 315, Vervielfachte vint (s. § 16, 3) und cent (keniu) zeigen 
in Bezug auf Motion und Flexion das Verhalten der Adjectiva 
der II. Klasse: 

Masc. Fem. 

Nom. vint, cent vine, censs 

Obl, vine, cenz vim, cenz. 

Mit Übertragung der Obliquorform auf den Nominativ später 
Nom.-Obl. vins, cens (wegen s s. § 280) auch im Masculinum. 
§ 316. Lat. mille und milya begegnen im Ältfranzösischen, 
unter teilweiser Wahrung ihrer ursprünglichen Punktion, ids 
mü und milie, für welches letztere an mil angeglichenes müe 
eintritt. Eine Vertauschung der Singular- und Pluralform Iftfst 
sich seit dem 11. Jahrhundert nachweisen, indem zunächst mtl 
auch als Plural, später mile als Singular sich findet. Seit 
dem 14. Jahrhundert tritt mil gegenüber mile immer mehr im 
Gebrauch zurück. 

9. OrdlmaUa. 

§ 317. Die Ordinalia verhalten sieh nach Geschlecht und 
Kasus wie die I. Klasse der Adjectiva (s. § 303). Beispiele: 
li Premiers (primarius) — la premiere, li seconjs (gelehrte Bil- 
dung, vgl, § 148 Änm.; die volkstümliche altfranzösieche Ent- 
sprechung ist altre au&e) — la seconäe, li terz tierz (tertius, 
vgl. § 48 Anm.; das französische Wort ist indeklinabel nach 
§ 302, 4) — la teree tieree, li quarz (quartus) — la quarte (quarta), 
li ^me (quintus) — la quinte, li sistes (sexlns) — la siste, li 
se^mes (septimus, s. § 126 Anm.), li dismes (d^kimus) — la 
disme und die von den Cardinalia mit dem gelehrten Suffix 
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■imes gebildeten: li küüimes, U tmevinies, li omitnes, U vin- 
times etc. 

Anm. JHsntes ftlr zu erwartendes dimes (§ 162) beruht auf 
Angleichung au dts (§ 138 Aum.)- Analogiech zu dismes, seltnes 
sind von den Kardinalien gebildet sis-mes, üü-mes, nuef-mes. Das 
OrdinalsufBx -imes, woneben, vielleicht nur graphisch verschie- 
denes, -ismes erBcheint, ist etj'mologisch nicht völlig aufgeklärt. 

3. KnlttpUoKttva. 

§ 318. Die nicht durch Umschreibung mit feie foiz ge- 
bildeten altfranzösischeo Multiplicativa sin^le, dMhle, ireble, 
quadruple, quintüple etc., gehören wahrscheinlich sämtlich nicht 
dem alten Erbwortschatz an (wegen duhle, trehU a. § 113), Ihre 
Flexion ist diejenige der Adjectiva der I b- Klasse, z. B. Masc. 
Singul. Nom. trebles — Obl. trehle, Plur, Nom. trehle — Obl. 
irebles-, Fem. Bingul. und Obl. trehle, Plur. Nom. und Obl. 
trebles. 

4. OoUaotlva. 

§ 319. Die mit dem Suffix -eine (-?rta) aine gebildeten 

Collectiva haben die Flexion der ersten Deklination der Fe- 
minina (s. § 293), z. B. Singul. Nom. Obl. quinzaine (von 
(ptime) — Plur, Nom, Obl. gmngaines, ebenso irentaine (von 
ü'ente), quarantaine (von goftrante), centaine (von cent). 

Von mil abgeleitetes miliers folgt der ersten Deklination 
der Masculina (s, § 297). 



IL Die Fronomina. 

§ 320. Die Flexion der Pronomina zeichnet sich vor der 
der Komina durch grösseren Formenreichtum aus, Indem 1) die 
Stellung im Satzgefüge (s. § II, 4) in den meisten 
Fällen eine doppelte Entwicklungsreihe bedingte, 2) in weiterem 
Umfange als beim Nomen eine besondere Form für das 
Neutrum sich erhielt, 3) von lat. Kasusformen ausser dem 
Nom. und Acc. teilweise auch der Dativ und mit funktioneller 
Verschiebung der Genitiv Pluralis fortentwickelt wurden. 
Unter den Funktionsveränderungen, die die Pronomina in der 
Entwicklung vom Lateinischen zum Romanisehen durchgemacht 
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haben, ist die Verwendung des Demonstrativums ilte als nicht- 
reflexives persönliches Pronomen der 3. Person und als Artikel 
besonders hervorzuheben. Zum Ersatz wurde durch Ver- 
bindung von nie mit ecce ein neues Demonstrativiim geschaffen. 

A. Personalpronomlna. 
1. Du PanoBmlprononitii dar l. nnd 2. Person. 
§ 321. I. U. 



a) Satabetont 


b) Satzunbetont 


tu (tu) 


tu (tu) 


iei{ie)—toi 


te (fe) 


vus (vos) 


»MS ivOS) 


vus (vos) 


vtts (vos). 



a) Satzbetont b) Satzunbetont 

Sg. Nom. jo (ffl) [jo] — je 

0\>\.mei(me)moi me (tne) 
Plr, Nota, nus (nos) nm (nos) 

Obl. nus (ms) MUS (nos) 

1) Der Nom. Singul. jo (dafür afrz. auch io, jeo, joe, gie, 
jou etc.) geht auf vlt. go (cl. ego) zurück, woraus sich jo etc. 
in betonter Stellung über *ieo — i^o entwickelt haben dürften. 
Neben j'ö etc. begegnet seit dem 12. Jahrhundert in proklitlsch 
unbetonter Stellung abgeschwächtes je (die). — Die satz- 
betonten Pluralformen nus, vus haben ihren Vokal an den 
der satzunbetonten früh angeglichen, s. § 64 Anm. 

2) In der späteren Entwickelung sind die satzunbetonten 
Formen geblieben. Von den aatzbetonten sind die Nominative 
jo, tu seit dem 12. Jahrhundert durch die Äccusative" moi, toi 
allmählich verdrängt worden. Wegen der späteren Schreibungen 
nous, vous a. § 223. 

Anm. Von den lateinischen Dativen haben nobis, vobis im 
Franz« siachen keine Spur hinterlassen ; vlt. mi (cl. mihi), ti (cl. 
tibi) leben in dieser Form mundartlich im Pikardisch-Wallo- 
nischeu und im Lothringischen fort. Ob in den Strab- 
burger Eiden mi vlt. mi ^= cl. mihi entspricht, ist fraglich. 

a. Da« Ptt^onalprOBoman der 3. Panran. 
§ 323. a) Satzbetonte Form. 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. il (elli) ele (ella) el {diu) 

Dat. lüi (elUi) U (ell^f) 

Acc. lüi (flhii) li (eWfü) 
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Masc. Fem. 

Plur, Nom. il (eilt) eles (ellas) 

"DaL J6ur (fU(irü) löur (^llöni) 

Acc. eis, eus (ellos) eles (ellas) 

1) Die vulgärlateinischen Formen des Nominativus Singu- 
laris und des Dativua- Accusativiie Singularia des Masculi- 
numa elli, elbii beruhen auf Angleichung an die entsprechenden 
Formen des Fragepronomens: qui, cui. Elli, das mit dem 
Nominativug Pluralis in der Form zusammentraf, hat sich wie 
dieses dän Lautgesetzen gemäTs zu il (s. § 44) und il', eUdi 
zu lüi (s. § 72) weiter entwickelt, il', das die lautkorrekte 
Entwickelnng von e'HtVok. repräsentiert, läfst sich im Alt- 
französischen nur noch mundartlich nachweisen. Die Aphärese 
des anlautenden Vokals in der Entwickelnng von fUiii zu hii 
erfolgte unter der Einwirkung der satz unbetonten Formen 
(vgl. § 11, 4 a und b Anm.). — Ein lateinischer Äccusaüv des 
Masculinuma ellu (cl. illum) lebi in satzbetonter Form im 
Französischen nicht fort. Der Entwickelung des Frageprono- 
mens entsprechend (s. § 334, 1) wurde seine Funktion &ilh auf 
die Form des Dativs übertragen. 

Lmir, woraus im Franzischen seit dem 12. Jahrhundert 
lautregelmäfsig lew, geht mit funktioneller Verschiebung auf 
den Vulgärlatein iachen Genitiv ellöru (cl, illorum) zurück, welche 
Form früh auch auf das Femininum übertragen worden ist. 
Die Aphärese des anlautenden Vokals erklärt sich wie bei 
lüi aus dem Einäufs der satzunbetonten Formen. 

2) Als Dativus Singularis des Femininums begegnet im 
Lateinischen illae (statt i7/t), woraus vlt. el^i in Anbildung an 
^Uui entstanden ist EU^ ist, mit Aphärese des anlautenden 
Vokals wie beim Masculinum (s. unter 1), in vorlitte rariacher 
Zeit des Französischen lautregelrecht in *liei übergegangen, 
das nach § 50 im Franziseben U (in anderen Mundarten lei 
und li4) ergeben hat und entsprechend dem männlichen lüi 
die Funktion des Accusativs (*elle = lat. ella) mit zu über- 
nehmen bestimmt war, — Der Nominativus Pluralis vlt ^Uas — 
frz. eles zeigt die Entwickelung der Nominalflexion (s. § 288). 

3) Neben ele, eles begegnen el, eis, und für den Nominativus 
Pluralis des Maac. il kommt seit dem Ausgang des 13. Jahr- 



D,g,t,.,.d.i. Google 



— 153 - 

bimderts ils in Qebrauch, worin gegenseitige BeeinflusBung 
der Feminin- und Maekulinformen und fUr ila aufeerdem Ein- 
flufa der Nominalflexion sich erkennen läfst. Etwa seit dem 
Ausgang des )3. Jahrhunderts sind beim Uasculinum allmählich 
die Nominativformen beider Numeri durch die Obliquusformen 
(Jüi, eus) verdrängt worden, während beim Femininum iift 
Singular unter dem Einäufs des Nominativua-AccusativuB 
Pluralis die Nominativform allein sich erhalten hat. 

i) Für die Form dea Neutr. illud ist im Vit. analogisches 
fllu (iUum) in Gebrauch gekommen, das im Französischen 
regelrecht el ergab. Letzteres begegnet als Subjekt eines 
unpersönlichen Verbums, wurde hier aber früh durch die 
Form des Masc, ii, ersetzt. 

§333. b) Satzunbetonte Formen. 





Ma.c. 


Fem. 


Neutr. 


Singu], Nom, 


. M 


[eU] 


M 


Dat 


li m) 


li WO 




Acc. 


h (fll«), u 


lo (ella) 


1» fcH»), 


Plur. Nom. 


[.7] 


[.M 




Dat. 


(ur (Olm) 


Im- (rifon.) 




Acc. 


les (eBos) 


les (tllas) 





1) 11, ele, el, il, eles sind uraprlinglich satzbetonte Formen. 
Dieselben haben als Subjekt beim Verbiim infolge der enger 
werdenden syntaktischen Verbindung allmählich ihren Äccent 
demjenigen des Verbums untergeordnet und in dieser satz- 
unbetonten Verwendung mit Ausnahme des Neutr. el (s. § 322, 4) 
bis heute sich erhalten. Wegen »7» für il e. § 322, 3. 

2) Die lautliche E^twickelung der übrigen Formen er- 
klärt sich in nicht völlig durchsichtiger Weise aus deren 
Satzunbetontheit. Gemeinsam ist allen die in vulgärlateini- 
scher Zeit erfolgte Verschiebung des Accents auf die letzte 
Silbe und die Aphärese des unbetonten Anlauts. Die Ab- 
schwächung des a zu französ. e in der Pemininform les (*las) 
dürfte in der Enklise zu einem ha^p^ oder nebentonigen 
Wort erfolgt sein, während in proklitischer Stellung a er- 
halten bleiben mufste. Von den beiden Formen les und las 
ist dann die erstere noch in vorlitterarischer Zeit verallgemei- 

11 
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nert worden. Umgekehrt ist an die Stelle von enklitischem 
le (lä) im Franzischen früh proklitiaches la getreten. Die 
Maskolinformen les und le entwickelten sieh in der Enklise zu 
solchen haapt- oder nebentonigen Wörtern, deren auslautender 
Konsonant mit / eine Konsonantengruppe bildete, hinter der 
der unbetonte Vokal als f (s. § 79, 2) erhalten bleiben mufste, 
z. B. li reisle blasm^. Proklitiaches lo läfst sich in fran- 
zösischen Texten bis in den Anfang des 12. Jahrhunderts 
nachweisen. Los ist bereits den ältesten Denkmälern fremd. 

3) Vit. fUi als Dativ des Masculinums und Femininums 
entspricht cl. lateinischem ilh. Seit dem 18. Jahrhnndert hat 
der Dativ der betonten Form, läi, die Funktion des auf (Ui 
zurückgehenden satzunbetonten franzQsischen li übernommen, 
das dann aus der Schriftsprache allmählich vollständig ge- 
schwunden ist. Ebenso ist für htr das ursprünglich satzbetoute 
leur eingetreten. 

§ 334. Als reflexives Pronomen der dritten 
Person blieb lat. se, das den Lautgesetzen gemäfs unter dem 
Hochton frz. sei — soi, an satzunbetonter Stelle S( ergeben faat. 

§325. 1) In der Proklise vor vokaliscbem 
Anlaut können die unbetonten Personalpronomina , welche 
Tokatisch auslauten, ihren Vokal durch Elision verlieren: so 
namentlich me, le, se, la le, la; weniger allgemein jo je; li 
meist nur vor folgendem en; tu ausschliefslich in der pikar- 
dischen Mundart, wo daflir ie erscheint. 

2) In der Enklise nach vokalischem Auslaut 
sind unbetonte me, te, se, lo le und les, namentlich in der 
früheren Zeit des Altfranzösischen, dem Abfall bezw. Ausfall 
ihres Vokals unterworfen, z. B. ne m': Alex. 38c etc., Rol. 
2029, pwguei f Alex. 27 a, ja C ibid. 91c, poro s' Eulal. 18, 
«0 s* ibid. 20, 21, ne s': Alex. 28 e, Rol. 2498 etc., Karls 
Reise 193, si V: Jonas, Alex. 20e etc., Rol. 121 etc., Karls 
Reise 786, 853, gue V: Jonas, Alex. 38a, Rol. 1829, st 's 
(ßi les): Jonas, Rol. 689 etc., Karla Reise 420 etc., nes 
{ne les) Alex. 53 e, 61 e, Rol. 690 etc.; auch nach Sub- 
stantiven, z. B. en ierre V metent Alex, 118c. Bei me, te, 
se begegnen die volleren Formen in der zweiten Hälfte des 
11. Jahrhunderts an Stelle der verkürzten (st me Alex. 98 e, 
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ne ae Rol. 915, si se Eol. 1136) und werden seit dem 
12. Jahrhundert auaschliefslich gebraucht-, le, les sind im 
12. Jahrhundert nur nach einer kleinen Zahl Worte, ^reiche 
in engster Verbindung zum Verbum stehen, in verkürzter 
Form gebraucht und im 13. Jahrhundert auf die Fälle nel 
(nou, Bö), sil,jel (jou); nes, sis,jes im wesentlichen beschränkt. 
Seit Anfang des 14. Jahrhunderts verschwinden auch diese 
Formen. 

B. PoMOuiva. 
L PttMMdTa d*r Bfanlialt. 
§826. a) Satzbetonte Formen. 
I. 

Masc. Singul. Nom. tniens 

Obl. mien (mfum) 

Plur. Nom. mien 

Obl. miens 

Fem. Singul. Nom. meie (mca) 

Obl. meie 

Plur. Nom. metes 

Obl. metes 

Neutr. Singul. mien 

Von der Flexion des betonten Fosaessivums und dessen 
späterer Entwickelung gilt im allgemeinen das § 303 a über 
■ die Deklination der Adjectiva I Ausgeführte. Zu bemerken 
bleibt: 

1) Dan Masculinum ist vom Obliquus Sing, aus neu gebildet 
worden. Die Formen des letzteren sind in ihrer Bntwickelung 
zum Französischen nicht völlig durchsichtig. Mien scheint aus 
lat. mfum Über *mieon *mieen entstanden zu sein. Tuen, säen 
lassen sich aus toum, soum über *tqon, *sqon — *tuon suon 
erklären. — Seit dem 13. Jahrhundert (mundartlich früher) 
wurden die Formen der 2. und 3. Person an diejenigen der 
ersten angeglichen und von diesen allmählich verdrängt. Man 
bildete Uen, sien etc. nach dem Muster von mien. 

Anm. Lat. m^s begebet noch iu den Eiden als meos und 
im FikardischeD in dem von *»»ieMS neugebildeten Fem. mive. 
Der lat. Nom. Flur, mpi hat in dem oatfranzösiscben betonten 

11* , 
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II. 


III. 


iuens 


suens 


tuen (toum) 


säen (soum) 


tuen 


sum 


tuens 


suens 


töue (/po) 


söue (soa) 


tdue 


söue 


töues 


aöues 


töues 


s6aes 


tuen 


suen 
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Fem. mpie (Übers, d. Predigten Bernhards) eine Spar hinterlasset). 
S. I 327 Anm. 

2) Das Fem. meie, dem nach § 39, 1 lat. m^a entspricht, 
ergiebt regelrecht (s. § 229) moie. Toue (s. § 64), soue (s, ib.) 
sind nach § 241 zu teue, seue geworden, wofür in Angleichung 
an moie gebildete (oie, soie vorkommen. Seit der 2, Hälfte 
des 13. Jahrhunderts kommen die analogisch vom Masculinum 
gebildeten neufranzösischen Formen mienne, tienne, stetme in 
Gebrauch, die gegen Ausgang des 14. Jahrhunderts in der 
Schriftsprache die allein üblichen werden. 

Anm. Wegen pikardischem miue und ostfranzösische m meie 
s. die Anmerkung zu 1. Neben mive treten aualogisches siue 
und (wohl nur zufällig nicht belegtes) tiue, neben meie aua- 
logische teie, seie. 

§ 327. b) Satzunbetonte Formen. 
I. 
Masc. Singul. Nom. nies (mos) 
Obl. mon (mon) 

Plur. Nom. mi (mi) 
Obl. mes (mos) 

Fem. Singul. Nom, Obl. ma (ma) 
Plur. Nom. Obl. mes (mos) 

1) Die in vorstehender Übersicht angesetzten 
lateinischen Formen erklaren sich aus der Satzunbetontheit 
des Pronomens, die bewirkte, dafs der Accent auf den 
Wortausgang rückte , darauf der Vokal der ersten Silbe 
verloren ging: m^a — miä — mä, tüa — tuä — td, süa — 
syä — sa und vermutlich meus — mjäs — mgs, mSum — 
miön — mon, m4i — mei — mi, tm — tui — ti etc. Die 
noch in der vorlttterarischen Zeit des Französischen erfolgte 
weitere Entwickelung von mot, tos, sos und mos, tos, sas zu 
mes, tes, ses vollzog sich analog derjenigen von los, las xules 
(s. I 322, 2). 

Anm. Westfrauzösische mia, Its, sis im Nominativus 
Singularis des Masculinums beruhen auf Angleichung an die ent- 
sprechenden Formen des Nominativus Pluralis. — Im Pikar- 
dischen und in einem Teile des wallonischen Sprach- 
gebietes erscheiaende men, ten, sen (schon Jonas) haben sich 
aus mon, ton, son wahrscheinlich auf lautorganischem Wege ent- 



n. 


in. 


tes (tos) 
ton (ton) 

ti 


ses (sos) 
son (son) 
si 


tes (tos) 
ta (ta) 
tes (tos) 


ses (sos) 
sa (sa) 
ses (sos) 
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wickelt, während men nnd seltenes sen (Älei. L.)' in anglo- 
normanniBchen Handai-.hriften auf Angle ichang an die betonten 
Formen berahen. Statt ma, ta, sa begegnen im Pikardisch- 
Wallonischen me, te, se. — Alex, L. 83b steht ursprünglich 
satzbetontes tui an unbetonter Stelle, Die gleiche Funktione- 
verachiebang zeigen in ostfranzßsischen Denkmälern m^i, 
tui, sui, woneben bier nach Analogie gebildete tei, sei und seltenes 
mui Torkommen. 

2) Mit dem Untergange der Nominalflexion kommen die 
Nominative mes, mi etc. aufser Gebrauch, indem die Obliquus- 
formen deren Funktion übernehmen. — An Stelle von ma, ta, 
sa, deren o vor Vokal elidiert wird, erscheinen in der Sehriftr 
apracbe seit dem 14. Jahrhundert (mundartlich frtiher) vor 
vokalischem Anlaut die Maskulin formen man, ton, san. Rest« 
früheren Gebrauchs haben sich in nfrz. m'amowr und ma mie 
(d. i. m'amie) erhalten. 

a. PousMlT» Ave Jätüahtli. 

§ 328. a) Satzbetonte Formen. 

I. II. III. 

Masc. Sgl. Nom, nostre (noster) vostre (vo^ter) hur (eü^ru) 

Obl. nostre (nostru) vostre (vostru) „ 

Plur. Nom. nostre (nostri) vostre (vosirt) „ 

Obl. nostres (nosiros) vosires (vostros) „ 

Fem, Sgl, Nom, Obl, nostre (nosträ) vostre (vostra) „ 

Plr.Nom.Obl. nostres (fiostras) vostres (vostras) „ 

1) Vit. voster (cl. vester) beruht auf Angleichnng an noster. 
Die Deklination von nostre und vostre ist diejenige der Ic Klasse 
der Adjectiva. Vgl. § 303 c. — Neben der vollen, anter dem 
Satzton entwickelten Fonn des Obliquus Plnralis MaacuHni 
(vereinzelt auch des Nominativus Fluralis und des Nominativus- 
Obliquus Singularis) und des Nominativus-Obliquus Pluralis 
Feminin! begegnen im Altfranzöaischen in gleicher Funktion 
die gekürzten, satzunbetonten Formen (s. § 329), So schon 
Kol. 2286 Mien esctentre! tu n'ies mie des noe! Karls Reise 
803 veant [tres] ius les voz. 

2) Die Funktion eines betonten Mehrheitspossessi vs der 
8. Person Übernahm im Vulg&rlateini sehen auf weitem Ge- 
biet der Genitiv Pluralis des Demonstrativums : {^)lloru, das 
fiüh auch als Femininum in Gebrauch kam- Das darauf 
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zurückgehende frz. Uur — leur blieb, obgleich die ursprüng- 
liche Bedeutung schon längst nicht mehr gefühlt wurde, bis 
in den Ausgang des 13. Jahrhunderts unveränderlich. Seit 
dieser Zeit nimmt es im Plural ein analogisches -s an. Zum 
Ab&tl des anlautenden Vokals von ?Uoru vgl. § 322, 1. 
§ S29. b) Satzunbetonte Formen. 

I. II. m. 

Masc Sgl. Nom. noslre (noster) vostre (voster) Iw (?lloruy 

Obl. nostre (noshn) vostre (vostni) „ 

Plur. Nom. nostre (nostrt) vostre (vosiri) „ 

Obi. noe {nosiros) voe {vostros) „ 

Fem. Sgl. Kom. Obl. nostre (nostra) vostre (vostra) „ 

Plr. Nom. Obl, noe (nostras) voe (vosiras) „ 

1) Wegen der Flexion von nostre, vostre vgl, zu § 328. 
Noe, vog sind aus no8t(re)s, vost(re)s in satzunbetonter Stellung 
verkürzte Formen. Zum Übergang von sts iu fe(e) und spä- 
teres s {nos, vos) 8, §§ 131 und 280. — Neben noe, voz be- 
gegnen in altfranzSaiscben Texten vereinzelt die betonten 
Formen nosires, vostres. Mit dem Untergange der Nominal- 
äexion kommen nos, vos auch als Nominativus Pluralis des 
Masculinums in Gebrauch. 

Anm. Im Fikardisch-Wallonischen ist die verkürzte 
Form auch in den Singular gedrungen. Man bildet« hier (in- 
Änlehnnng an die Nominalflexion) : 

Nom. Singul. Maae, nos Fem. no 

Obl. „ „ MO « «o- 

Nom. Plnr, » **" b ""* 

Obl, „ „ nos „ MOS, 

wonebeu im Fem, noe, noes belegt sind. 

2) Satznnbetontes lur wurde in der Schriftsprache durch 
leur (s. § 328) verdrängt. 

O. Demonstratlva. 

§ SSO. 1) (i)«7 {ekhUi). 

Maac. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. {{)cil (i)ecle (i)cel 

Kt)eem l(i)celi 

\(i)cel \(i)ceh (i)eel 

Plural. Kom. (i)«/ (t)celes 

Obl. {i)cels — (t)cetts (i)celes. 
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1) Das DemonatratiTum (i)cil begegnet im AUfraozäsischea 
in adjekti vis eher und in substantivischer Verwendung, Die 
Beschränkung auf die letztere Gebrauchssphäre ist erst in 
neufranzösischer Zeit erfolgt. Die verkürzten Formen dl etc., 
deren Herausbildung aus dem adjektivischen Gebrauch dea 
Pronomens sich erklärt, werden im AltfranzOsischen mit den 
volleren icil etc. promiscue verwendet. Sie sind seit frühester 
litterarischer Zeit die bei weitem gebräuchlicheren. Das an- 
lautende i der volleren Formen bereitet der Erklärung 
Schwierigkeit, wenn man die Eiitwickelung von eilee da, wo 
es als selbständiges Wort erscheint (s, § 1^0), vergleicht. 

2) In Bezug auf die Entstehung der einzelnen Flexions- 
formen vergl. § 322 zum betonten Personalpronomen der 
3. Person, (l)eelüi, ii)celi sind ursprünglich Dativformen und 
wurden anfänglich nur substantivisch gebraucht. Zu be- 
achten ist ferner, dafs ein löur entsprechendes celour (eJckclöm) 
nur ganz vereinzelt im Altfranzösischen begegnet, während 
den Formen des Obl. Singnl. (i)cel, (tjcele keine auf die la- 
teinischen Accusative pWti, ella zurückgehenden el, ele zur Seite 
stehen. Neben {i)cil entwickelte sich {i)cit {= eJck^Ui ^°^), 
das sich dialektisch im Altfranzösischen (vgl. cilg eedre Jonas) 
erhalten hat. Neben cel begegnet afrz. ceu (unter dem EinfluTs 
der Tonlosigkeit auch cä, ce), das die lau trogel massige Ent- 
wickelung in vorkonsonantiacher Stellung repräsentiert. 

3) Im Laufe der späteren Entwickelung wurde (t)cel durch 
(t)celüi und umgekehrt (i)celi durch (i}celle allmählich ver- 
drängt. Der Nom. Singul. und P]ur. (i)cü, woneben seit dem 
13. Jahrhundert durch die Nominalflexion beeinfluTstes (t)cil'S 
[(i)cile, (i)cieus, (i)cius] begegnet^ wurden durch die Formen 
des Obl, Singul. (t)celüi und dea Obl. Plur. (i)ceus ersetzt. 
Cil war als Nominativus Singularis noch im 16. Jahrhundert 
im Oebrauch und begegnet nicht selten auch als Obliquua 
Singularis ; als Nominativus Pluralis hat es sich in der Schrift- 
sprache nicht mehr in die neufranzösische Zeit hinein erhalten. 

Das Neutr. cel war bereits in der älteren Zeit im Ge- 
brauch sehr beschränkt. Es wurde durch co — ce (s. § 332) 
verdrängt. 
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1 331. 2) (Oml (ehhesii). 






Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Singul. Nom. (ijcist 


«teste 


<f)efü 


(i)cesl 


\{i)cesle 




(i)eesl 


PlnraJ. Nom. (i)m( 


l(i)cestesi, {i)cez 




Obl. (.>«« 


[Beesto], (i>« 





1) Von der Entstehung der Formen des vorstehenden 
FaradigmaB gilt das § 330 zu dl Bemerkte. Fraglich ist, ob 
qui direkt oder durch Vermittelung von eUi, ekkelli auf ekhesie 
eingewirkt hat. Als Nominativ und Obliquus Pluralis des 
Femininums begegnet früh fast ausschliefslich (t)ce0, das auf 
AngleichuDg an die Obliquusforra des Masculinums beruhen 
kann, nach anderer Annahme eine aus (i)cestes abgeschwächte 
Form darstellt. 

2) Spätere Veränderungen ergeben sich zum Teil als daa 
Resultat rein lautlicher Entwickelung. Dahin gehört die Ver- 
stummung des s vor Konsonant nach § 281 , des t in dem 
IfexuB ts (geschr. c, e) nach § 280, des auslautenden ( und s vor 
konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes (a ce jor Hs. 
der Stephans Epist.) nach § 276 u. 278, Veränderungen, denen 
die altfranzösische Orthographie nur zum Teil Rechnung trägt. 
Infolge funktioneller Verschiebung wurde die maskuline No- 
minativfonn (f)cis( im Singular und Plural im 14. Jahrhundert 
durch die entsprechenden Obliquusformen cest (cestüi) und ces 
verdrängt. Von den Formen des Obl, Singul. (t)eesiäi und 
(i)cest als Masculinum und {i)cesU, ({)ceste als Femininum wurde 
{i)cesti in der Schriftsprache im 14. Jahrhundert, (i)cestm erst 
im 17. Jahrhundert aufgegeben. 

Anm. Unverstärktes iste findet sich selten in französischer 
Weiterbildung, z. B. d'ist di Eide', d'este ferre Alei. 41 c (Hs. P.), 
deste semaine Tvain 1572 (Hs. F.). — Ipse hat, abgeseben von 
der stereotypen Verbindung en es le pas (s. § 12, 4) nnd Zu- 
sammensetzungen wie rteis (nee ejist) , med^s*ne (s. § 336) , ver- 
einzelte Spuren nur im alteren Französisch zurückgelassen, z. B. 
par esse la ckariere Comp. 1438. 2469. 

% S32. 3) (i)co (ekke pc). 

Von dem lateinischen Demonstrativum hie hat sich in der 
Volkssprache das Neutrum, und zwar gewöhnlich in der Zu- 
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sammeusetzniig mit ehke = ekke pc erh&lten. Letzteres begegnet 
im Alt&ansösiacben mit dem nichtdiphthongierten Vokal der 
uraprünglich satzuDbetonten Form als {i)eo (geachr. auch ceo, 
cio etc.; dafUr mundartlich com), wonebea seit Anfang des 
12. Jahrhunderts mit Abschwächung des Vokals satzunbetontee 
ee erscheint, 

Anm. Nicht durch eÄie verstärktes j)c hat sich im Fran- 
zßsischeD mnndartlich mit der Funktion eines neutralen Pro- 
nomens der 3. Person als erhalten. Anfserdem begegnet es : 
a) in betonter Form nach PrSpositionen in avuec wec (s. § 248), 
poruec, senuec, b) in nnbetimter Form als Bejahungspartikel in 
den Verbindungen o je, o tu, o il, o «ms, von denen o'il ver- 
allgemeinert worden ist, — Zur Lantentwickelung vgl, noch § 152. 

D. Der Artikel. 

g 333. Maac. Fem. 

Singul. Nom. li {eilt) la (ella) 

Obl. Jo (fllo), Je la (ella) 

Plural. Nom. li (eilt) les {ellas) 

Obl. les i^llos) les (fllas) 

1) Der Nom. Singul, Masc. li gebt auf vlt. flli, die an 
qui ang^lichene Form des Demonstrativums die (cl, tUe, s. 
§ 322, 1), zurück. Die Verlegung des Accentes auf die letzte 
Silbe und der Abfall des anlautenden Vokals in sämtlichen 
Formen erklärt sich aus der Satzun betontheit. Wegen der 
Behandlung des Vokals in lo — le, la, les vgl. § 328, 2 zu 
den auf gleicher etymologischer Grundlage beruhenden Formen 
des satzanbetonten Personalpronomens der 3. Person. 

2) Mit vorhergehendem de, a verschmilzt männliches und 
weibliches les zu des, as. Lo (le) verbindet sich vor kon- 
sonantisch anlautendem Wort mit vorhergehendem de, a zu 
äel, al, woraus nach Vokalisierung des vorkonsonantischen l 
zu u (s. g 282) deu (dou), au entstanden sind. Der spurlose 
Schwund des l in frz. des, as scheint in der proklitischen 
Stellung dieser Wörter seinen Grund za haben. Ebenso er- 
klärt sifth das fUr deu eingetretene du, dem sich sür für älteres 
sew i»oper), prüdhomme für preuähomme etc. vergleichen lassen. 
Nfrz. aus (aux) ist eine unter dem Einfiofs von au entstandene 
Neubildung des 13. Jahrhunderts. 
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Für en le Kon», und en les begegnet in altfranzösiachen 
Texten el (worauB eu und ou) und es. Daneben scheint da, 
wo en frühzeitig an ergeben hat, lautlicher Übergang auch 
in as, al (au), also Zusammenfall mit dem Entwickelungs- 
produkt von a les und a le Kans. erfolgt za sein. Es hat 
sich in der Schriftsprache in ein paar stereotypen Ver- 
bindungen wie bachelier is httres, moftre &s arts bis heute 
erhalten. 

3) Vor vokalisch anlautenden Wörtern verlieren h (Je) 
und la den Vokal, z. B. Vorne, l'erbe. Fakultative Elision 
des Vokals zeigt in gleicher Stellung der Nom. Singul. li, 
während im Nom. Plur. li das i nicbt elidiert wird. 

4) Mit dem Verfall der Nominalflexion (s. § 291) traten 
die Obliquusformen le, les an die Stelle der Kominativformen 
Singul. und Flur. li. 

E. Belattva nnd InterrogatlTa. 

§ 334. 1) qui. 



satzbetont satzunbetont 

Nom. ^1 (qui) quei4 ~ ^ot qned 

Obl j^'("*') 

I que {que, cl. gttem) gueid — quoi qued. 

1) Von den vorstehenden Formen ist masc. und fem. que 
ausschlief sl ich als Belativum im Gtebraucb. Den französischen 
Formen des Neutralpronomens liegt vlt. gued == cl. quid zu 
Grunde. Für lat. guae war schon in vulgärlateiniscber Zeit 
die Form des Masculinums qui eingetreten und damit die 
Unterscheidung zwisclien Masculinum und Femininum aufge- 
geben worden. 

2) Der ursprüngliche Dat. cüi, dessen Gebrauchsspb&re 
sieb im Französischen wesentlich erweiterte, ist infolge der 
Lautähnlichkeit früh mit qui verwechselt und im späteren 
Altfranzösisch durch dasselbe vollständig verdrängt worden. 

3) Beim ßelativum wird das Oenitiwerbältnis auch durch 
das Ortsadverb dont (vlt donde = de unde) bezeichnet. 
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§ 3S&. 2) guets (qualis). 

Das adjektivische relative und fragende Fron, quels zeigt 
die Flexion und Motion der Adjectiva dea Typus grang. 
S. §§ 303 u. 306, 3. Bei substantivischem Gebrauch tritt der 
Artikel davor, also U queb, le quel etc. — Die gleiche Flexion 
und Motion hat das Correlativum tels (talis). 

F. Indeflnita. 

§ 336. AUre, näl und tel besitzen wie il, ieü, ieist eine 
Obliquusform auf -tii, -t: n&lüi, altrüi etc. Im übrigen folgen 
die Indefinita, soweit sie nicht, wie das neutrale el {*alu, cl, 
aliud), das meist adverbiell gebrauchte algues (aliguod + adverb. 
s) und das nur im Nominativus Slngularis vorkommende o» 
{homo), unveränderlich sind, der Flexion der Adjectiva: 

a) Wie die Adjectiva der K^isse la werden u. a. flektiert 
(zum Teil ihrer Bedeutung gemäfs nur im Plural vorkommend) : 
uns (onus) und die mit diesem zusammengesetzten alcüns aucüns 
(alictmus), chadüns (catunu ^^ xaiä unu), ckascüns (cesguunus = 
cl. quisqaunus + catunu) , nesäns {ne epse unus) , negiins {nee 
«Mtts), ferner nüfe {nuilus), mainz (gall. *manii) lamaing tres- 
mains, iant (tanli) autant autretant, guant (guanti) auquant. 
Tut (s. § 119, 2 Anm.) bildet im Nora. Plur. iüit, dessen laut- 
liche Entwickelung aus *totti nicht hinreichend erklärt ist. Seit 
dem 13. Jahrhundert tritt für tüit toui, darauf die Obliquus- 
form toas ein. Mult (moltf) und p^tu poi (vgl. § 148, 2) sind 
in adjektivischer Form nur noch in der älteren Zeit anzutreffen. 
Der Klasse Ib derAdjektiva folgt me4esmes (meifpsimus)^ der 
Klasse Ic schliefsen sieb an sehr seltenes altfranzflsisches 
ehasque chesque (cesque = cl. quisque, angebildet an ckascün) 
und auire alire (alter). 

b) Wie die Adjectiva der Klasse 11 werden flektiert iels 
(talis) iiels auiels auireieh, quels (gualis) und fast ausschlicfslich 
im Plural vorkommendes plüsour plüsew. Wegen der neuge- 
bildeten Femininformen tele, guele s. § 306, 3 a, wegen plÜsöur, 
plüseur, das im Neufranzflsischen eingeschlechtig geblieben ist 
(plusieurs), § 308 a Anm. 
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Kapitel II. 

Konjugation. 

1. Die Konjugation im Vulgärlateinifoheii and in 

der enten Periode dei Alt&ansöiiiohen 

(bii oa. UOO). 

a.) Vetlturt latolnteoher Terbformen. Die KeiiJaffatloii«ii. 
§ S$7. Verlust lateiniBcher Verbformen. Die- 
selbe analytische Tendenz der Volbseprache , welche in der 
Deklination zur Umschreibung der Kasusformen geführt hat, 
Äufsert sich auf dem Gebiet der Verbalflexion. Die hier in 
Betracht kommenden Wandlungen reichen mehr oder weniger 
weit in die lateinische Periode der Sprache zurUck und waren 
meist in der vorlitter arischen Zeit des Französischen zum Äb- 
schlufs gelangt. Geschwunden sind: 

1) Die im klassischen Latein synthetisch gebildeten 
Passiv formen mit Ausnahme des Participium Praeteriti, 
Durch Verbindung des letzteren mit dem Verbum *essere (cl. 
esse) wurde ein teilweiser Ersatz der Passivflexion geschaffen. 

Die Deponentia haben ihrer Funktion entsprechend 
aktive Form erhalten. 

2) Von den Aktivformen: 

a) Das Plusquamperfekt des Indikativs. Das- 
selbe wird durch kabcre (bezw, *essa-e) mit dem Participium 
Perfecti Passivi umschrieben. In ursprunglicher oder ver- 
änderter Funktion hat es sich in einem Teil des romanischen 
Sprachgebiets, so namentlich im Spanischen, Portugiesischen 
und Provenzalischen, erhalten. Im Französischen begegnet es 
in der Bedeutung eines rein präteritalen Tempus vereinzelt 
in den alteren Denkmälern, z. B. Eul. ßret (fuerat) 18, avret 
(hdbtffrat) 2, roveret 22, pouret (pöi^erat) 9, voläret (völuerat) 21, 
Alex, firet (feherat) 25 e. 

b) Die beiden Futara. Unter den zahlreichen dafür 
im späteren Latein auftretenden Umschreibungen ist in den 
meisten romanischen Mundarten und so im Französischen die- 
ienige durch den Infinitiv + haheo durchgedrungen. Daher 
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(ranzOs. amer-ai (amare ayo a. § 348, 4d) undzurBezeicIinutigder 
in der Zukunft vollendeten Handlung (Futurum exactura) avrai 
(obere ayo) + amef (amatu). Ein Futurum der Vergangenheit wird 
in gleicher Weise mit dem Imperfectum von habere gebildet. 
Seit frühester litterarischer Zeit des Französischen erscheint 
das Hülfaverbum untrennbar mit dem Infinitiv zusammenge- 
wachsen (saharai Eide), so dafs die durch Umschreibung ge- 
wonnenen Futur bezeich nun gen wiederum den Charakter syn- 
thetischer Bildungen annehmen. Eine lateinische Futurform 
ist in altfranz. ier {fro) erhalten, neben welchem aber neu- 
gebildete esirai, serai in frühem Gebrauch waren. 

e) Das Imperfekt {cl. amorem) und Perfekt (cl. ama- 
verim) des Konjunktivs. Die Funktion beider ging zum 
Teil auf die Form deaConjunctivus Plusquamperfecti (otnossem) 
(tber, indem dieses in seiner ursprünglichen Verwendung durch 
\aJ»tissem mit dem Participium Praeteriti Passivi umschrieben 
wurde, 

d) Der Imperativ mit Ausnahme der sufHxlosen Form 
der 2. Pers. Sing, aime {ama), tien (tfne), guter (gu^e), fai 
(fac) etc. Für die 2. Plur. tunate etc. ist die 2, Plur. des 
Indicativus Fraes. eingetreten. Entsprechend kommt auch die 
2. Sing. Praes. Indicativi in iraperativischer Funktion vor, z. B. 
Of (ttudis) Alex. 14a, vas (vadis, s. § 348, 4b) ib. IIb, recreiz Oxf. 
RoL 3892. Mit dem Indikativ konkurriert in der Vertretung 
des Imperativs der Konjunktiv, der bei aveir, estre und saveir 
als Ersatz auch der 2. Pers. Sing, seit ältester litterarischer 
Zeit des Französischen ausschliesslich verwendet wird. 

e) Die beiden Supina (cl. amaium, amatu), der In- 
finitiv Perfecti (omosse), das Participium Futuri 
(amaiurus) und der im Lateinischen periphrastisch gebildete 
Infinitiv Futuri (amaturus esse). 

Abgesehen von einzelnen Spuren der Plusquamperfektform 
des Indikativs in der älteren Zeit und von der Futurform ero 
haben sich von den Aktivformen des lateinischen Verbums im 
Französischen nur erhalten: der Indikativ Praesentis, Im- 
perfecti und Perfecti; der Konjunktiv Praesentis und Plus- 
quamperfecti ; die 2. Person Sing, des Imperativs; der In- 
finitiv Praesentis; das Participium Praesentis und 
das Gerundium (im Ablativ). 

D,g,t,.,.d.i. Google 



— 166 — 

Anm. Die in dem BedUrfaia iiach Deutlichkeit begründete 
Tendenz der Sprache, an die Stelle synthetischer Flexi onsformen 
Umschreibungen treten zu lasaen, wurde wie beim Nomen so 
beim Yerbnm durch syntaktische, in erster Linie aber durch laut- 
liche Voi^nge beglinsti^. So wären amarefm], amafvejro, 
amafvejrißnj nicht nur unter sich lautlich identisch geworden, 
sondern auch mit der Form des Infinitivs zusammengefallen, wären 
amarent, amafvejrint unter sich und mit amafvejntftt in der Form 
zusammengetroffen. Als die spätere Entwickelung des Französischen 
zu weiterem Verlust nachtoniger Vokale und Konsonanten in den 
Fersonalendungen und damit zu lautlichem Zusammenfall zahl- 
reicher bis dahin noch unterschiedener Verbalformen führte, fand 
die Sprache in der Setzung des Personalpronomens znm Verbum 
ein Uittel, dem Streben nach UnmiTsverstHudlichkeit des Aus- 
drucks zu genttgen. 

§ 338. Konjugationen. 1) Unter den iranzösischen 
Verben sind die im Infinitiv auf -«r (-ter) und -ir ausgehenden, 
welche den von der lateinischen Schulgrammatik in der Beihen- 
folge ihrer Eonjugationsscheinata an erster und Yierter Stelle 
aufgeführten lateinischen Verben mit dem Eennvokal o (Ä- 
Verba; Inf. -are), resp. i (7-Verba; Inf. -irc) entsprechen, die 
weitaus zahlreichsten. Mit ßUcksicht auf die numerische Stärke 
der f-Verba empfiehlt es sich, auf die A-Konjugation (frz. In£ 
-er, 'ier, z. B. amer, Jaissier) als I, die 7-Konj ugation (frz. Inf. 
•ir, z. B. servir, pünir) als n. anmittelbar folgen zu lassen. 
Man pflegt die Verben beider Klassen nach Diez' Voi^ang in 
Anlehnung an die Terminologie der deutschen Grammatik 
unter der Bezeichnung „schwache Verba" zusammenzu- 
fassen, indem man darin, dafs daa Ferfectum keine stamm- 
betonten, sondern ausachliefslich endungsbetonte Formen auf- 
weist, das charakteristische Merkmal ihrer Flexionsweiee findet. 

a) In die I. Klasse gehören: 1) französische Verba, 
. welche auf vlt Verba auf -are zurückgehen. Dieselben ent- 
sprechen: a) cl. lateinischen Verben auf -are, wie amare — 
amer, parare — parer, laxare — latssier; b) germanischen 
Verben auf -an, wie addobare (ae. dubban) — aduber, atUrare 
(frk. "tSran) — attirer. Dazu kommen c) zahlreiche vlt. Neu- 
bildungen, wie caballieare — chevaudiier, abbreviare — ahregter, 
gallolat. calefare (cl, calefacere) — chaufer. 2) Französische 
Neubildungen, wie enveiier (von veie), accoler (von col), finer 
(von fin). 
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b) Die II. Klasse der „schwachen" Verba zerßlllt in 
zwei Gruppen, deren eine (IIa) ihre Präsens- und Perfekt- 
formen von der mit dem Kennvokal i versehenen gleichen 
Stammform bildet, deren andere (Hb) in den prSsentischen 
Tempora einen durch Anfügung des InchoativsufGzes '(^)sc- 
erwejterten Stamm aufweist. Die Stammerweiterung ist zaerst 
im Singular und In der 3, Person Pluralis des Präsens ein- 
getreten und erklärt sich ans dem auch sonst (vgl. § 16, 4) 
hervortretenden Streben der Sprache, in allen Formen des- 
selben Tempus die gleichen BetonuDgs Verhältnisse durchzu- 
filbren: fllr /ifl(>)o, finis, finit, finimm, /itiff«, fin{i)unt kam 
mit durchgeführter Endbetonung finesco, fineskis, finesJcit, finitmts, 
finita, finescuni in Gebrauch, wofür in Nordgallien und in 
anderen Teilen des romanischen Sprachgebietes mit Angleichung 
des betonten Vokals finiaco, finishs, finiskit, fmimvs, finiUs, ßnia- 
etmt eingetreten ist. Noch in vorlitterarischer Zeit ist dann im 
Französischen die Erweiterung des Stammes auch auf die 1, 
und 2. Pluralis des Präsens, das Imperfectum und das Parti- 
cipium Präsentis übertragen worden. 

Die zur IIa Klasse gehörenden vlt. Verba entsprechen: 
a) cl. lateinischen Verben auf -ire, wie partire — partir, äor' 
mire — dormir, vestire — vesiir, servire — servir, seniire — 
sentir, gronäire — grondir, glgtUre — glutir, ferire — ferir, 
audire — odir, salire — salir, bollire — hulUr, dazu coperire 
— cavrir, daran angeglichenes opertre (cl. aperire) — «t>nV 
nnd das Compositum von ire: exke — tissir; b) germanischen 
Verben, wie *htUire (hatjan) — hadir, *guerpire (tcerpan) — 
guerpir. Dazu kommen c) mit Konjugationswechsel eine An- 
zahl in Tulgärlateinischer oder frühromanischer Zeit erfolgte 
Umbildungen ursprünglicher lateinischer E-Verba, wie falire 
(cl. faUSre) — falir, fodire (cl. fodire) — fo^ir, vertire (cl. ver- 
üre) — vertir, foyire (cl. fugere) — fuir fiiir, coUiyire (cl. eolli- 
gere) — coiUir, offerire (cl. offerre) — offrir, s^fferire (cl. s«f- 
ferre) — saffrir, repenöirc (cl. poenitere) — rq>entir, emplire 
(cl. implBre) — emplir, gaudire (cl. gaudere) — jo4ir. 

Die inchoativen 7-Verba (Klasse IIb) entsprechen 
ebenso : a) cl. lateinischen Verben auf -tre, wie fintre — fenir, 
ptmire — pünir, noirtre — nu^rir^ dazu das Compositum von 
ire: perire — perir; b) germanischen Verben, wie honire 
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(frk. *haunjan) — honir, cai^ire (frk. *kau^an) — choisir, 
gehire (ahd. iehan — {re)gehir; c) cl. lateinischen E-Verbenj 
z. B. florire (cl. florere) — flunr, potrire {cl. pirirärc) — iMi^rtr, 
eopire (cl. cupire) — cuvir. Eine strenge Sonderung der J-Verba 
mit und ohne inchoative Stammerweiterung ist nicht durch- 
führbar, da sich in mehreren Verben teils seit vulgär! ateinischer, 
teils seit französischer Zeit ein Schwanken zwischen beiden 
Bildungsweisen zeigt. Die Zahl der inchoativen J-Verba ist 
im Laufe der Zeit namentlich durch Umbildungen and zahl- 
reiche Ableitungen, wie rugir (von rüge), hlanchw (von blanche), 
grandir, weit über die der nicht inchoativen hinaus ange- 
wachsen. 

c) Endbetonung im Perfekt charakterisiert aufserdem eine 
kleine Anzahl französischer Verben, welche cl. lateinischen 
Verben auf -'ere entsprechen. Ihre Flexionsart kann vom Stand- 
punkt der romanischen Orammatik als die III. schwache 
Konjugation bezeichnet werden. Die Bildung dieses Typus 
ist in vulgärlate inischer Zeit in der Weise erfolgt, dafs in An- 
gleichnng an dfrfj auf dem Wege der Rekomposition (vgl. § 16 
Anm.) Perfecta wie r^ndidi, v^diäi, pirdidi in ren-d^di, »en- 
d^di, per-d^di umgebildet wurden. Indem nun -d^äi als Endung 
des Perfekts aufgefafst wurde, wurde es in einem früheren 
oder späteren Stadium der Entwickelung (s. g 342, 2) zunächst 
auf eine Reihe Verba, deren Stamm auf nd endigte, wie re- 
spondre, descendre, fendre, fondre, defendre, pendre, dann auch 
auf einige andere, wie abatre, rompre, suivre, Übertragen, 

2) Den Vertretern der genannten drei (reap. vier) Kon- 
jugation stypen steht eine kleine Minderzahl sogen, „starker 
Verba" gegenüber, welche in der 1, und 3. Singularis und 
3. Pluralis das Perfekt stammbetont bilden. Dieselben zer- 
fallen in drei Klassen, je nachdem die 1. Sing. Perf. im Vulgär- 
latein ausgeht auf: 

a) -i: vidi, veni und daran angeglichenes *teni (cl. tenut). 
Neben veni, *ieni kennt die Volkssprache tenf^i, *vfn^i, die 
gleichfalls Spuren im Französischen hinterlassen haben. Wegen 
flki s. unter b. 

b) -St.- orsi, clausi, despexi, destruxi, dixi, duxi, excossi 
(&ccü8si), cscripsi (cl. soripsi), espta-si (cl. sparst), luxi, mast 
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(cl. manai), misi, rast, risi, (erst, tortii, Iraxi; ferner planxi, 
efnxi, jjwm, imxi u. a. Hinzukommen eine Anzahl neugebildeter 
vlt si-Perfecta, denen cl. lateinische Perfecta anderer Bildunga- 
weise entsprechen, z. B, presi (cl. prehendi), sesi (cl, sedi), 
okkisi (cl. occidi), solsi (cl. solvi), redempsi (cl. redemi), franxi 
(cl. fregi), lexi (cl. legt), guesi (cl. quaesivi), ponxi (cl. pttpugi), 
morsi (cl. Miomord;), ad-tatixi (cl. teiigi). Auch ft;ki hat bereits 
in vorlitterariacher Zeit des Französischen Angleichung an die 
Perfecta der si- Klasse erfahren. 

c) -i*i: abui, sapui, placui, iacui; nocui, potut; debui, jfcui 
(cl. jacut), fccMiV (cl. llcuit); valui, caluü, volui, dolui, parui, 
tenui (vgl. unter a). Ferner gehören hierher pavut (cl. pavi), 
erevui (cl. crevi), movtti (cl, mom), cognovut (cl. cognovt), plovuit 
(cl. pluvit); sodann reheput (cl. recepi), b^bui (cl. bibi), cadui 
(cl. ceädi), credui (cl. credidi), venui (vgl. unter a), esteiut 
(cl. stett), zu denen in romanischer Zeit noch einige weitere 
Bildungen wie legui (vgl, unter b), manui (vgl, unter b) u. a. 
hinzugetreten sind. 

In der Bildung ihrer nichtperfektischen Tempora gehen 
die „starken Verba" mit den „schwachen" zusammen. Die- 
jenigen unter ihnen, welche lateinischen Verben auf -e're ent- 
sprechen, haben nur im In&nitiv eine besondere Bildiingsweise 
(frz. -eir, -oir, z. B. debere — deveir devoir, obere — aveir avoir; 
nach Palatal -(V, z. B, plakere — plaisir, takcre — iaisir; 
vgl, § 39, 2), während sie in allen anderen nicht vom Perfekt- 
stamm gebildeten Formen mit den schwach flektierten Verbeu 
der Klassen IIa und III zusammentreffen. 

Anm. Die unter 2, a— c gegebene Übersicht erg^iebt, dats 
die lateinische Volkssprache von der Schriftsprache in der Bildung 
ihrer starken Perfecta wesentliche Verschiedenheiten aufweist. 
Namentlich zeigt sich ein starkes Zurücktreten der (-Perfecta. 
^Einzelne dem cl. Latein noch bekannte Perfekttypen, wie die 
durch Reduplikation gebildeten Perfecta, sind dem Volkslatein 
und dem Romanischen vollständig oder nahezu vollständig ab- 
handen gekommen, indem ihre Repräsentanten einem der genannten 
starken Typen sich angeschlossen haben oder zur schwachen 
Blexionsart Übertraten. Auf gelehrter Umbildung lateinischer 
starker Perfecta beruhen die altfranzjisi sehen schwachen i-Ferfecta 
surresqui (cl. surrexi), benesgui (cl. lenedixi), vesqui (cl, tnxi), dazu 
vom Praesens aus gebildetes venqui und, mit Anlehnung an vesqui, 
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wohl auch nasqui, das nach anderer Auffossang eine an die 
2. SingnlariB angeglichene Neubildung fllr älteres analogischee 
*näse^ darstellt 

3) Auf vlt. *eS8ere (a. § 344, 1) zurückgehendes frz. estre 
und etymologisch unaufgeklärtes frz. aller nehmen insofern 
eine Sonderstellung ein, als zu ihrer Flexion Formen ver- 
schiedener Stämme vereinigt worden sind. Die Konjugation 
dea Verbum Substantivum setzte sich schon im Lateinischen 
zusammen aus den Wurzeln ES und Fü. Dazu kommen 
im Volkslatein noch Fonnen des Verbums ^tare (cl. stare), 
welchem die Farticipia (estaUt — estet, estanie — estani) ent- 
lehnt sind. Aller bildet die stammbetontea Formen des 
Präaens von vadere, das Futur von tre, 

V) Dia Eadangren. 

§339. Das Praesens Indicativi. 1) Die 1.— 3. Per- 
son Singularis und die 3. Person Plural! s zeigen die 
den Lautgesetzen entsprechende Entwickelung. Das -o der 
1. Singularis ist danach im Französischen entweder ge- 
schwunden oder (nach bestimmten Konsonantenverbindungen ; 
vgl. § 79) als f geblieben, z. B. amo — aim ain, *parto (cl. 
jtardo, vgl. § 348, 2 b) — pari, salto — sai7, vendo — vent, da- 
gegen: ftifro — enfre, scmulo — semble, cattAio — change, 
*c^ero — cuevre. In der 2. Singularis entspricht lateini- 
schem -OS französisches -es, lateinischem -is -es französisches 
-s, bezw. -es, z. B. amas — aintes, partis — pare (wegen 
s. § 124), audis — og, dormis — dors, vedes — veiz; CQperia — 
cuevres. In der 3. Singularis erscheint ebenso regelrecht 
lat. -at als ef, lat. -it -et als -t, bezw. -et, z. B. amat — aintef, 
partü — part, auäit — oi, dormii — dort, vedet — veit; cp- 
perit — cuevref. In der 3. Plural is haben lat. -ant, -ent, -unt 
übereinstimmend franz. -ent ergelien, z. B. amant — aiment, 
vedent — vei4mt; vendunt — vendent. 

Aum. Die Entwickelung von dicant — dient, *facunt — 
faunt fonl neben plakent — plaisent, hikent — lüisent lehrt, dafs 
zur Zeit, als intervokales k vor m fiel , -unt noch von -ent ge- 
schieden war. — Die 1. — 3. Singularis und die 3. Pluralis 
des Verbum Substantivum vlt. so (vgl. § 24 Anm. ; el. sum), p«, 
ps(, sont (cl. sunt) ergaben altfrana. sUi, ies es (s. § 11, 4 a), est, 
sont. Vgl. § 348, 4d. 
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2) Die ursprünglich stammbetonten Formen der 1. und 
2. Person Pluralia der Verba der lateinisclien 3. Kon- 
jugation haben, wie § 16, 4 angenommen worden ist, in 
ÄQgleichnng an die 1. und 2. Pluralis der Verba der anderen 
Konjugationen wohl bereits in vulgär lateinischer Zeit paroxj- 
tonale Betonung erhalten: perdimus, peräitis statt p^dmus, 
p4rditia. 

Die primär oder sekundär betonten vlt. Endungen der 
1. Person Pluralis -amus, -emus, -intus mufsten im Fran- 
zösischen lautgesetzlich -ams {-amtts, aufser nach Palatal), -tens 
(Palat -amtis), -eins (-ftnus, aufser oacb Palatal), -ins (-imus 
und PalaL -emus) ergeben. An die Stelle dieser Bildungen 
ist seit fi-Uhester litterarischer Zeit -oms -ons getreten, das auf 
Ängleichung an die Form der 1. Pluralia Praesentis Indicativi 
des vielgebrauchten Hülfaverba estre: soms — sons (vlt, sfimtis) 
beruht. 

Die 2. Person Pluralis Praesentis (resp. impera- 
tivi, s. § 337, 2d), welche in den verschiedenen Konjugationen 
im Altfranzösiscben auf -e» (-atis, aufser nach Palatal), -iee (Palat. 
■atis), -eig {-etia, aufser nach Palatal), -ie {-Uis und Palat. -etis) 
ausgehen sollte, hat in den meisten Mundarten frühzeitig in 
allen Konjugationen die Endung -ee (-i'e«) der I. Konjugation 
angenommen. 

Änm. 1. Die Verba dihere und fdkere haben infolge der 
Häufigkeit ihres Gebrauches in der 1, und 2. Pluralis Praesentis 
ihre ursprüngliche Stammbetontheit gewahrt, indem lat. fäkimus, 
dikimus als faimes, dimes in altfranzösi scher Zeit, fäkUis, dihitis 
als faites, dites bis heute sich erhielten. Von diesen Formen 
haben sich faimes und dimes den Lautgesetzen gemäla entwickelt, 
während faites, dites für zu erwartende *faiz, *diz die Erhaltung 
ihres nachtonigen Vokals der Binwirknng jener verdanken. Ver- 
einzelt in altfranzösi scheu Texten späterer Zeit aiiftauchendes 
trdites für traez sclieint eine auf Ängleichung an faites beruhende 
Neubildung zu sein. 

Änm. 2, Bildungen wie colclt-ons (s. § 348, 3a; collocamus), 
naj-ons (navigamus), ney-ons {negamus), phy-orts (jj^ccawtMs) aeigen, 
dafs der Antritt der Endung -ons jünger ist, als der Wandel von 
Kons, k« und Konü. ga zu i und von «k", »g" zu y. In oram 
Eul. 26 ist, wenn es sich nicht um eine gelehrte Bildung handelt, 
noch eine Spur älteren Eormenbaues zu sehen. 

Anm. 3. Neben soms begegnet im Altfranzösischen selten 
esmes, das auf gallo -romanisches, an estis angebildetes esmus zurück- 
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geht und seinerseits wiederum den Übergang von franz. estes in 
lantgesetzlich «u erwartendes *ez verhindern konnte. Vielleicht 
beruht auf dem Einflufs von esmes auch die Entwickelnng der 
Nebenform somes flir soms, die im Franziechen später ausschlielH- 
Uch erhalten geblieben ist und unter deren Einflufs als Endung 
der 1. Pluralis der anderen Verba, namentlich im Norden und 
Nordosten des Sprachgebietes, -omes statt -o«8 gebildet wurde. 
A □ m. 4. Als Endung der 2. Flur. Praes. Ind. begegnet neben 
aiialogischem -eis organisches -äe, resp. daraus hervorgegangenes 
■oie -ois, noch in der 2. Periode des AI tfranaö siechen ganz ver- 
einzelt in aaglonormanuischei] und pikardischeu, in 
allgemeinerer Verwendung in ostfranzösischen Denkmälern. 
Letztere zeigen auch -iz erhalten. Frühe Belege fUr aoalogischea 
■en sind: Alex. 110 atendee (: recorder), ib. 63 guerex (: recovrer), 
creez (: e) Rol. 692, savee (: e) ib. 363. 

§ 340. Das Praesens Conjunctivi. 1) Die 1. bis 
3. Person Singularia und die 3. Person Pluralis 
zeigen wie im Indikativ die lateinischen Endungen im ältesten 
Französisch lautgerecbt entwickelt. Daher : ame (el. amem) — 
aim ain, semule (cl. slmulem) — semble, venda (cl. vettdam) — 
vende; ames — ains, setmihs — sembles, venäas — vendea; 
amet — aint, s^nmlet — semblef, vendat — vendef; ament — 
aiment, setaulent — semblent, vendant — vendent. — Degtiet 
Eulalia und raneiet ib. für zu erwartende deint {d^gnet), raneit 
(renket) sind frühe mundartliche Belege für einen später 
auch im Franzischen (vgl. § 353) durchgeführten Formen- 
Übertragungsprozefs. 

2) In der 1. Pluralis lassen sich die den lateinischen 
Endungen -emus und -amus lautgesetzlich entsprechenden fran- 
zösischen Endungen -eins und -ains nicht mehr nachweisen. 
An ihre Stelle trat im Franzischen frühzeitig -Otts (s. § 339 
zum Indikativ), in ostfranzösischen Mundarten -iens, das die 
lautgerechte und allgemeinfranzüsische Entwickelnng von vit 
-iamas (cl, -iamus, -eamus) in seiens (seamus), aiens (aytanus. 
Tgl. § 348, 4d), faciens (fakiafnus) etc. darstellt. 

In der 2. Pluralis ist die Endung -ez = lat. -oto, 
bezw, -iez (Palsi -atis) in den meisten Mundarten und so im 
Franaiachen früh auf Kosten von -eiz = lat. -etis verall- 
gemeinert worden. 

Anm. Vom Verbum Suhstftutivum lautet das Praesens Coiy. 
im Vit. sea (vgl. altlat. Praes. Opt. siem; cl. sim), 8§as, SfOi, 



D,g,t,.,.d.i. Google 



— 173 — 

Sfämus, seätis, seant und dem entsprechend im ältesten Französisch 
täe, seies, *seiet seit, aeiens, seiei, aeimt. Auffallend ist seit {vlt. 
8f( = cl. 8ii neben Sf«*?), dem sich frllh funktioneil verwandtes 
aU ftar aie^ {ayat, cl. häbeat b. § 348 4 d) angeschlossen hat. 

§341, Imlmperfectum Indicativi entsprechenden 
cl. lateinischen Endungen -abam, -ieham, -ebam volkslateinische 
•aha, -i(Jb)a, -e(h)a. Erateres lebt im Franziachen aU -oe fort; 
von den letztgenannten Bildungen erhielt sich ebenda -f« als 
-eie, das seit frühester litterarischer Zeit im Französischen 
nahezu als ausschliefsliche Endung der Verba II. und III, Kon- 
jugation (auch nach Palatal: dis-eie, fais-eie, s. § 39, 2 Änm.) 
erscheint. Vit. -ca, das einer voll befriedigenden Deutung noch 
harrt, ist nach gewöhnlicher Annahme zunächst in Verben mit 
atammhaftem Labial wie ah^a (kabebam), debea (debebam), vivea 
(mvebam), bebea (bibebam) infolge lautlicher Dififerenzierung 
(b. § 107,2) eingetreten, darauf verallgemeinert worden. — 
Die 2. Singularis endigt im älteren Franzisch auf-oes, -eies, 
die 3. PI Ural is auf -oen^, eient. — Die 3. Singularis lautet 
früh auf -oi, -eit aus, woneben älteres -eiel (-fuf) sich in äoc-eiet 
penteiet, saveiet und avetet (Schreibung avetst) des Jonas be- 
legt findet und noch in esteiei Rol. 979 durch die Assonanz 
gesichert erscheint. 

Die l.und 2.PIuralis des Imperfectum Indicativi aller 
KonjugationeE endigen auf -iiens, -Hee, worin sich die laut- 
organischen Entsprechungen von vlt. -edmus, -eätis und von 
-idmu.% -idtis erkennen lassen. 

Änm. Franzisches -oe entwickelte sich aus -äba Über 
•o^e, -0^, welches letztere in litte rariacher Zeit die norman- 
nische Form darstellt. Ostfranzösische Mundarten kennen 
-eve, woneben hier auf kleinem Gebiet bis weit in die 2. Periode 
des Altfranzösischen hinein auch -Joe = lat. -iba begegnet. — Der 
. Abfall des nachtonigen e in der 3. Person Singularis (-of, -eit) 
wird eher auf die Einwirkung der entsprechenden Konjunktivform 
desselben Tempus (s. § 343} als, wie angenommen worden ist, 
anf diejenige von seit (s. § 340 Anm.) zurtlckzu^hren sein. Auch 
eref (erat) hat als Nebenform ert. 

§ S4ä. Perfectum Indicativi, ]) Die schwachen 
Verba der I. and II. Konjugation hatten im Volks- 
latein in sämtlichen Formen des Paradigmas den Aecent auf 
dem Ableitungsvokal, hinter dem das v der Endung (wie teil- 
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weise in class. Latein) geschwunden ist oder nach § 19 zu u 
vokaliaiert erscheint: 

■äi -ii, -i 

-a$ti -isti 

■dut -iut 

•ämus -imus 

•äaiis -istis 

-ärurU -irunt 

Im Französischen entspricht in der 1. Singularis lautgereeht 
•Ol, -i. Die 2. Singularis zeigt die Endungen -os, -ä, indem 
anfser dem nachtonigen Vokal (s, § 79, 1) in Ängleichung an 
die 2. Singularis der anderen Zeitformen auch t fiel. In der 
3. Singularis ist illr vlt. -aut, -dut in Yorlitterari scher Zeit mit 
Übertragung des Vokals aus der 2. Singularis -at, -it ein- 
getreten. Wegen -( s. § 127 Arm. Die 1, und 2. Pluralis 
gehen auf -ames, -intes, -astes, -isies aus, indem hier, vielleicht 
unter dem Einöufs der häutig gebrauchten Fräeensformen 
faimea, fattes, dimes, dites (a. § 339, 2 Anm. 1), der unbetonte 
Vokal der Endung der lautgesetzlichen Entwickelung entgegen 
als f erhalten blieb und aufserdem in -ames betontes freies a 
unter dem Einäufs des Vokals der 2. Pluralis vor dem Übergang 
in ai (s. § 53) geschützt wurde. Die Endungen der 3. Pluralis 
haben sich den Lautgesetzen gemäfs zu -erent (nach Palatal 
■ierenf), -irent entwickelt. 

2) Die (?gdi-Perfecta entwickelten im vorlitterarischen 
Französisch zum Teil die gleichen Endungen wie die schwachen 
Verba der /-Konjugation, was zur Folge hatte, dala sie all- 
mählich ganz zu diesen übergetreten sind. Die I. Singularis 
perdfdi hat vermutlich zunächst (mit dissimilatorischem Schwund 
des zweiten d nach § 107, S. 55) perd^i, dann *perdiei und 
weiter im Franzischen (s. § 50) perdi ergeben. Die 2. Singu- 
laris pird(e)d4sti ist mit lautorganischem Übergang des betonten 
e in i (s. § 44), mit Abfall von auslautendem i (§ 79, 1) und 
unorganischem Schwund des in den Auslaut tretenden t 
(s. unter 1) zu jjcrdis geworden. Die 3. Singularis, vlt per- 
d^dit, und die 3. Pluralis, perd§'dertmt, erscheinen den Laut- 
gesetzen gemäfs (§ 46) als peräiei und perdie4reni, woneben 
auf Ängleichung beruhende Formen auf -/(, -irent früh be- 
gegnen.— Die 1. und 2. Pluralis (vlt. j)«-dg'rfzmtts.^, perd(e)- 
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d^sUs) sind im Französischen spät bezeugt Sie zeigen die 
Endungen -imes, isies, deren Lautgestalt aus der Einwirkung 
der 2. Singularis Perfecti derselben Verba und der 1. und 
2. Pluralia Perfecti der J-Verba sich erklärt. 

3) ImPerfekt der starkenVerba ist die I.Person 
Pluralia in Übereinstimmung mit der 2. Pluralis im Vulgär- 
lateinischen endungsbetont, die 3. Pluralis durchweg stamm- 
betont, z. B. misi, mesesti, misit, mes^us, mesesUs, miserunt. 
In der Weiterbildung zum Altfranzöaischen haben in Über- 
einstimmung mit der Bntwickelung der entsprechenden En- 
dungen der schwachen Verba (s. unter 1 u. 2) die 2. Singu- 
laris -a statt lautgesetzUchem -st, die 1. und 2. Pluralis 
■mes, -stes statt -ms, -(s)ts angenommen. Der betonte Vo- 
kal der Endungen in der 2. Singularis und der 1. und 
2. Pluralis ist bei den -j- und -si-Perfekten seit frühester 
litterarischer Zeit des Französischen durchweg », das sich 
in der 2. Singularis nach § 44 lautorganiech entwickelt hat, 
dann von hieraus auf die 1. und 2. Pluralis übertragen wor- 
den ist: veäisti — vedis, mesesti — mesis und danach ve4ifnes, 
ve4istes, mesimes, meaistes. — Die -wi-Perfecta (aufser wotT) 
haben als betonten Endungsvokal der schwachen Formen 
iUr zu erwartendes t, bezw. e seit frühester litterariseher 
Zeit ä, z. B. 2. Sing, deüs (deb^fsti), 1. Plur. deümes, 2. Plur. 
deüstes; entsprechend oüs oümes oästes, valüs vaUimes vft- 
lüsies etc. Vgl. § 349, 3. 

Änm, Das it der betonten Endungen der -wi-Perfecta scheint 
auf dem EinfinfB des Perfekts von estre au beruhen. Letzteres 
lautet im Altfrau zOsischen fUi füs füt ftimes füstes fürent und 
geht, mit Übertragniig des ü von der 1. Singularis auf die ttbrJgen 
Formen, wahrscheinlich auf ein vlt. Paradigma fui fosii fot fontus 
fosHs fyrunt zurück. Eine ursprünglichere Bildungsweise zeigen 
diejenigen -ui-Perfecta, deren Stamm nicht auf Liquida oder Nasal 
ausgeht, im Wallonischen, indem hier als betonter Vokal der 
Endung wie bei den -i- und -st-Perfekten i begegnet, z. B. äätuesti 

— dewis und in Ängleichung hieran dä>\temus — dewimes, deb^esUs 

— detcistes, 

§ 343. Der Konjunktiv der Vergangenheit, 
welcher der Bildungsweise des ihm zu Grunde liegenden Con- 
junctivus Plusquamperfecti gemäfs den ach wachen Perfekt- 
atamm zeigt, endigt im Vulgärlateinischen: 
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1) in der I. Bchwacheii Konjugation auf -d$se, -dsses, 
-dsset, -ass^us, -assMs, -ässent; 

2) in der 11. achwachen Konjugation auf -isse, -isses, -isset, 
■issimus, -iasitis, -isseni; 

3) bei den Verben der dfdi-KXasse und denjenigen mit 
starker Flexion auf -esse, -fsses, -isset, -ess^mtis, -ess^iis, -essent. 

Im Französischen sind die Vertreter des Typus 3 mit 
Ausnahme der starken Verba der -ui-Klasse unter gleichzeitiger 
Einwirkung der 2. Singularis Perfecti (s. § S42, 2 u. 3) frühzeitig 
an Typus 2 angeglichen worden. Eine pai-tielle Ängleichung 
an 2 erfuhr 1, indem hier a in der 1. und 2. Person Pluralis 
durch den Ableitungsvokal der /-Verba ersetzt worden ist. 
Die Verba der -Mt-Klasse haben wie in den schwachen Perfekt- 
formen und mit der in Bezug auf diese § 342, 3 Anm. erwähnten 
Einschränkung als betonten Vokal der Endung ü angenommen. 
Im übrigen sind in der 3. Singularis vlt. -asset, -isset laut- 
gerecht zu -ast, -ist geworden, in der 3. P 1 u r a 1 i a -ossen/, -issent 
unverändert geblieben. In der 1. Singularis ist, wahrschein- 
lich in Ängleichung an die auf -e ausgehenden Formen der 
1. Singularis des Conjunctivus Praeaentis (s. § 340), statt laut- 
gerechtem -OS, -is unorganisches -asse, -isse eingetreten, während 
ea zweifelhaft erscheinen darf, ob in der 2. Singularis (-asses, 
'isses) das e des Elymons aus lautlichen oder aus morpho- 
logischen Gründen geblieben ist. Die Übereinstimmung des 
Conjunctivus Praesentis und des Conjunctivus Imperfecta in 
den Personalendungen -es, -ent der 2. Singularis und der 
3. Pluralis konnte in der 1. Singularis den Formenan- 
gleichungsprozefs begünstigen, der dann in gleicher Weise die 
1. und 2. Fluralis und vereinzelt (dialektisch?) auch die 
3. Singularis (perdesse Eid. 17, auuisset ib. 28 neben atnast 
ib. 10) ergriffen hat. — Für das Franzieehe ergeben sich 
hiemach die Endungen: 

-asse -isse -üsse 

-asses -isses -üsses 

-ast -ist -üst 

-issons -üssons 

-isseix -iisseie 

(■issez) {-üssee) 

-assent -issent -üssent. 
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§ 3^ Der InfiiiitiTus Praesentis und dieFatura. 
1) Den achriftlateiniBchen Infinitivauegängen -äre, -ire, ire, -hre 
entsprechen vlt. -dre, -^e, -ere, -fre. An die Stelle von esse, 
posse, ucHe, ferre treten in der Volkesprache die auf An- 
gleichung beruhenden Neubildungen ^S(re, potere, volere und 
{of-, sof-)ferire. In der weiteren Entwickelung ergab den 
Lautgesetzen gemäfs: vlt. -are — frz. -er, nach Palatal -ier; 
vlt. -ire — frz. -iV; vlt. -ere — frz. -eir, nach Palatal -ir; 
vlt. -fre — frz. ^e. Beispiele: amdre — amer, tradare — 
traitier; partire — partir, punire — pünir; vfd^re — vedeir, 
pJai4fe — plaisir, takere — taisir, yakere — gesir, lehere (cl. 
lic^e) — leisir; pudere — perdre, ponere — pondre, vwere 
— vwre, sohere — soldre, planiere — plaindre, essere — estre. 

2) Vertauschung der Infinitivendungen X&Sat 
sich in nicht wenigen Fallen bereits für die vulgärlateinische 
Zeit erschliefsen, z. B. -ere (cl. -ire) für -fre (ol. -^e) in sapere 
(frz. saveir; cl. sapfre), cadere (frz. die4eir; cl. cadere) ; häufiger 
-fre für -ere in ridfre (frz. ridre; cl. ridsre), respöndfre (frz. 
respondre; cl, respontUre) etc., auch schriftlateinisch tirgire 
(vgl, frz. /errfre) neben ier^gre, fülgere neben fulgSre etc.; dann 
-ire filr -ere in florire (frz. flurir, cl. flor4re), ienire (frz. tewir, 
cl. tenire); -ire fllr -gre in fuyire (frz. fÜir, cl. fägfre) etc. 

Änm. Oft dauert das Schwanken zwiKclien jüngerer, an- 
geglichener nnd Klterer, organischer Form in die Zeit der ro- 
manischen Eiuzelsprachen hinein fort, oder es treten auch An- 
gleichnngserscheiiiungeTi erst im Laufe der einzelspracblichen Ent- 
wickelung hervor. So gehören Bildungen wie recevow neben 
recoivre (vgl, § 39 Anm. ; rekepere), decevoir neben decoivre, plaire 
taire nüire lüire neben plaisir taisir nüiair lüisir, guerir neben 
guerre (qufrere), suivir neben awiw« (*seqKere) und andere der 
altfranzOsi sehen und wohl meist erst der späteren altfranziüsiscben 
Zeit an. 

3) Wird der Infinitiv mit dem Präsens oder 
Imperfectum von ahire zum Ausdruck des Futur- 
begriffs verwendet (e. §337, 2b), so rückt der Hauptton auf 
das Hfllfsverbum, während die Anlauteilbe des Infinitivs einen 
Nebenton erhält. Die lautliche Entwickelung der Infinitiv- 

. auegänge in diesen Zusammensetzungen untersteht im Alt- 
franzOsischen den § 82 ff. der Lautlehre aufgestellten Gesetzen, 
wonach von nachnebentonigen Vokalen a erhalten bleibt, andere 
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nachnebentonige Vokale als a anfser in bestimmter konsonan- 
tischer Umgebung synkopiert werden; daher lautregelmäfBig: 
ämare dyo(a. §348, 4d) — amerai, d^ere ayo — devrai, i^ere 6yo 
— avrai, pudere äyo — perdrai, »Mtfe dyo — vendrai, *mörire 
dyo — murrai. Wegen späteren lautgeaetzlichen Schwundes 
auch des aus a hervorgegangenen e in einigen besonders ge- 
arteten Fällen wie donerai — donrai dorrai, menerai — menrai 
merrai, dazu (ftirerai — dürrai, järerai — jürrai u. a. vgl. § 83 
Anm. und § 267 Anm. 

Ein bemerkenswertes Verhalten zeigen die Futura der 
schwachen Verba der t-Klasse, indem in ihnen in den 
meisten Fällen das nachnebentonige i unter dem Einäuls des 
Infinitivs und der anderen Formen mit betontem Endungs-t 
entweder überhaupt nicht geschwunden ist oder wieder her- 
gestellt wurde, z. B. mentir-at, parttr-at, sentw-ai, dormir-ai, 
vestirai, sortir-ai, pünir-ai, nu4rir-ai, perir-ai, fumir-ai. Da- 
neben sind die, meist nicht inchoativen Verben (IIa- Klasse) 
zugehörenden, Futurformen ferrai {fh-ire äyo), aaldrai saudrai 
(sälire «i/o), odrai (aüdire äyo), mundartlich parfrai (pdrttre 
dyo) n. a. als organische Bildungen vorhanden. Ebenso zeigen 
Synkope des nachnebentonigen Vokals die aus dem Ger- 
manischen stammenden Verba kan- {*haUre; Fut. harrai), und 
guarhr {*guarire; Fut, guarrai), sowie eine Anzahl Verba la- 
teinischen Ursprungs wie coUlir (cl. collig6re\ Fut. coüdrax), 
falir (cl. fällte; Fut. faldrai, faudrat), füir (cl. fughre; Fut. 
füirai), gesir (cl. jacSre; Fut. gerrai), die von Haus aus nicht 
der (-Konjugation angehörten, sondern erst in vulgärlateinischer 
oder in romanischer Zeit zu den i^V erben tibergetreten sind. Ein 
durch die umgebenden Konsonanten bedingtes f in der nach- 
nebentonigen Silbe haben die Futura cuvrerai cuverrai (cöperire 
äyo), uvrerai uverrai (äperire äyo) und von nicht ursprüng- 
lich der i - Konjugation angehörigen Verben offrerai offerrai 
(s. unter 1), suffrerai sufferrai (s. unter 1) entwickelt, 

4) Die als Flexionsendungen der Futura fun- 
gierenden Formen des Indicativus Praesentis, bezw. Imperfecti 
von aveir (s. § 337, 2b) zeigen im Singular und in der 3. Person 
Pluralis des Futur I die gewöhnliche Bildungsweise des Hülfs- 
verbuma (vgl. § 348): amer-ai, amer-as, amer-at, amer-ont. 
Dagegen erscheinen die 1. und 2. Pluralis des Präsens {avons, 
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aveiz) und Bämtliobe Formen des Imperfekts (aveie, aveie$, 
aveit etc.) in der Zusammensetzung um die Änlautsilbe itv- 
yerktlrzt (amer-ons, amer-eig; amer-eie, amer-eies etc.), was 
weniger auf rein lautmedianisclie Ursachen (s. § 11, 4 Änm.) 
als auf die Tendenz, die Verbalformen einheitlich zu gestalten, 
zurückzuführen sein durfte. Weiter ist zu bemerken, dafs in 
der 2. Person Pluralis des Futurums -ein (-otz) lange fort- 
bestanden hat, während dafUr im Präsens von aveir nach 
§ 389, 2 tirUh •€/ eingetreten ist. 

§315. Im Participium Praesentis ist die vulgär- 
lateinischem -ante in lautregelmäfsiger Entwickeln ng ent- 
sprechende französische Endung -ant der Verba der I. schwachen 
Konjugation bereits in der vorlitterarischen Zeit des Fran- 
zSsischen auf alle anderen Verba übertragen worden. Nach 
ehant-ant (caniante) etc. wurden gebildet sed-ant (sedente), 
ve4-ant (vedente), piais-ant (pJakente) u. s. w. Vgl. § 12, 3b. 
Wie plaisant zeigt, ist die Vertauschung der Endung jüngeren 
Datums als der Übergang des intervokalen k vor betontem e 
in ig (8. § 137). W^en der Motion und Kaauaflexion vgl. § 303 
zur U. Klasse der Adjectiva. 

§346. Die Participia Praeteriti zerfallen wie die 
Perfecta in zwei Klassen. Die Repräsentanten der ersten Klasse 
sind endungsbetont (schwach) und gehen im Obliquus Singu- 
laris des Masculinums im Vulgärlateinischen auf -ätu, -itu oder 
■^tu aus, (nicht erhalten sind im Romanischen die lateinischen 
Participia auf -Aus). Die Repräsentanten der zweiten Klasse 
sind stammbetont (stark) und endigen im Obliquus Singularis 
des Masculinums im Vulgärlateinischen auf -tu, -su. Die 
weitere Entwickelung aller dieser Endungen zum Französischen 
erfolgte den Lautgesetzen gemäfs : 1) -diu — -^, nach Palatal 
-ief, z. B. amaiu — amef, tractaiu — traitiei; -{iu — -tf, z. B, 
dormiiu — dormif, punitu — pvnii; -ütu — -üf, z. B. venä^üu 

venäiif, defmtu — deüf. 2) - ^°°"' tu (, z. B. fadu — fait, 

jonctu — Joint, esa-iptu — escrit, coperUt — cuvert, collectu — 
eoUeä; ^"^^ tu — -(." natu — nef, estatu — estef; ^su — -s, 
z. B. okktsu — occia, masu (cl. mansu) — mes, elausu — dos, 
arsu — ars. Wegen der Motion und Kasusflexion vgl. § 303 
zur la-Klasse der Adjectiva, zum Stamm § 350. 

Was die Verteilung der genannten Typen angeht, so 



D,g,t,.,.d.i. Google 



- 180 - 

decken sich vlt. -diu (afi^. -et, -ief) und -itu (afrz. -ii) ala 
Bildungsmittel fUr die Participien der A- und 7-EoDJugation 
im wesentlichen mit den entsprechenden Endungen in der la- 
teinischen Schriftsprache. Die Partie! pia auf -Uta, die im 
Schriftlatein nur von Verben auf -uSre, wie imbuere, tribuere, 
minuere, suere, exuere, abUtere, dazu volvere und solvere, gebildet 
werden, haben im Vulgärlateiniachen und im Französischen 
ihr Gebiet namentlich auf Kosten der stammbetonten Participia 
auf -tu, seltener derjenigen auf -«*, bedeutend erweitert. Die 
Übertragung erfolgte wahrscheinlich zunfichst bei den starken 
Verben der -{(i-EIasse und wurde dann von hieraus ver- 
allgemeinert Man bildete zu den Perfekten dehui, ahm, plaeai, 
sapvi, iacui, tenut, bebui (s. § 338, 2 c), -keptä (s, § 338, 2 c) etc. 
die Participia debuiu (frz. deüf), abutu (frz. eüf), placutu (frz. 
pl^), saputu (frz. seüf), tacutu (frz. i€0), temitu (frz. tertät), 
bebatu (frz. beüf), -heputu (frz. -ceüt) etc.; es folgen veduiu 
(cl. visu) und die Participia von Verben der 3. schwachen Kon- 
jugation (s. § 838, Ic) vendutu (frz. vendüf; cl. lat. venditum), 
perduiu (frz. perdüf; cl. lat. perditum), rendutu (frz. retidiit; 
cl. lat. redditum), defendutu (frz. defettdüf; cl. tat. defensum), 
responduiu (frz. respondüf; cl. lat. responsam) u. a. In mehreren 
Fällen wie altfrz. vestü, fern, repentü, consentü neben vesU, 
feri etc. wurden H-Participien auch von i- Verben gebildet. 



§ 347. Die Entwickelung des Stammes zeigt wie die- 
jenige der Endungen neben lautorganiscben zahlreiche asso- 
ziative Vorgange, indem sowohl Repräsentanten einzelner Verb- 
gruppen sich gegenseitig in der Bildung ihrer Stanmiformeit 
beeinflussen, als auch innerhalb desselben Verbums bereits vor- 
handene oder infolge der lautorgauischen Entwickelung später 
hervortretende Verschiedenheiten durch Ängleichung beseitigt 
werden. 

§348. Der Präsensstamm und die mit dem- 
selben gleichlautenden Stammformen des Imper- 
fekts, der schwachen Perfecta etc. 

1) Der Stammvokal hat, je nachdem derselbe den 
Hochton trägt oder unbetont ist, in zahlreichen Fällen den 
Lautgesetzen gemäfs eine verschiedene Entwickelung ein- 
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schlagen mUeaen, die entweder zum Ablaut (a) oder Auefall (b) 
des Vokals führte. Beispiele: 

a) lävas: lavätis — Uvea: lav4g, ätnas: amäÜa — äimes: 
atndsi, l^vas: levdtts — lUves: levüi, pr^tias: preiidtis — prises: 
preist^, ixis: exitis — ü: eiss-ez, tpies: tenitis — tiens: ten-eg, 
d^bes: debüis — deis: dev-4e, prqbas: probdtis — prueves: 
pruvie, pUras: plorätis — plöures: plvrdz. 

b) adjütas: adjutäüs — aiüdes: aidiee, paräalas: paratddtis 
— paroles: parlee, mandücas: manducätis — manßles (vgl. 3a): 
matiffiee. 

Von wenigen Ausnalinien abgesehen, ist die bo ent- 
standene Differenzierung durch FormUbertragang wieder be- 
seitigt worden. Und zwar ist, da den neun stammbetonten 
Formen der 1. bis 3. Singul. und der 3. Plur. des Praesens 
Indicativi und Conjunctivi und der 2. Singul. des Imperativs 
eine weit grßfsere Anzahl endungsbetonter Formen im Praesens 
(1. and 2. Plur.), Imperfekt, dem schwachen Perfekt u. b. w. 
gegenüberstehen, in der Mehrzahl der Fälle der Vokal der letz- 
teren zur Durchfllhrung gelangt. Die meisten der hier in Frage 
stehenden Neubildungen datieren jedoch nicht vor den Beginn 
des 12. Jahrhunderts zurück. Alter sind: vals valt valent, sals 
Salt, ckalt für vels (väles) vell (valet) velent (valent), sels (salis) 
seit (salit), ehielt (calet), von denen nur ehielt vereinzelt in 
litterarischer Zeit noch begegnet. Hier hat sich das ursprüng- 
liche e, bzw. ie deshalb als weniger widerstandsfähig erwiesen, 
weil es die lautorganische Entwickelung nur eines Teils der 
stammbetonten Formen repräsentiert, indem die ableitungs- 
vokalischen Formen sälffi, sdl^mt, sdlia, sälias etc. nach §§ 54 
und 204 eine besondere Entwickelung des betonten Stamm- 
vokals zeigen. Dieselbe Erklärung trifft z. T. auch für die 
seit frühester litter arischer Zeit auaschliefslich begegnenden 
Formen as (abes), af (abet) zu, über die noch § 11, 4a zu 
vergleichen ist. Auf früher Angleichung beruht ferner ei in 
den stammbetonten Formen ceil, ceilent, reeeif, reeeit, receivent, 
reeeivre (Leod. 57 reciwre), deceivre etc. der auf vlt. ielare 
(cL celare) und -Jtepere (cl. -(^ere) zurückgehenden Verben, 
indem hier hinter Palatal ein i, das nach § 39, 2 mit ei über tei 
im Franzischen i ergeben mufste, unter dem Einäuls der endungs- 
betoQten Formen sich nicht entwickelt hat. Ebenso gehOren 
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die auf AngleicLung beruhenden endungsbetonten Formen von 
lire (liaons etc.), issir neben eissir (emre) und einigen anderen 
Verben vermutlicb noch der ersten altfranzösischen Periode an. 
2) Der Ableitungavokal. Die lateinischen Verba auf 
-ire, -4re und teilweise diejenigen auf -frc haben ursprünglich 
in der 1. Person Singularis dea Praesens Indicativi und in 
allen Formen des Praesens Conjunctivi, die e- und i-Verba 
aulserdem in der 3. Person Pluralia des Praesens ludicativi 
uud im Farticipiiim Praesentis zwischen Stamm und Endung 
den Ableitungs vokal * {cl. i und e). Derselbe ist in einer An- 
zahl Fälle (a) in das Französische hinein fortentwickelt, öfter 
(b) in vulgärlateiniBcher oder in jüngerer, romanischer Zeit 
unter dem EinÖufs der von Haus aus nicht -mit Ableitungs- 
vokal gebildeten Verben oder Verbformen aufgegeben worden. 
Beispiele : 

a) fakio — fagf faMa — face; plaMo — plae, plaMa — 
place; taMfi — tae, tdf^a — tace; sä(ii)io (vgl. unter 4d) — 
sai, sapia — Sache; a(b)io (s. 4d) — ai, a(b)ia — aie; de(b)v> 
(s. 4d) — dei, äe(h)ia — deie; attyo (cl. audio) — oi, auya — 
oie; veyo (cl. tüdeo) — vei, v^ya — vde; manio — maing, mania 

— maigne; vfnjo — mng (s. § 50), v?nia — megne, tfnio — 
Hng, tfttia — tiegne; valio — vail, valia — vaillc] salio — sail, 
saliunt — saiUetit, salia — sailh; d^lio — dueil, dp?to — dneille; 
cäliat — chaillet; m^rjo — müir (s. § 62), m^ria — mütre. 

b) parto (cl. pariio) — pari, pwtunt — partent, parta — 
parte; sento (cl. sentio) ~ sent, sentunt — se^ent, senta — 
sente; dormo (cl. dormio) — dorm, dormmtt — dorm^ dorma 

— dorme, äormettte — dorm-ant; servo (cl. servio) — serf, 
servunt — servent, serva — serve, servente —- serv-ant neben 
serjant (servi-enfe); movo (cl. moveo) — muef, mova — mueve; 
rekepo (cl, recipio) — receif (s. 1), rekepunt — reeeiverii, 
rekepa — receive, reiepente — recev-ant etc. In noch gröfserem 
Umfange hat die Übertragung in der 3. Pluralis Praesentis 
Indicativi und im Participium Praesentis in früher Zeit statt- 
gefunden, z. B. facunt fakenie (neben fakjo, fakiä) — fotU 
(s. 4 c) fais-ant, morunt morente (neben morio, moria) — 
muerent mur-ant; sapunt (neben sayo, saya, e. 4d) — sevent, 
dazu sapmte — sav-ant neben sapiente — sack-ani; audunt 
audente (neben aujfo, auya) — o4ent od-ant. 
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c) Nicht selten ist auch die Falatalisieruag des Stamm- 
auslantes verallgemeinert worden. So schon vlt. volio (cl. volo), 
volia ü. a.., dann afrz. fail (fallo) faule faillir, aaillir, toil toitle 
(st. toUe), (as)3oil (st. solf) ((is)soille, aiant voiilant vaillant 
veiant st avant (Oxf. Ps. 37, 15, Camb. Fs. ib.) vukmt vdUmi 
ve4ftnt etc., p i k a r d. promeck quierch deffench porch st. promet, 
guier, deffent, pori etc. Das Alter dieser Neubildungen Iftfct 
sich nicht in jedem einzelnen Falle bestimmen. Mehrere der- 
selben mOgen erst der späteren altfranzOsischen Zeit an- 
gehören. 

Anm. Besondere Schwierigkeit bereiten der Erklärung 
pikard. mmi^, sench, serch, consenck etc. nnd die denselben 
anderwärts entsprechenden Formen mene, sens, consene etc., in- 
sofern sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden läfst, oh in dem 
Auslaut dieser Bildungen die Fortentwickeluug des ursprünglichen 
Ableitungsvokals der Formen mentio, sentio etc., die in diesem 
Falle neben vlt. mento, sento fortbestanden hätten, oder jUngete 
Angleichung der aus *mento, *Bento entwickelten Formen vorliegt. 

3) Der atammauslautende Konsonant. Über die 
durch den Accent oder die lautliche Umgebung bedingte 
Differenzierung der den 8tanim auslautenden Konsonanten 
hat die Lautlehre noch nicht ausreichendes Licht verbreitet, 
um mit Sicherheit in jedem einzelnen Falle erkennen zu 
lassen, in welchem Umfange FormUb ertragung hier die laut- 
regelmäfsige Entwickelung zu stören vermochte. Unter den 
in Betracht kommenden Erscheinungen seien die folgenden 
hervorgehoben ; 

a) Nach § 125, 2 und § 146 der Lautlehre haben die se- 
kundären Verbindungen Kons, t und Kons, k^ in lantregelmäTsi- 
ger Entwickelung je nach der Lage des Accentes i, 
ti{ch) oder d, di(g, j) ergeben, z. B. : 

vlt. döbitas äobitätis w^dicos vpndicätis, 
frz. düies *dud4is *v4nches vengi4g. 

Dieser Konsonantenwechsel ist früh wieder beseitigt worden, 
indem entweder nach den stammbetonten oder nach den end- 
betonten Formen ausgeglichen wurde, daher duter, dutons, 
duteg, accuter neben accuder (adcobitdre), ' vanter statt *vcmder 
{vanitare), espleitier {ex^Uhitare) neben plaidier (plahitare), 
chevauchier statt *chevaugter (cabalUcare), culchier (collocare) 
neben chargier (carricare) und umgekehrt accddes {adcöhitas) 
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neben accutes, v^es statt "vendus {v^ndicas), targes statt 
"tarehes (tardtcas) u. s, w. 

Wechsel von nachtonigem {n)d und vortonigem (n)dl im 
Auslaut des Stammes ist den Lautgesetzen gemäfs fiir die 
altfranzdsischen Konjugationsformen des Yerbums mangier 
(manducare) vorauszusetzen, z. B. mandücas — *mand&es man- 
ducäiis — mangi^. Hier wurde irüh der Auslaut äi auf 
Kosten von d verallgemeinert, so dafs das Praes. Ind. lautet: 
manjü, manjües, manjüet, manjons, mangiee, manjüent. 

b) Die auf Palatal auslautenden Stämme bieten insofern 
noch besonderes Interesse, als je nach der Beschaffen- 
heit des folgenden Vokals die lautgemäfse Entwickelung 
innerhalb desselben Formensystems eine verschiedene war, 
z. B. fengo (cl. fingo) — fenc (§ 150), fenyit (cl. fingit) — 
feint (§ 167), fengat — f enget (§ 144), fmy4a (cl. fmgebam) — 
fegn4ie; pasco — pais (§ 149), pasMt — paist {§ 139), pascat 

— paschet (§ 145); punisco — j)«Mi8(§ HQ), punisJcit —pünist 
(§ 139), puniscat — pünischet (§ 145) ; duco — düi (? s. § 148, 2), 
dukis — düiz (§ 138, 1), dukit — düist (§ 138, 2), ducat — 
du et (§ 143, 2), duk^a (cl. ducebam) — düts-eie (§ 137); prpco 

— pri (s. § 148, 2), precat — prief (§ 143, 1), pr^t — 
prist (g 138, 2); exsuco — essüi (? s. § 148, 2), exsucat — esaüef 
(§ 143,2), exsukei— essüist (§ 138, 2); cerco - cerc (§150), 
cercat — cerchef (§ 145), cerket — cerst (§ 140). Zahlreiche 
gleichartige oder ähnliche Fälle liefsen sich den vorstehenden 
hinzufügen. Soweit die in der älteren französischen Litteratur 
überlieferten Formen einen Schlufs gestatten, ist in den meisten 
der hier einschlägigen Verben die lautliche Differenzierung 
durch assoziative Vorgänge früh beseitigt worden. So erscheint 
in der franzisqhen Mundart feing st, fenc, feignet st, fenget, 
paisset st. paschet, pünisset st. pünischet, düis st. duiz, düii 
(s. § 138, 2 Anm.) st, düist, d&iet (später düise) st. düet, prit 
st. prist, eerchet st. cerst etc. Bemerkenswert ist noch, dafs 
in feing, desgl. in plamg, jotng u. a. und in den zugehörigen 
Konjunktivformen feigne, plaigne, joigne etc. aufser dem Kon- 
sonanten auch der demselben vorhergehende Vokal des Stammes 
Angleichung erfuhr, die ebenso auf die endungsbetonten For- 
men des Präsens und Imperfekts (plaignom, plaigniee, joigneie 
etc.) ausgedehnt worden ist. 



D,g,t,.,.d.i. Google 



- 185 — 

Anm. Mnndartlicli lassen sich einzelne der im vor- 
stellenden durch gesperrten Druck herrorgehobenen, In der fran- 
zösischen Schriftsprache nicht mehr belegten Formen noch in 
Texten oder Handschriften der 2. altfranzösischen Periode nach- 
weisen. So (es)eer3t Oxf. Ps. 108, 10 and mit teilweiser Um- 
bildung calel (st. cuhet = cöUoket, vgl. § 140) Oxf. Eol. 2682, 
Aevalrt (st. chevaieef = cabtÜUket, vgl. ib.) Oxf. Bol. 2109 n. a. 
Femer in weiterer Verbreitung menjüst menjüce, menjäcettt fUr 
streng lautrege Imärs ige *mandüist {mavdükä), *mandü^ent (mandü- 
hent). Dann fenge (f^nga), ponge {pgnga), sorge (sprga) etc. und die 
vermutlich in Analogie hierzu goformten, z. T. auch in franzischen 
Texten vereinzelt vorkommenden Konjunktive prenge, crenge, Ümge, 
menge, lolge, querge, curge {alle Oxf. Ps.), muerge (Oxf. RoL), dttnge, 
alge, parolge (Oxf. Ps.), retumge (Cambr. Ps.) etc. 

4) Besondere Fälle. Einige Verba zeigen in der 
Bildung einzelner Prftnensformen eine von der gewöhnlichen 
abweichende Entwickelung, für die eine zuverlässige Dentung 
meist noch nicht gefunden ist. Dahin gehören : a) die Form 
der 1. Person Singularis Praes. Indicat. püis (cl. possum), die 
mit prov. posc, puesc anf eine gallolateinische Form *posco 
zurückgeht. Die übrigen Formen des Indikativs wurden vom 
Stamme pof- gebildet: puee (p^tes), puet (p^tet), po4-öns, pod-^g, 
puedent (potent). Der Conjunctivus Praesentis lautet pütsse, 
püisses etc. Auf Angleichung an püis, piiisse scheinen zu 
beruhen: rüis (2. Sgl. rueves, 3. Sgl. ruevef etc.; vgl. § 143, 2 
Anm.), räisse; prüis (2. Sgl. prueves, 3. Sgl. priievef etc. ; prpho), 
prüisse; träia (2. Sgl. trueves, 3. Sgl. truevef etc. ; *rt-ppo), Irüisse. 
b) Auf vlt, va(d)o + is, va{d)is, va(d)it, va{d)unt hat man 
die altfranzösischen Präsensformen vois, vais, vait, vont zurück- 
geführt, in der Voraussetzung, dafs, durch die Häufigkeit des 
Gebrauchs dieses Verbums bedingt (vgl. § 11. 4 Anm.), inter- 
vokalea d bereits in vulgärlateiniseher Zeit ausgefallen ist und 
die so im Hiat zusammentreffenden Vokale zu Diphthongen 
verschmolzen wurden. Das is der 1. Singularis kann auf An- 
gleichung dieser Form an pQ^s (*ppsco), conno's (cogngsco), na>s 
(nasco) etc. beruhen. Für vais, vait sind später die vielleicht 
unter dem Einflufs von as, at (s. § 348, I) entstandenen Neu- 
bildungen vas (Alex. L. ; älteres vais ist wohl nur zußtllig nicht 
aus früher Zeit zu belegen), vait) (Alex. L. 2d, 65 c neben vait 
ib. 2e etc.) in Gebrauch gekommen. — Auf Angleichung an 
*vao kann vlt. *estao (cl. sto) beruhen, das entsprechend der 
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Bildung vois aus vao + is im Ältfranz. als estois erscheint. Die 
erst aus Hss. der 2. Periode vereinzelt belegten lautregelmäfsigen 
Formen esies (estaa), este (estat) wurden durch analogieche 
esias, esia verdrängt. Beachte auch estait C. Ps. 118, 19 u. 
sonst Als 3, Person Pluralis erscheint estont (esiant), das 
aufser durch soni (s. § 55 Anm.) durch vont beeinflufet sein 
kann. Der Conjunctivus Praesentis lautet der 1, Person Singu- 
laris des Indicativua entsprechend estoise, estoises etc., woneben 
an face (faJcia) angeglichenes estace gebildet worden ist Ein 
vois, estois entsprechendes ältfranz. *dois (vlt. dao + is; cl. do) 
wird für doins (vgl. § 12, 5; daneben doittff, 2. Sgl. dormes, 
8. Sgl. dorntet etc.), Konj. doinse (u. dogne, donge, 3. Sgl. doinsi 
u. doint), vorausgesetzt 

c) Faount (s. § 348, 2 b) hat sich über faimt, mit frühem 
Schwund des intervokalen Vereehlufslautes wie in vadurU 
(s, § 4b), zu franz. fönt (mundartl. Jon. feent) entwickelt, 
während die als Vorstufen für die ältfranz. 2. u. 3, Singularis 
und 1. u. 2. Pluralis fais, faü (s. §§ 138 Anm., 348, 3 b), faitnes 
(s. § 339, 2 Anm.), faites {s. ib.) angesetzten Formen fa{k)i3, 
fa(k)it, fa{k)imus, fa{k)itis weniger gesichert erscheinen. Mit 
fonl, vonl vergleicht sich ont, das auf vulgärlateinisches nach 
Analogie gebildetes *abunt — aunt (vgl. prov. aun) zurückweist. 

d) Die Formen der 1. Person Singularis Praes. IndicaL 
ahio, debio, sapw haben, vermutlich infolge ihres häufigen Ge- 
brauches, mit sonst nicht üblichem frühem Schwund des Labials 
in den Verbindungen h% pi (s, § 195 f.): *ayo, *deyo, *sayo und 
weiter im Französischen ai, dei, sai ergeben. Im Conjunctivus 
Praesentis entsprechen franz. ate (2, Sgl. aies, 3. Sgl. ait etc.), 
deie (2. Sgl. deies, 3. Sgl, deief etc.) neben deive (vlt. deba, 
8. 2b) und Sache (sapia). Nach anderer Auffassung liegt nur in 
ahio — ayo — ai lautorganische Entwickelung vor, während 
dei, sai auf späterer Angleichung beruhen. Ältfranz. soi süi 
entstanden aus vlt. so (vgl. § 24 Anm., cL sum) unter dem Ein- 
flufs von ai und füi. 

§349. Die starken Perfecta. 1) Die i-Perfecta. 
Vit. tHdi, v^ni, *i(ni (s. § 338, 2a) zeigen seit frühester litterari- 
scher Zeit des Französischen in der Stammsilbe Wechsel von 
hochtonigem i mit vortonigem e. Lautregelmäfsig ist diese Ent- 
wickelung in dem Paradigma vif (vidi) ve4is (lAd^i) vit (pidif) 
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ve^tmes (vid^mus) ve4(stes (viä^stis) vi4rent (viderunt), indem 
hier i unter dem Hochton nach § 36 unverändert blieb , in 
der Vortonsilbe nach § 85 Anm. wahrscheinlich unter dem 
EinBuIs des i der Endung zu e differenziert wurde. In 
altfranz. vin (vfni) venis (venesii) vint (vfnit) venimes (venemus) 
venistes (venestis) vindrent (v^nerunt) und entsprechendem tin 
tenis tint etc, zeigen nur das vortonige e und hochtoniges i in 
der 1, Fers. Singularis (a. § 44) die lautorganische Ent- 
Wickelung, während hochtoniges i der 3. Pers. Singularis und 
dasjenige der 8. Fers. Pluralis {vint vindrent, tint tindrent) aus 
der 1. Singularis Übertragen worden sind. 

2) Wie die »-Perfecta verhalten sich bezüglich des Vo- 
kalismus diejenigen si-Perfecta, deren Stammvokal im 
Vit. i oder e ist, wie misi, risi, o&Hsi, escripsi, pHsi, sisi, qu48i. 
Daher lautorganisch attfrz. mis mesis mist mesimes mesistes 
misdrent und mit analogischem i in der 3. Fers. Singularis 
und in der 3. Fers. Pluralis pris presis prist presimes presistet 
prisdrent. Weiter haben sich angeschlossen ^ {(eki) fesis fist 
fesimes feaistes firent statt lautorganischen *pj! (s. § 138, 1) f^sis 
(s. § 137) *feist (s. § 138, 2) *feisimes *fei3tstes "feirent (s. § 162) 
uad lis (l^ksi) lesis list . . ., despis (despf^hsi) despesis despist 
. . . statt lia (§ 50) *leissts (§ 162) list, de^is *äespeissis 
despist ... In den endungsbetonten Formen der beiden zu- 
letzt genannten Perfecta wurde aufser dem Stammvokal auch 
die auf denselben folgende Konsonanz angeglichen, indem fUr 
stimmloses s = lat. *s (s. § 162) stimmhaftes eingetreten ist. 
Dieselbe auf Angleichung beruhende Vertauschung des stimm- 
losen mit dem entsprechenden stimmhaften Spiranten begegnet 
in den endungsbetonten Formen der anderen «'-Perfecta, in 
denen der Endung -si als Stamraauslaut k voranging, wie desis 
(diks^ti), traisis (traksestf), düisis {duks?sti), destrüisis (desinfk- 
SfSti). In der stammbetonten 3. Fluralis sind umgekehrt misi, 
presi etc. von diksi, duksi u. a. beeinflufst worden, indem ur- 
sprüngliche misdrent, prisdrent (vgl. § 133) nach disirent, 
düistrent, plainstrent etc. (s. ib.) zu mistrent, prislrent umgebildet 
wurden. Für firmi (ßherunt) mit lautregelmälsig entwickeltem 
r^'ir begegnen an misdrent, dtsirent etc, angeglichene fisdreni 
fis^ent, während fttr mistrent, fis^ent etc. später umgekehrt 
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durch firent, virent beeinSafste miratt, dirent in Gebrauch 
gekommea sind. 

8) Die «i-Perfecta zerfallen in zwei Qrappen, je nach- 
dem der Stamm a) auf Verscblurslaut oder Spirans, b) auf 
Liquida (oder Nasal) auslautet: 

a) Im ersteren Falle assimiliert sich der stammauslaiiteiide 
Konsonant dem 9 der Endung, das daranf die Entwickelung 
des vorhergehenden Stammvokals beeinäufst hat. Je nachdem 
der letztere in der vlt. Grundform a, e(f p) oder (o {>) ist, lassen 
sich drei Typen unterscheiden, denen im älteren Franzischen 
vermutlich die folgenden Formenreihen in lautorganischer Ent- 
wickelung entsprochen haben: 

habni-Typns: öi Otts öut oümes oästes öwrent 
debni-Typus: ä&i de&s dät deümes deüstes däreni 
nokui-Typus: näi noüs nüt noümes noüstes nürent 
In den endungsbetonten Formen erscheint e flir stamm- 
haftes und umgekehrt fUr stammhaftes e {eüs eümes eüstes 
und äoüs äoiimes doüstes), worin eher die Ergebnisse assoziati- 
ver Vorgänge als diejenigen rein lautlicher Entwickelung zu 
erkennen sind. In den stammbetonten Formen der 3, Singu- 
laris und der 3. Pluralis der nach dem Aa&tf^Typus flektierten 
Perfecta ist fflr ou eingetreten, das auf Angleichung an 
den Vokal der 1. Person Singularis beruht. Wegen der 
Endungen vgl. § 342, 3. 

b) Die «i-Perfecta, deren Stamm auf Liquida ausgeht, 
zeigen mit Ausnahme von voltti seit frühester litterarischer 
Zeit des Französischen die Entwickelung der endungabetonten 
Formen (s. § 342, 3) auch auf die atammbetonten übertragen: 

valüi val^ valüt valümes vollstes valürent. 
Demgegenüber läfst das altfrz. Perfekt von voleir allein noch 
eine ursprünglichere Bildungsweise erkennen: 

vöil u. v6l volis völt voUmea volisies völdreni, 
woneben von der endungsbetonten 2. Singularis und der 1- 

2. Pluralis überwiegend, seltener von der stammbetonten 1. 

3. Singularis und 3. Pluralis die an die Perfecta der si'-Klasse 
angeglichenen Formen voh volsis volst volsänes volsisles volsfrent 
gebildet worden sind. 

Anm. Von venir und tenir haben sich in altfranzösi acher 
Zeit Ht-Bildimgen nur im Wallonischen und Lothringi- 
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echen nachweiiiea lassen, z. B. timtet Job 836, 26, ContmvH 
Ezech. 12, Hunt {ten\fit) Moaek. 17954, dann aucK lüthr. tenuit 
Beruh. 85, 2, tenürmt ib. 152, 20. — In allen im vorstellenden 
Para^aphen behandelten Fällen zeigt der Konjunktiv der 
Vergangenheit die gleiche Bntwickeltmg wie die endnngs- 
betonten Formen dee Indicativus Perfecti. 

§360. Die starken Participia. Vgl. § 346. Aq- 
gleichung des Stammes ist auch hier za verschiedenen Zeiten 
und in verschiedener Richtung erfolgt. Nach dem Präsens 
sind bereits in valgärlateiniaeher Zeit gebildet worden f^ciu 
(cl. fictum) — feint, eaü-fnetu — estretnt, francta — framt (da- 
neben frait = fradu), p^nctu — peini, attfndu — aiteint a. a. 
Auf Einwirkung des betonten Perfektstammee in romanischer 
Zeit beruhen afrz. dit (statt deit = vlt. d^ctu, cl. dtcfu) neben 
(bene)deit (benedictus), pris (statt preis = vlt. presu, cl. prehen- 
sum), tnis (statt mes = vlt. messu, cl. missum), düit (statt doit 
= vlt. dodu, cl. düdum), wozu in Anlehnung an mis, pris aus 
dem Ferf. neugehildete guis, sis sich stellen. Zu seüt, eüt, teüt, 
pleüt, worin nach § 91, 2 die lautregelm&lsige Entwickelung von 
saputu, abutu, taculu, placutu zu beben ist, sind in Anlehnung an 
die endungsbetonten Perfektformeu derselben Verba (s, § 349, 3) 
und an die zu den nocut'-Perfekten gehörenden starken Parti- 
cipien mit stammhaftem o, wie noüt, moüf, ärtlhzeitig die 
Nebenformen soü(, oüf, toüf, ploüf gebildet worden. Weiter sind 
für deüp {debutu}, beüi (b^bulu) etc. analogische doOf, hoüt und 
in umgekehrter Übertragung filr conoüf, noüf, moät etc. coneil(, 
neüf, meüf eingetreten. 

2. Dl« Koiijagation seit dem Beginn des 
12. Jahrhnnderte. 

I. Dl« KdiwaoliMi V«rb&. 



§ S51. Vgl. § 338, la. Diese Klasse erhält in der 2. Periode 
des Ältfranzösischen weiteren Zuwachs durch zahlreiche Ab- 
leitungen und, namentlich gegen Ende der altfranzösischen Zeit, 
durch die Auftiahme lateinischer Lehnwörter wie affiiger (cl. 
afßigire), posseder (cl. possidere), eonsümer (cl. consumire), 
opprimer (cl. oppriti^e). 
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§ 352. Praes. Ind. ehant (canto) enire {^ntro) 

ckantes (ccmtas) 

chanief (cantat) 

chantons 

chanlee (cantatis) traitiea (traetaiis) 

chantent (cantant). 
Vgl § 3S9, In der 1. Pers. SinguUria haben all- 
mfihlich sämtliche Verba dieser Klasse in Angleichung an die 
2. und 3. Pera. Singularis und an die mit organischem c-Au8- 
laut versehenen Formen der 1. Singularia, wie entre, membre, 
tremhle, die Endung -e angenommen, z. B, chanie, aporte, pleure, 
und, mit Angleichung auch des konsonantischen Stammauslautes, 
■ atme (statt ain), lieve (für lief), mande (für mant = mando), 
eerche (für *cerc = cerco, s. § 348, 3). Im Anglonormanniachen 
begegnen angeglichene Formen bereits im 12., in der Schrift- 
sprache zahlreicher in der 2. Hälfte des 13, und nahezu aus- 
achliefslich seit der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts. Bei vo- 
kalischem Auslaut (pri etc.) sind die ursprünglichen Formen 
bis in das 17. Jahrhundert hinein anzutreffen. — In der 3. Per- 
son Singularis ist die auslautende isolierte Dentalis in der 
1. Hälfte des 12. Jahrhunderts nach § 275 vollständig ge- 
schwunden. — In der 2. Person Pluralis ist für aus- 
lautendes -e nach § 280 in der Schriftsprache seit dem 13. Jahi"- 
hundert -s und für ie infolge lautorganischer Entwickelung, 
hezw. Angleichung, nach § 246 e eingetreten. 

Anm. Vereinzelt begegnet im 13. und 14. Jahrhundert in 
der 1. Singularia unorganieches -f, -8 (z.B. los, aine), welches 
auf Angleichung an Formen wie doins (a. § 348, 4), avam {abantio) 
— avana (s. § 275), comenz {*com^itio) — comens mit laatregel- 
mäTsig auslautendem Spiranten beruht. 

§ 368. Praes. Conj, chant (cante) entre (fnire) 

ehatiz {cantes) enWes (f^res) 

chant {cantet) entref (fntret) 

chantons 
chanteis, -ee 
chantent (cantent). 
VgL § 340. In der 1. bis 3. Pera. Singularis wurden 
die Endungen -e, -es, -e(() des Typus enIre unter Einwirkung 
auch des Conjunctivus Praesentis der anderen Eonjugationen 
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allmSblich aaf sämtliche Verba der I. Konjugation Übertragen. 
Die Bildungen mit unorganischem -e begegnen dialektisch sehr 
früh, lu der Schriftapracbe sind sie etwa seit der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts die herrschenden und haben im 15. Jahr- 
hundert, von einzelnen stereotypen Wendungen wie dieu rums 
gard abgesehen, die ursprünglichen Formen völlig verdräi^. 
Zu beachten ist, dafa die Neubildungen durchweg den aus- 
Mutenden Stammkonsonanten der Pluralformen zeigen, z. B. 
aime aimes ainte, grieve grieves grieve an Stelle von ain aim 
ami, grief gries griei. — In der 1. Person Pluralis taucht 
neben der Endung -ona auch in der Schriftsprache -iens 
(s. § 340, 2) auf. Aus einer Verschmelzung beider ist nfrz. 'ions 
entstanden, das seit Beginn des 14. Jahrhunderts in franzisehen 
Texten häuäg begegnet und im Laufe des 16. Jahrhunderts ana- 
schliefslich in Gebrauch kommt. In der 2. Person Pluralis 
trat etwa gleichzeitig -iee an die Stelle von -ee. 
§354. Impf. Ind. chantoe (cantaha) 

chantoes (cantabas) 

chantot (cantabat) 

chantiiens 

chantiies 

ckantoeni (cantabanf). 
Vgl. § 341. An die Stelle der Endungen -oe, -oes, -ot, 
■oent traten im 12. Jahrhundert -ete, eies, -eä, -eient, so dafs 
daa Imperfectum der Verba der I. Konjugation, das in der 
Bildung der 1. und 2, Person Pluralis bereits in vorlitterari- 
scher Zeit dem Imperfectum der Verba der II. und III. Kon- 
jugation gefolgt war, nunmehr diesem in allen Formen sich 
anschlofs. Wegen der späteren Entwickelung s. § 365. 
§ 356. Perf. Ind. chantai (cantai) 

chanias (cantasH) 

ehantat 

chantatnes 

chantasies (cantastis) 

ehanterent (cantartmt) iraiUerent 
(iractai-unt). 
Vgl, § 342, 1. Wegen des auslautenden / der 3. Person 
Singularis s. § 127. — In (wohl meist rein graphischer) 
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Angleiclimig an die 2. Person Pluralia, deren s vor t 
nach § 281 im 13. Jahrhundert verstummte, zeigt die I.Per- 
son Pluralie die Endung -asmes. — In der 3, Person 
PluraliB ist seit Ausgang des 13. Jahrhunderts nach § 246 
•erent auch an die Stelle von -ierent getreten. Mnndartltcli 
erscheint namentlich im Ostfranzösisohen und im Wal- 
ionischen -arent, dessen« auf Angleichung an den betonten 
Vokal der Endung in den Übrigen Formen des Paradigmas 
beruht. 

§ S56. Der Konjunktiv der Vergangenbeit: 

chanlasse (amtasse) 

chantasses (cantasses) 

chantast (cantasset) 



chantissete, -ee 
chaniassent {eantassent). 
Vgl, §343. Die 1. bis 3. Person Singularis und die 
3. Person Pluralis haben sich den Lautgesetzen gemäfs 
weiter entwickelt. — Die 1, und 2. Person Pluralis ver- 
tauschen wie im Conjuuctivus Praesentis die Endungen -(ms, 
-ee mit -ions und -tee. Der Eennvokal i beider Formen 
wurde im 16. Jahrhundert wieder durch a verdrängt. 
§ 357. Fut.: I chanierai II chantcreie 

chanteras chantereies 

chanterat chantereit 

chanierons chanteriiens 

chantereiz, -ee ehanteriiee 

chanteront ckantereient. 

Vgl. §§337, 2b und 344,3. Inder 2. Person Pluralis 
des Fut. I ißt die Endung -ete, resp. das daraus lautregelmäfsig 
nach § 229 hervorgegangene -oie, 'Oi(s) und p(s) (s. § 229 Anm.) 
in der Schriftsprache erst in neufranzösischer Zeit durch ana- 
logisches -f{s) vollständig verdrängt worden. — Von der 
weiteren Entwickelung der Endungen des Fut. II gilt das 
§ 365 zu dem Imperfectum der Verba der II. und III. Kon- 
jugation Bemerkte. 

§ 368. Imperativ: ehante (ccmia) 
chantons 
chantea (canlatis). 
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Vgl. § 337, 2d. 

§ 359. Infinitiv: ekanter (eanUo'e), traitier (iractare). 

Vgl. § 344, 1, wegen späterem -er für -ier § 246. 

§ 360. Die Participien: 

Fraes. chaniant (ccmtante). 

Praet. chantef (canialu), traiti^ (traetalu). 

Vgl. §§ 345. 846 wegen, -e flir -ie § 246. 

§ 361. Einzelne Verben: 1) aller (s. § 338, 3). — 
Fut. I 1. irai (ire äyo). — Fut. II 1. trete. ~~ Praes. Ind. 
1. vois (§ 348, 4b), 2. vais vas (ib.), 3. mit m (ib.), 4. ahns, 

5. dleg, 6. vont (§ 348, 4b). — Praes. Conj. 1. voise, 2. voises, 
3. vois4 und voist , 4. aülons , 5. ailliee , 6. voisent. — 
Imperf. 1. aloe. — Imperat. va vas (§ 337 d), — Part Praes. 
alant. — Perf. 1. dlai. — Conj. Praet 1. aiasse. — Part 
Praet. alef. 

In der 1. Siogul. Praes. Ind. ist für vois jüngeres vais, 
das wahrscbeinlich auf Ängleichung an die Formen der 2. und 
3, Singul. beruht, eingetreten. In der 1. bis 3. Singul, und 
in der 3. Flur.' Praes. Conj. wurden voise, voises etc. unter 
dem Einflufs der 1. und 2. Pers. Plur. durch aille, ailles, aiUe, 
aüJent verdrängt. In der Schriftsprache sind diese Neu- 
bildungen erst in neufranzösiacher Zeit auBschliefelicb in Ge- 
brauch gekommen. Mundartlich begegnet alge(t) (vgl. § 348, 3b 
Anm.) bereits Alex. L. 111 d, Oxf Rol. 187, Oxf. Ps. 38, 18, 
aiUent St. Bernh. 526. 

2) doner {donare). — Fut I 1. donerai donrai dorrai 
(§ 83 Anm., § 267 Anm.). ~ Fut II 1. donereie etc. — Praes. 
Ind. 1. doins (§ 348, 4 b), 2. dones, 3, don^, 4. donons, 5. donee, 

6. donent. — Praes. Conj, 1. äoinse (§ 348, 4 b), 3. doinst. — 
Imperf. 1. donoe, — Part Praes. donani. — Perf. 1. donai. — 
Conj, Praet, 1. donasse. — Part. Praet. donef. 

Als Formen der 1. Pers. Praes. Indic. und des Praea. Conj. 
b^egnen auch: doing, dogne, doirtt etc., worin wohl dia- 
lektische Abweichungen zu sehen sind. In der Schriftsprache 
kommt modemfranzösisches donne spät ausschlietslich in Ge- 
brauch. Ebenda werden prüis prüisse (§ 348, 4), trias trüisse 
(ib.) durch preuve, treuve, bezw. prouve, trouve verdrängt. 
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H. Klaaee. 
a) Einfache Form. 
§ 363. Vgl. § 338, 1 b. Die Vertreter dieaeß Typus haben 
Zuwachs kaum erhalten, dagegen durch immer weiteres Um- 
sichgreifen der Inchoativäexion mancherlei Einbufse erlitten. 
Zu den uraprünglich nicht inchoativen Verben, welche im 
AI tfranzOsi scheu eine zunehmende Hinneigung zur Inchoativ- 
flexion verraten oder auch allmählich ganz in die Incboativ- 
klasse übergetreten sind, gehören jutr, partir, vertir, glutir und 
deren Oomposita, femer haW, guerpir u. a. 

§ 363. Praes. Ind.: 
I) part (*parto) 2) sail (sälio) 3) aievre (*c^ero) 

pars (partis) sals (salis), soms cwevres (c^eris) 

part (partit) sali (salit), saut cuevref (c^erit) 

partons salons cuvrons 

partuss salee cuvrez 

partent (*partim() saiUent (saliunt) cuevreni {*c^erunt). 
Vgl. §§ 339 und 348, 2. 

1) Die nach dem Typus partir konjugierten Verba nehmen 
seit dem 13. Jahrhundert in der 1. Person Singularis ein auf 
Angleichung an die inchoativen Verben beruhendes -s an, das 
in neufraozösischer Zeit allgemein zur Durchführung gelangt ist 

2) Sdlir zeigt mit Verallgemeinerung der Htammform saü 
(s, § 348, 2) im späteren AltfranzOsisch im Singular die En- 
dungen -e, -es, -e (saille, saiUes, saiUe), die wohl in erster Linie 
auf den Einäufs des Praesens Singularis der nach Typus 3 (cuvrir) 
flektierten Verba und der Verba I zurückzuführen sind. Eine 
analoge Entwickelung bietet aufser den Compositis von salir 
noch coiÜir, dessen 1, bis 3. Person Singularis Praeseutis 
Indicat. cueil (st, *colc), caele (guiews), cuelt (quieui) zu cueiUe, 
ateilles, cueiUe umgebildet wurden, Fail (s. § 348, 2) faus faut 
und boil (s. § 348, 2) boits hout sind in der Schriftsprache zu 
faits faus fallt, bous hous bout uniformiert worden. Ftlr 
Ol (amfo, cl. audio), oe os (audis), ot (audit) begegnen in 
späterer Zeit mit analogischem s in der 1. Singul. ois und 
mit an die 1. Singul. angeglichenem Vokal in der 2. und 
3. Singul, ois, oit. 



D,g,t,.,.d.i. Google 



— 195 — 

3) Wie CMWJ'r bilden uvrir, sufrir, ofrir die 1. bis 3. Pereon 
Singularia mit lautregelmäfsig entwickeltein Bogen. Stütz-e, wo- 
durch die Präsenafonnea dieser Verba mit denjenigen derVerba 
der I. Konjugation (b. § 352) zusammenfielen. 

§ 364. PraeB. Conjuact.: 
1) parte Cparta) 2) sattle (salia) 3) cuevre (*cfperä) 

partes (*partas) saiües (salias) euevres (*c^eras) 

partet {"partat) sattlet (salißi) cuevref (*cppera() 

pca^tons sailliens (saltamus) cavrons 

partee {*partatiä) saiUiee (saliatis) cuvree (*cgperatis) 

partent {*p(a'tant) saiUent (saliant) cuevrettt (*cpper(m(). 
Vgl. § 340. In der 1. Person Pluralis entwickelt sich 
aus einer Vermischung von -ons und -iens die Endung -ions. 
In der 2. Person Pluraliä wird -eg durch -iez verdrängt (vgl. 
§ 353 zu den Verben der I. Klasse). Die Endungen der 1. 
bis 3. Peraon Singularis und der 3. Person Pluralis 
haben sich den Lautgesetzen gemäfs weiter entwickelt 
§ 365. Imperf. Indic: parteie (parlfo) 
parteies 
parteit 
parliiens 
partiiee 
parieient. 
Entsprechend satUeie, ctivreie etc. — Vgl. § 341, — In 
den Endungen der 1. bis 3. Person Singularis und der 
3. Person Pluralis hat sich ei seit dem 12. Jahrhundert 
laatregelmälsig zu ^» — o^ (geschr. o») und zu f (geschr. e, ai) 
entwickelt (vgl. § 229). Letzteres, das seit dem 13. Jahr- 
hundert sporadisch in deo Imperfektendungen begegnet, ist 
in der Schriftsprache im Laufe der neufraazösi sehen Zeit 
durchgedrungen. Das nachtonige e der 1. und 2. Person 
Singularis und der 3. Person Pluralis beginnt gegen Ende des 
14, Jahrhunderts (mundartlich früher) allmählich seinen Silben- 
wert einzubüfsen (vgl. § 266) und vollständig zu achwinden- 
In der 1. und 2. Singularia wird es nach dem Muster der 
3. Singularia auch graphisch beseitigt, während in der 3. Pluralis 
neben -oietit nur vorübergehend die Schreibung -omt auftaucht. 
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Aus der 2. Singularis dringt das seit dem 13. Jahrhundert 
nur noch vor vokalischem Wortanlaut gespruchene -s der 
Endung auch in die 1. Singularis ein, wofür altfranzöeische 
Texte der späteren Zeit vereinzelte Belege bieten. In der 
1. Person Pluralis tritt für -ierw unter dem Einäufs 
des Präsens -ona ein. Ihrer Herkunft von -e\amus, -elaiis 
(■t\amus, -i\alis; vgl. § 341) gemäfs zweisilbige -Ums (-i'ons) 
-iiex werden in Angleichung au die auf -iamus, -iatis zurück- 
gehenden, ursprünglich einsilbigen Endungen -iens (-i'ons), -iee 
des Konjunktivs von altfranzösiechen Dichtern Trüb auch ein- 
silbig gemessen. 

§866. Perf. Ind.: parti 

parUs 

partif 

partimes 

parlisies 

parUrent. 
Ebenso sali {sailli), cavri etc. — Vgl. § 342, 1. — Die 
1. Person Singularis nahm wie im Praesens Ind. (b. §363) 
und im Imperfectum (s. § 365) infolge eines sich im wesentlichen 
erst in neufiranzösiscber Zeit unter dem Elinflufs der Gramma- 
tiker vollziehenden Angleichungsprozesses -s an. Als Muster 
dienten hier die S!-Perfecta (s. § 349, 2). — In der 1. Person 
Pluralis trat -ismes an die Stelle von -imes. Vgl. § 355 
-asmes. 

% 367. Konjunktiv der Vergangenheit: 

pariisse 

partisses 

partist 

partissons 

partisseiz, -ee 

partissent. 
Ebenso salisse (saillisse), cuvrisse etc. — Vgl. § 343. — 
In der 1. und 2. Pereon Plnralis werden wie hei den 
Verben der I. Klasse (s. § 356) die Endung -ons, -ee mit -tons, 
•iee vertauscht. Die übrigen Endungen zeigen die lautregel- 
mäfsige Weiterentwickelung. 
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§368. FuLl: l)parHrai 


2) saWai 


3) cuvrerai 


partiras 


saläras 


cuvreras 


patirat 


saidrat 


cuvrerat 


pariirons 


saldrona 


euvrerons 


parttreie, -ee saläreie, -et 


1 cuvrereü, -i 


partiront 


saldront 


cuvreront. 


II: \)paHireie 


2) saldreie 


3) euvrereie 


partvreies 


saldreies 


cuvrereies 


parüreti 


saidreit 


cuvrereit 


partiritens 


saldriiens 


atvreriiens 


partirüee 


sdldriiez 


cuvreriiee 


partireient 


saldreient 


cuvrereient. 



Vgl. §§ 337, 2b u. 344, 3, wegen der spateren Entwickelung 
der Endungen § 357. In Bezug auf die Behandlung des nach- 
nebentonigeu Vokals hat die Schriftsprache lange auf dem 
§ 344, 3 skizzierten Standpunkt verharrt, bis allmfthlich (z. T. 
erat in neufranzösischer Zeit) der heutige Gebrauch durch- 
gedrungen ist. Hiernach haben die E^itura des Typus 1 das 
unorganische * behalten, diejenigen des Typus 3 {cuvrerat, 
uvrerai, offrerat, suffrerai) ihr lautregelmäfsig nach muta cum 
liquida entwickeltes sogen. Stüta-e mit i vertauscht. Von den 
Formen des Typus 2 ist füirai der Schriftsprache verblieben. 
Saldrai, e'oildrai und die Composita von coildrai wurden mit 
Verallgemeinerung der Stammformen sail und cueil (s. § 363 
zum Praes. Indic.) zu saillerai und cueülerai umgebildet. Alle 
anderen Futura dieses Typus, soweit sie nicht der Schrift- 
sprache verloren gingen, sind, wie iouiUirai, assaülirai, zum 
Typus partirai übergetreten. 

§369. Imperat. 2. Sgl. 1) i»af((pa»-it) 2) sal S) cuevre. 

Vgl. § 337, 2d. Seit dem 13. Jahrhundert begegnet neben 
pari mit analogischem s: pare — pars, so dafs die 2. Singu- 
laris des Imperativs mit der 1. Singularis Fraesentis Indicativi . 
die gleiche Entwickelung zum Neufranzösischen zeigt. Das- 
selbe-gilt von den anderen Verben dieser EUasse, daher seit 
Ausgang der altfranzösischen Zeit saiJle, cueille, während cuevre, 
uevre, offre, souffre ihre ursprüngliche, organisch entwickelte 
Endung unverändert behalten. 
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§ 370. Infinitiv: partir (parUre), salir (salire) — saiUir, 
cuvrir (eoperire). — Vgl. § 844. — Aus dem Futurum, dessen 
Formenverwandteehaft mit dem Infinitiv bei der Mehrzahl der 
französischen Yerba im Sprachbewufstsein lange lebendig eich 
erhielt, eind zu einer Anzahl Infinitive dieeer Klasee analogische 
Nebenformen gebildet worden, z. B. istre für mir nach tstrai, 
ferre für ferk nach ferrai, saudre nach saudrai, faudre nach 
faudrai, euverre oferre nach cuverrai oferrai u, a, 

§ S71. Die Participien. 

Präs.: part-ant, saiU-ant, cuvrant. Vgl. § 345. 

Praet. : parttf, Fem. partitfe; vestüt, Fem. vestüde. Vgl. 
§ 346. Cuvrir bildet wie im Lateinischen das Part. Perf stark: 
cuvert (coperiu), Fem. cuverte, ebeneo uvert und danach oferi 
(vlt. offertu), sufert (vlt. sqfferlu). Als Part. Praet. von coüUr 
begegnet neben jüngerem coilli noch älteres, organiechee colloÜ 
{collectu), Fem. colloite, das zusammen mit beneoii (bened^ctu), 
mdleoit und dem bereits auf früher, in vulgärlateiniecher Zeit 
erfolgter Angleichung beruhenden tolloit (vlt. ioU^etu) der Aus- 
gangspunkt einiger französischer Neubildungen wie cheoü (zu 
cheoir; cad^e), seott (zu seoir; sed^re) geworden ist. 

b) Verstärkte Form. 

§ 372. Vgl. § 338, Ib. Wie die schwachen Verba der I. Klasee, 
so haben die inchoativen i-Verba im Französischen eine Be- 
reicherung ihres Beetandes durch Ableitungen erfahren. Auch 
treten zu denselben zahlreiche, z. T. erst gegen Ende der 
altfranzösischen oder zu Beginn der neufranzösischen Zeit auf- 
genommene, lateinische Lehnwörter über, wie mügir (älter 
müir und müire ; mttgire) , sübir (sübä-e), iransir (transire), 
getnir (älter gembre und analogisches geindre; gemere), agir 
(cl. agere), applaudir (cl. applaudere), regir (cl. regere), abolir 
(cl. coolere) etc. Wegen der Ausdehnung der Inchoativflexion 
auf solche 2-Verba, die im Französischen ursprünglich ohne 
das Inchoativsuffix gebildet wurden, s. § 362, wegen maudire, 
heneir § 390. 
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|S7S. 

Fraes. Ind.: 



fenis 
fenis 
fernst 
fenissons 



Praea, Conj.; fenisse 



feniasef 
feniasoHS 
fenissea 

fenissent fenissent. 

Imp. lad.: fmtsseie Part. Praea.: fenissant 

fenisseies 
femsseit 
fenissiiens 
fenissiiei 
fenissent. 
Vgl. § 348, 3 b. Die weitere Bntwickelung der Endungen in 
den Potmen mit und ohne Stammerweiterung ist dieselbe wie 
bei den nicht inchoativen »'-Verben des Typus partir, nur dafs 
die 1. Pers, Singul. des Praea. Indicat., welche dort analogi- 
aches -s annimmt, hier bereits auf s aualautet. 



Diese Klasse ist die wenigst umfangreiche, Sie beateht 
aus etwa zwanzig im klassischen Latein stark flektierten 
Verben. Vgl. § 338, le. 

§ 374. 

Fraes. Ind.: rent (rendo) Praea, Conj.: rende (rettda) 
rene (rendis) rendes (rendas) 

rent (rendit) rende( (rendat) 

rendom rendons 

rendee rendess irendatis) 

rendetU (yendunt) rendent {rendanf). 

^gl- §§ 339 und 340. Beide Formenreiheu stimmen mit 
den entsprechenden von partir (s. §§ 363 und 364) überein 
und haben mit diesen die gleiche weitere Entwickelung. Die 
neufranzOsische Schreibung rendrS, read im Singul. des Ind. 
t häufig seit dem 15. Jahrhundert, vereinzelt firUher. 
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§ 375. Impf. Ind.: rendete 
rendeies 
renäeit 
rendiiens 
rendiiee 
rendeient. 
Vgl. § 341. Wegen d^r späteren Entwickelung s. § 365 
zu den Übereinstimmend gebildeten Formen des Imperfectiun 
Indicativi von partir. 

§ 376. P e r f. Ind.: rendi (rendei) 

rendis (rend^U) 

rendiet (rendpdif) 

renditnes 

rendistes 

rendierent {rendfderutit). 
Vgl. § 342, 2. Das Perfekt fiel, nachdem etwa seit Anfang 
des 13. Jahrhunderts in den Endungen der 3. Person Singu- 
laris und der 3. Person Pluralis älteres ie durch i verdrängt 
war, mit demjenigen der J-Verba (s. § 366) vollständig zu- 
sammen und teilte dessen Schicksal in der späteren Entwicke- 
lung zum Neufranzösischen. 

§ 377. Konjunktiv der Vergangenheit: 

rendisse 

rendistes 

rendist 

rendmons 

rendisseiz, -ee 

rendissent. 
Vgl. § 343. Änalogisch zum Indikativ des Perfekts be- 
gegnet einige Male ie statt i der Endung: Oxf. Ps. 105, 23, 26 
deperdiest, durch die Assonanz gefordert Gorm. ZOT perdiest^ 
ib. 371 venquiest. Die spätere Entwickelung ist diejenige des 
gleichlautenden Paradigmas der 7-Verba (§ 367). 
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§ 378. Fut: I rendrai U rendreie 

rendras rendreies 

renA-at rendreit 

rmdrons rendriiens 

rendreie, -ei rendriieg 

rendront rendreient. 

Vgl. §§ 337,2b und 344, 3, wegen der späteren Ent- 
wickelung der Endungen § 365. 

§ 379. Imperativ: 2. Sgl. rent (rettde). 
Vgl. § 337, 2d, wegen der späteren Eotwickelung § 369 
zu pari und § 374 zu nfrz, rend-s. 

§ 380. Infinitiv: rendre. Vgl. § 344. 
§ 381. Die Partizipien. 
Praes.: rend-ant. Vgl. § 345. 

Praet.: rendüt. Vgl. § 346. Von vivre, veirUre (v^nkere, 
B. § 167), naistre (naskere, a. § 167), deren Perfekt nach 
§ 338, 2 Anm. infolge gelehrter Anbildung an die schwachen 
»-Perfecta vesqui, vengui, nasqm lautet, werden die Part. Praet. 
veseüf, veticflf, nascüt (daneben «et, s. § 346) gebildet. Suivre 
zeigt im Inf, die Nebenform suivir {§ 344 Anm.) und ent- 
sprechend im Part. Praet. suivi neben seä. 

H. Die «tuk«B VerlMu 

Vgl. die §§ 338. 342,3. 346. 349. 350, wegen der nicht 
vom Perfektstamm gebildeten Zeitformen § 338 (S, 169). 

I. EHasM. 
§383. Perf.Ind. 1) vit (vidi) 2) vin (v^i) 

ve^ia (videsti) venis (venesU) 

vit (vidit) mnt (v4ni() 

ve4imes (vidfmus) venimes (ven4mus) 
vedistes (viddstis) venistes (venfsUa) 
vidrent (viderunt) v^drent {v^erunt). 
Vgl. §§338, 2 a. 342, 3. 349,1. Diel. Per s. Sing, nimmt 
in Anlehnung an die entsprechende Form der -»»-Perfecta 
(a. § 386) später s an: vis, vins, tins. — Von den endungs- 
betODten Formen sind ve4is, vedimes, vedistes nach § 272, 2 
im 14. Jahrb. den Lautgesetzen gemäfs mit Verlust des Vokals 
der Vortonsilbe zu vis, vimes, vistes geworden. Venis, venimes, 

SetiraD-Bebrsni; Altbni. Onmnutlk. 14 
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vmisles und tenis, tenmes, tenistes wurden seit dem 15. Jahrli. 
in Angleichung an die stanunbetonten Formen zu nfrz. vifts, 
vintnes, vinies etc. umgebildet. 

§ 383. Konjunktiv der Vergangenheit: 
1) ve4isse (vidisse) 2) venisse (ven?sse) 



vedist venist 

ve^issons venissons 

vedisseiz, -ez venisseiB, -ee 

ve^ment venissent. 

Vgl. §§ 343. 349, 1. Die spätere Entwickelung iat die 
der endungsbetonten Formen des Perf. Ind. (s, § 382): visse, 
visses, vist; vinse, vinses, vinst etc. Wegen der Personalaus- 
gänge vgl. § 367 zu parttsse. 

§ 384. vedeir (vfdere). — Fut. I 1. ve4rai (videre 
äyo). — Fut II 1 . vedreie. — Praes, Ind. 1. vei (v^o), 2. vete 
(v^des), 3. veit (vedet), i. ved-ons, 5. ved-ee, 6. veident (vedent), — 
Praes- Conj, 1. veie (vfj/o). — Imperf. 1. vedeie. — Imperat. 
veit (vede). — Part. Praes. ved-ant, — Perf. 1. vi. — Conj. 
Praet. 1. ve4isS€. — Part. Praet ve^üt. 

Wegen veiant s. § 348,2 c. Belege für die in der Schrift- 
aprache aufser im Futur (nfrz. verrat, verrais; doch prövoirai, 
pourvoirai) durchgeführte Angleichung dea unbetonten Stamm- 
vokals an den betonten {voions, voiez) begegnen häufig erat seit 
dem 15. Jahrhundert. Vgl. § 348,1. 

§ 385. V e n i r (venire). — Fut I 1 . vendrai (virüre öyo). — 
Fut II 1. vendreie. — Praes. Ind. 1. ving (vpnio; s. § 50), 

2. vtens (vfnis), 3. vient (v^if), 4. vett'Ons, 5. ven-ee, 6. vienent 
(v^unt atatt v^iunt; s. § 348,2 b). — Praes. Conj, 1. viegne 
(v^ia). — Imperf. 1. veneie, — Imperat. vien (timi). — Part 
Praea. ven-ant. — Perf 1. vin. — Conj, Praet. 1. venisse. — 
Part Praet. vemt (a. § 346). 

Gegen Ausgang der altfranzöai sehen Zeit (vereinzelt frOher) 
iat in der Schriftsprache die Stammform vien- der 2. und 

3, Singul. und der 3. Flur, des Praesens Indicativi mit di- 
phthongiertem Vokal und dentalem n auf die 1. Singularis des 
Praesens Indicativi, die stammbetonten Formen des Praesens 
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Conjanctivi und auf die Futura Übertragen worden: vietis; 
vietme, viermes; vienärai etc. Vgl, § 348,1. 

tenir Btimmt in der Bildung und weiteren Entwjckelung 
seiner Formen mit venir über ein, 

Änm. : Statt Conj. Fraet. viegne etc. begegnet mnndart- 
Uch in weiter Verbreitung imgne (vegne) etc., tou dem nicht 
feststeht, ob es auf Angleicbung an die endungsbetonten Formen 
veignons, veigniee bernht oder die organieche Entwickelang der 
lat. Grundform darstellt. Vgl. auch § 348,3 b Änm. 

H. Klasse . 
§386. Perf. Ind.: 

1) pris (prfsi) 2) düis (difkst) 

presis (presesti) düisis {dt/tks^stt) 

prisi (presit) düist (d#sif) 

presimes (presemus) düisimes {dytkaSmus) 

presisies {pres^stis) däiststes (dulcs^stis) 

pristrent (pr^senmt) düisirent (d^eruni) 

3) plams (plänksi) 
plainsis (planiksfstt) 
plaimt (pldnksit) 
plainsimes (planksemus) 
plainsistes {planks^stis) 
pJainstreni (pldnkserunt). 
Vgl. §§ 338, 2 b. 342, 3. 349, 2. Mit Rücksicht auf ihre 
spätere Entwickelung in der Schriftsprache lassen sich die 
starken Perfecta dieser Klasse folgendermafsen zu Gruppen 
zusammenfassen : 

1) pris {vlt. prfsi), «« (mist), dis (dixi), ris (risi), sis (sfst), 
quis (qu^Si), fis (s. § 349, 2) zeigen in der 1. und 3. Person 
Singularis lautregelmäfsige Weiteren twickelnng, in den endungs- 
betonten Formen und der 3. Pereon Pluralis frühzeitig An- 
gleicbung an das lautlich nahestehende Perfectum von vedeir: 

pris, preis, prist, prMmes, prSistes, prirent etc. 
Vgl. § 382, wegen der 3. Person Pluralis auch- § 349, 2. 

2) düis (duxi), läis (luxi) bezw. deren Composita, die Zu- 
eammeosetzungen mit -sfrüis {siruxi), wie deslrüis, eonstrwis 

-und cüis icfxi), beginnen seit dem 13. Jahrhundert aus den 

14. 
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endongsbetonteD Formen ein schwaches Perfekt nach dem 
Muster der J-Verben (§ 366) zu bilden: 

ä^isis düisis düisit düisimes äüisistes düisirettt. 
Vereinzelt begegnen hier einschlägige Neubildungen in 
altfranzöBiachen Texten von anderen Verben, z. B, escriais, lists, 

3) plains {planan), ceifts {cenxi), joins (jonxi) nebst den 
übrigen, analog gebildeten Perfekten der Verba auf -aindre, 
-eindre, -oindre werden gegen Ausgang der altfranzösischen 
Zeit durch Neubildungen aus dem schwachen Präsensstamm 
verdrängt : 

plaigttis, plaignis, pJaignii, plaignimes, plaignistes, plaignirenL 
Vgl. § 348, 3 b. Das gleiche Schickaal hatten die Perfecta 
escris (escripsi), tors (torst), mors (morsi), wofür nach dem 
Muster der schwachen »-Perfecta gebildete escrivis, tordis, mordis 
in Gebrauch gekommen sind. — Altfranz, securre (Perf. secus) ' 
ist zu den Verben der 1. schwachen Konjugation übergetreten. 
Daher neufranz, sdcouer, Perf. s^couai etc. 

4) Mehrere Perfecta der st-Klasse gingen der Schrift^ 
Sprache verloren, indem entweder die betreffenden Verba über- 
haupt in Vergessenheit gerieten oder deren Perfekt aufser Ge- 
brauch kam, ohne dafs dafür in einer der erwähnten Neu- 
oder Umbildungen ein Ersatz geschaffen wurde. Dahin gehören 
ars (arsi), dos {clausi), despis (despexi), espars (espiu-ai), mes 
(masi), res (rasi), fers {tersi), trais (traxi), ocäs (occist), rcima 
(redempai). 

A n m. Wegen einiger Verba, die im Altfranzösi sehen in 

ihren Ferfektformen zwischen -st- und -ui- Bildung schwanken 
vgl. § 404 Änm, 

§ 387. Konjunktiv der Vergangenheit: 

1) presisse (presfsse) 2) düisisse(duccesse) S) platnsisseiplanx^se) 

presisses düisisses plainsisses 

presist düisist plains ist 

presissons düisissons plainsissons 

presisseie, -ez düisisseig, -ee plainsisseie, -ee 

presissent düisissent plainsissent. 

Vgl. §§ 343. 349, 2. Die spätere Entwickelung ist die 

der endungsbetonten Formen des Perf. Ind. (s. § 386) : prisse, 

düisisse, plaingnisse etc. Wegen der PersonalauHgänge vgl, 
§ 367 zu partisse. 
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§ 388. ardeir {ordere). — Fut. I 1. arärai. — Fut. II 

1, ardreie. — Praes. Ind. 3, ort (ardei), 4. ard-ons, 5. ard-ee, 
6. ordert* {ardent). — Praes. Conj. 1. arge {ardia) und arde 
(*arda, s. § 348, 2). — Imperf. 1. ardeie. — Imper, ort 
(arde). — Part, Praea. ard-ant. — Perf. I. ars (arsi), 2. arais, 

3. arst. — Conj. Praet araiase. — Partie. Praet. ars (arm). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. e. §§ 386, 4. 387. 
§ 889. crembre (s. § 12, 5). — Fut. I crendrai. — 
Fut. II crenäreie. — Praes. Ind. 1. oriem, 2. criens, 3. crient, 

4. crem-OHS, 5. crem-ee, 6. criement — Praes. Conj. 1, erieme. 
— Imperf. 1, eremeie. — Part. Praet orem-ant. — Perf. 1. crem, 

2. arensis, 3. crenst. — Conj. Praet. 1. crensisse. — Part 
Praet went. 

Statt crembre, crens, crenst etc. begegnen in Anlehnung 
an die stammbetonten Formen des Präsens triemhre., criens, 
crienst. Schliefslich wird daa Verbum in allen Formen den 
Verben auf -eindre, -aindre angeglichen : Inf, cremdre, craindre; 
Fut. I creindrai, craindrai; Praes. Ind. 1. crem-s, <rain-s, 
4. creignons, craignons; Praes. Conj, ereigne etc. S. § 397, 
Wegen crenge s. § 348,3 b Anm. Die gleiche Behandlung wie 
cremhre erfuhren gemhre (y^ere, cl. gSmere), prembre (pr^ere). 

§ 390. dire (dikere). — Fut I 1. dirai. — Fut. II 

1. ^ä-eie. — Praes. Ind. 1. di (§ 148, 2. 348, 3b), 2. dis 
(§ 348, 8b), 3. dit (§§ 348, 3b. 138 Anm.), 4. dimes (§ 339 
Anm. 1), 5. dües (ib.), 6. dient (dicunf). — Praes. Conj. die 
(diea). — Imperf. 1. dis-eie (§§ 39, 2 Anm., 341). — Imperat. 
dt (die). — Part Praes. dis-ant (§ 345). — Perf. 1. dis (dixt), 

2. desis (§ 349, 2), 3. dist (dixit) etc. — Conj. Praet. desisse. — 
Part Praet. dit (§ 350). 

Neben dimes wurde vom Stamm dis- des Imperfekts und 
des Participium Praesentis seit dem 12. Jahrhundert endungs- 
betontes disons gebildet. Aufserdem ist der Stamm dis- in die 

3. Person Pluralis des Praesens Indicativi (diseni) und das 
Praesens Conjunctivi (dise, dises etc.) eingedrungen, hier aber 
in der Schriftsprache erst in neuiranzQsischer Zeit zu aus- 
schliefslicher (Geltung gelangt. Mundarten kennen auch dtset 
statt dUes und so die Schriftsprache in den Compositis contre- 
diseg, pr^isee neben redites. Vgl. § 419 zu lire. 
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BeemÖussung durch die IncEioativäexioa erfuhr frühzeitig 
balbgelehrtes bene4ir (ftlr älteres *bene4ire), daa seit dem 
12. Jahrhundert neben den ursprünglichen Formen solche mit 
Stammerweiterung {beneisse(, benetssee etc.) zeigt uud im Neu- 
französiechen vollständig zu den inchoativen Verben über- 
getreten ist. Zum Perf. benesgui a. § 338, 2 Anm., zu dem 
älteren Part. Praet. benedeit § 350. Seit dem 14. Jahrhundert 
bieten auch escondire und vermutlich unter dem EiDflufa von 
beneir stehendes maudir (daneben Inf. maleir) Formen mit 
inchoativer Stamm er Weiterung. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. §§ 386, 1. 387. 

§ 391. düire (dukere). — Fut. I 1. äiürai. — Fut II 
1. düireie. — Praes. Ind. 1. düi (§§ 148, 2. 348, 3b), 2. düis 
(§ 848, 3b), 3. düit {§§ 348, 3b. 138 Anm.), 4. düis-ons, 
5. düis-ieg, 6. düient (§ 348, 3b). — Praea. Conj. 1. düie 
(§ 348, 3 b). — Imperf. 1. düis-eie (§§ 89, 2 Anm. 341). — 
Part Praes. düis-ant (§ 345). — Perf. 1. düis, 2. diUsis 
(§ 349, 2), 8. daist. — Conj. Praet. düisisse. — Part. Praet, 
düit iductu). 

Mit Übertragung des Stammes düis- auf die 3, Person 
Fluralis des Praesens Indicativi und auf das Praesens Con- 
juncüvi begegnen seit dem 13. Jahrh. nfrz. düisenl, däiae etc. 
Über daa spätere Perfectum vgl. § 386, 2, zum Conj. Praet. 
§ 387. — Ebenso werden flektiert estrüire (*sirukere, Neu- 
bildung aus dem Perf. struk-si) und die Composita dcstrüire etc. 

§ 392. escrivre (fsmftere). — Fut. I escrivrai. — 
Fut. n escrivreie, — Praes, Ind. 1. eserif (escribo), 2. escris 
{e$cribis), 3. eacril (escribit), 4. escriv-ons, 5. escriv-ee, 6. escri- 
vent (escribunt), — Praes. Conj. 1. escrive (escriba). — Imperf. 
1. escriveie. — Imperat. eserif. — Part Praes. eseriv-ant. — 
Perf. 1. escris (escripst), 2. escresis, 3. escris/. — Conj. Praet. 
escresisse. — Part. Praet. escrit (eseripia; a, § 350), 

Der Infinitiv escrivre (s. § 112) ist nach lire, dire zu 
escrire umgebildet worden. Dazu die Futura escrirai, escrireie. 
— Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl, §§ 386, 3. 386, 2. 387. 

§ 393. faire (/bicre).— Fut 1 ferai.— Fut II fereie.— 
Praes. Ind. 1. fae (faHo, 8. §§ 202. 348, 2a), 2, fais (§§ 348, 3b. 
348, 4c), 8, fait (ib. und § 138 Anm.) 4. faimes (§ 339 Anm. 1), 
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5. faites (ib.), 6. fönt (§ 348, 4c). — Praea. Conj. 1. face 
(§ 202). — Imperf. I. fais-eie (§§ 39, 2 Anm., 341). — Imperat. 
fai (fac; a. § 152). — Part Praes. fais-ant (§ 348, 2 b). — 
Perf. (8. § 349, 2) 1. fis, 2. fem, 3. fist, 4. fesimes, 5. fesisfes, 

6. firent. — Conj. Praet feaisse (§ 349 Anm.). — Part. Praet. 
fait (facU*). 

Früh bezeugtes stammhaftes e in ferai (Alex. L. 31 e) und 
fereie (Jonas) etc. konnte aicb in naclinebentoniger Stellung 
(z. B, jd feräi, jd ferSie) aus ai (+ r) und a entwickeln, ao 
dafs ea zweifelhaft bleibt, oh fairai (fakere ayo) oder, wie an- 
genommen worden ist, farai (fare ayo) zu Grunde Hegt. Nach 
anderer AuiTassung beruht e in feräi auf Disaimilation und 
dasjenige in feras, ferat, fereie etc. auf Ängleichung dieser 
Formen an ferai. 

Im Indikativ dea Praesens treten an die Stelle von 1. fae 
und 4. faimes die an fais, fait, fatsete etc. angeglichenen 
Formen fate fats und faisons. Bereita Ph. de Thaun Comp. 
588 reimt faisum: ^esbuchum und ib. 1661 : guerpissum. 
Wegen der apftteren Entwickelung des Ind. Perfecti und des 
Conj. Praet. a. §§ 386, 1. 387. 

% 394. maneir (manere). — Fut. I 1. numdrai. — 
Fat. n 1. mandreie. — Praes. Ind. 1. maing (many), § 348, 2a), 
2. mains (manes), 3. maint (manet), 4. man-ons, 5. man-ee, 
6. mainmt {manent). — Praes. Conj. maigne {mania, § 348, 2a). 
— Imperf. 1, maneie. — Imper. main (mane). — Part. Praes. 
man-ant. — Perf. 1. mes {masi), 2. masis, 3. mest. — Conj. 
Praet. masisse. — Part. Praet. mes {masu). 

Für maneir, tnandrai, mandreie kommen im Franziechen 
und in den weatfranzösischen Mundarten die durch die stamm- 
betonten Formen und durch die Vcrba auf -aindre beeinflufsten 
Bildungen maindre, maindrai etc. in Gebrauch. Auch im Per- 
fectum (fnaitts) und im Conj. Praeteriti {mainsisse) äufsert sich 
diese Einwirkung. 

Unter dem Einflufs des Vokals der stammbetonten For- 
men eracheint in den endungsbetonten Formen des Perfekts 
und des Conjunctivua Praeteriti früh tiberwiegend stamm- 
faaftes e statt a: mesis, mesitnen, mesisteft, mesisse etc. Vgl. 
§§ 386, 4. 387. 
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§ 395. metre (mf«ere). — Fut. I 1. mOrai. — Fut 11 
2. metreie. — Praea. Ind. 1. met (metta), 2. mee {m^ttis), 3. met 
{m^ttit), 4. met-ons, 5. met-ee, 6. mettent (mfUunt). — Praes. 
Conj. 1. mete (mftta). — Imperf. meteie. — Imperat md 
{m^tte). — Part Praes. meUani. — Perf. Indic. 1. mis (misi), 
2. mesis, 3, mist, 4. mesimes, 5. mesittes, 6. misdrent (e, § 349, 2). 

— Conj. Praet. 1. mesisse. — Part. Praet. mis (a. § 350). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 1. 387. 

§ 396. ocidre (oUidere). — Fut I oci4rai. — Fut II 
oei4reie. — Praes. Ind. 1. ocif (oJckido), 2. ocie (okkidis), 3. ocit 
{oJchidit), 4. oci4-on$, 5. ocid-ez, 6. ocd^ent (okkidunt). — Praes. 
Conj. oci4e (okkida). — Imperf. ocideie. — Imperat. o&i (oklUde). 

— Part. Praes, oäd-ant. — Perf. Indicat, 1. ocis {ok^ist), 
2. ocesis, 3, ocist — Conj. Praet ocesisse. — Part. Praet ocis 
(oJckisu). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 4. 387. 
§ 397. plaindre (planyere, b. §167).— Fut. l plaindrai. 

— Fut II plaindreie. — Praes. Ind. 1. plaing (s. § 348, 3 b), 
2. plains, 3. plaint, 4. plaign-ons, 5. plaign-iez, 6. plaigneat. — 
Praes. Conj. 1. plaigne {s. § 348, 3 b). — Imperf. 1. plat^neie 
(a. § 348, 3b). — Imperat plain, — Part Praes. plaign-ant. — 
Perf. 1. plaim (planxi), 2. plainsii, 3. plainst. — Conj. Praet 
plamsisse. — Part Praet. plaint (planctu). 

Übertragung des sekundären d des Infinitivs und Futurs 
auf die Anderen Formen {plaindotentjplaindee, complaindant etc.) 
begegnet namentlich in n o r d - und ostfranzösischen 
Texten. Wegen der späteren Entwickelung des Ind. Perfecti 
und des Conj. Praeteriti s. §§ 386, 3. 387. Die gleiche 
Flexion haben alle Verba auf -aindre, -andre, -oindre, wie 
fraindre (zum Part. Praet, vgl. § 350), attaindre, feindre, 
peindrc, ceindre, desireindre (zum Part Praet. vgl. § 350), 
esteindre, ieindre, joindre, otn^e. 

§ 398. p r e n d r e {prendere). — Fut I 1 . prendrai. — 
Fut. II 1. prendreie, — Praes, Ind. 1, pren, 2. prens, 3. prent, 
A.pren-ons, b.pren-ee, G. prenent. — Praes. Conj. l.preigne. — 
Imperf, prawie. — Imperat, pren. — Part. Praea. pren-aiü. — 
Perf. 1. pris. — Conj, Praet. 1. presisse. — Part Praet pris 
(b. § 350). 
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Der aufser in nordostfranzös. Mundarten frtlb erfolgte 
Schwund des etymologischen d in der 1.— 3. Pluralia des Praes. 
Ind., im Imperfectum und im Participium des Praesens hat eiae 
völlig einwandfreie Erklärung noch nicht gefunden. In der 
I, Singularis des Praes. Ind. begegnet in weiter Verbreitung^eöij/, 
praing, das wie die Konjunktivformen des Praesens preigne, 
praigne etc. auf Angleichung an die entsprechenden Formen 
der Verben auf -eindre, -amdre (s, § 397) beruhen dürfte. 
Vom Indikativ aus neugebildetes pretme im Conj. Praea, ge- 
hört erst dem Ausgang der altfrauzösischen Zeit an. Vgl. auch 
§ 348,3b Anm. — Zum Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 1. 387. 

§ 399. querre (querere). — Fut. I querrai, — Fut, H 
querreie, — Praes. Ind. 1. guter (gMffo), 2. guiers (qufris), 
8. qaiert (gu^rit), 4. quer-ons, 5. guer-ee, 6. quierent (qttfrunt). — 
Praes, Conj. 1. quiere (qu^a). — Imperf. 1. quereie. — Imperat. 
qmer (qufre). — Part, Praes. quer-ant. — Perf. 1. quis, 2. quesis, 
3, quist. — Conj. Praet, 1. guesisse. — Part. Praet quia 
(s. § 350). 

Die Form des Infinitivs querre wird in der Schriftsprache 
von der durch tenir etc. beeinäufsten Neubildung guerir all- 
mählich verdrängt. Vgl. § 344 Anm., wegen querge § 348,3b 
Anm., zum Ind. Perf. und Conj. Praet. §§ 386, 1. 387. 

§ 400. ridre (s. § 344,2). — Fut. I 1. ri^rai. ~ Fut n 
1. ridreie. — Praes. Ind. 1. rif (*rido, s. § 348,2b), 2. rie (riäes), 
3. rit (ridef), 4. ri4-ons, 5. n^-ae, 6. rident (ßdent). — Praes. 
Conj. 1. ride ("ridä). — Imperf. 1. ri^eie. — Imperat. rif 
(ride). — Part.Praes. ri4'(mt. — Perf. 1. ris, 2. resis, 3. rist. — 
Conj. Praet. resisse. — Part. Praet. ris. 

Vgl. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. §§ 368, J. 387. 
Das Part. Praet. ris ist nach Verstummung des s vor Kons, 
an die Part, der schwachen i-Verba angeglichen worden 
(ntrz. ri). 

§ 401. sedeir {sed^e). — Fut I 1. sedrai. — Fut II 
I. se4reie. — Praes. Ind. 1. siet (*spdo)?, 2. sie« (Sfdes), 3. stet 
{sedet)f 4. se4'0ns, 5. sed-ee, 6. stedent (Sfdenf). — Praes. Conj. 
1. siede (*spda), — Imperf. ). sedeie, — Imperat. siet (sfde). — 
Part Praes. sed-ant. — Perf. 1. sis (s^si), 2. sesis, 3. sist. — 
Conj. Praet sesisse. — Part. Praet, sis (s. § 350). 

Vgl. zum Ind. Perf. und Conj. Praet §§ 386, I. 887. 
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§ 402. aoldre (solvere). — Fut. I 1. soldrai. — Fnt. II 
1. soläreie. — Praea. Ind. 1. sueü, 3. saelt, 4. salronSy 5. sul-eBy 
6. sueUnt. — Praes. Conj. 1. soille sueiUe (?). — Imperf. 

1. soheie. — Part Praes. soh-ant. — Ferf, 1. soU (*soUi), 

2. aohis, 3. solst. — Couj. Praet. solsisse. — Part. Präet. solt 
(*soltu), sols (*80JStt). 

Die Formen sueil, sueU, sulons, sules, suelent, soille, wo- 
oeben in altfrz. Zeit selten laatr^elmäTeig entwickeltes asolve 
(Dial. Anim. XXXIIl, 5) etc. beg^net, beruhen auf An- 
glei chnng an die entsprechenden Formen von moldre und 
vuleir. Das neufrz. Perf. rdsolus ist Neubildung nach dem 
Part. Praet. r^olu (resolutu). 

§ 403. traire (Hrahere, gebildet wie *struJcere, s. § 391). 
— Fut. I 1. trairai. — Fut. II 1. iraireie. — Praes. Ind. 1. irai 
{"Wdko), 2. ^ais, 3. trait, 4, trai-ons, 5. irai-iee, tra-ez (s. § 339, 2 
Änm. 1), 6. iraient. — Praes, Conj, 1, träte {*traka). — Imperf, 
1. trai-eie. — Imperat. trat. — Part Praes. trai-ant. — Perf. 
I. trais, 2, traisis, 3. iraist, — Conj. Praet. traistsse. — Part. 
Praet. trait (tracUt). 

In der l. Fers, Sing. Fraes. Ind. begegnet neben trai an 
fae, plae angeglichenes ^ae. Wegen der Futurformen trerm, 
trereie etc. vgl, § 393 zu faWe. Im Imperf. trat-eie und im Part. 
Praes. irai-ant ist trai- eine jüngere, auf Angleichung beruhende 
Stammform statt ursprünglichem trais-, — Zum Ind. Perf und 
Conj. Praet. s. §^386, 4. 387. 





III, KIOBBS. 




§404. 


Perf. Ind.: 




öi idbiti) 


2) Mi (debui) 


3) näi (n^ÄtfO 


oüs 


deüs 


tioüs 


ÖUt (dbifit) 


düt {debyit) 


nüi in^hUl) 


oümes 


deAmes 


noümes 


oästes 


deüstes 


noüsies 


öm'ent (db^ertmt) dürent (dß^enmt) nürent (n^k^ertmt) 




l) v6il völ (v^lui) 


5) vaUi 




vuUs (wfyfsd") 


valüs 




völt (völuii) 


mlüt 




vulimes 


välümes 




vulistes 


vaUstes 




völdrent (völuerunt) 


valürmt. 
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Vgl. §§ 338, 2 c. 342, 3. 349, S. Die im AltfranzOsiecben 
vorhandenen -^»-Perfecta verteilen sich auf die vorstehend ver- 
zeichneten fünf Typen wie folgt : 

1) ploi (p?oe!*i), soi (sapsO, toi (taeui), poi (pavuf)- 
' 2) crüi {cr^d^i), crüi (crev^ii), büi (bfb^i), recäi (reJcfp^t), 
lüt {leh^if), jüi (j^cui), estüi (estpii^i). 

3) miü (mgv^i, vgl. § 69 Anm,), conüt {cognov^i, b. ib.), 
pJüt (jtlövifit), eaiül- (zu esloveir = *estt/p^e). 

5) curüi (Inf. curre), dulüi (Inf. duleir), mulüi (Inf. moldre), 
mural (Inf, «iwrir), parüi (Inf pareir). 

Voil, das mit seiner Bil d an gs weise bereits in der ersten 
Periode des Altfranz, isoliert stand (s. § 349, 3 b), ist allmäh- 
lich zur voiät-Gruppe übergetreten. Ferner ist mit Rücksicht 
auf die spätere Entwickelung der Schriftsprache zu bemerken, 
dafs der vortonige Vokal der endungsbetonten Formen der 
oi-, düi' und nüt'-Oruppe lautgemäfs im 14, Jahrhundert ver- 
Btunmit, dala die etammbetonten Formen der o(-Gruppe an 
die endungsbetonten Formen derselben Gruppe angeglichen 
wurden und dafs sämtliche «i-Perfecta gegen Ausgang der 
altfranzöaischen Zeit in Anlehnung an die -si-Perfecta in der 
l. Person Öingularis -äi mit -ms zu vertauschen angefangen 
haben. 

Anm. VoU zeigt Nebenformen nach der -st- Klasse (siehe 
§ 349, 3 b). Schwanken zwischen -si- und -ui -Bildungen zeigen 
ebenso die Perfecta von lire (Perf. 1. Sgl. lüi und lis ; s. § 338, 2 c), 
chaleir (caltre; 3. Sgl. Perf. chalüt und eklest) u. a. In ostfran- 
zöBischen Texten begegnen manüi, semonüi (submonui), reponäi 
statt der sonst Üblichen, nach der -st-Klasse gebildeten Perfecta 
mes (masi), semons, rcpoTis. Chadeir {cadere) bildet im Lothrin- 
gischen und im BpHteren Franzischea das Perfekt nach der 
-uJ-Klasse (3. Sgl. cheüt, 3. Plur. cheürent), während es sonst 
schwache i-Formen zeigt. Von toldre {tollere; daneben Inf. toUr) 
finden sieb im Ferfectum aufsec gewöhnlichen schwachen i-Formen 
selten -si- und -yi-Bilduugen {toliireni Rose II, 356). Wegen 
venir, lenir a, § 349, 3 Anm. 
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§ 405. E' 


onjunkt 


iv derV 


ergangenheit: 


1) oüsse 


2) 


deüsse 


3) müsse 


oüsses 




äeüsses 


noüsses 


oüst 




deäst 


noüst 


oüssons 




dmssons 


noüssons 


oüsseie, 


■ez 


deüsseie, 


-ee noüsseie, 


oässmt 




deüssent 


noüKSent 


4) 


vulisse 


5) 


valüsse 




vulisses 




valüsses 




vulist 




valüst 




mlissom 




valüssons 




vulisseie, 


-eg 


valüsseiz, -ee 








valüssent. 



Vgl. §§ 343. 349, 3. Die spätere Entwickelung ist die 
der endungBbetonten Formen des Perfekts. Wegen der Peraonal- 
ausgäDge Tgl. § 367 zu partisse. 

§406, BiV ei r (abdre). ~ Fii.t.1 \. avrai, 2. «was, 3. owof, 
4. avrons, 5. avree, 6. avront. — Fut. II 1. avreie. — Praee. 
Ind. 1. ai (8. § 348, 4d), 2. as (s. § 348, 1), 3. a{ (ib.), 
4. av-ons, 5. av-ee, 6, ont (§ 348, 4e). — Praes. Conj. 1. ate 
(§ 348, 4d), 2. aies, 3. aU (§ 340 Anm.). — Imperf. 1. aveie 
(s. § 341). — Imperat, aies (s. § 337,2d). — Part. Praes. av-mt, 
ayant (s. § 348, 2c). — Perf. Ind. 1. o», 2. eäs, 3. ot. — Conj. 
Praet. 1. eilsse. — Part Praet. eüt (s. § 350). 

In den Futurformen ist für avr- in der Übergangszeit zum 
Neufranzösischen aar- (atirai etc.) eingetreten, das hier ebenso 
wie im Neufrz. aaurai für älteres savrai (h. § 427) zuvei^ 
lässiger Deutung harrt. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 
s. § 404 f.. 

§ 407. beivre (bebcre). — Put. I 1. bevrai. — Fut II 

1. bevreie. — Praes. Ind. 1. beif (bebo), 2. beis (b^bis), 
3. beit (b^bii), i. bev-ons, 5. bev-ee, 6. beivait (bfbunf). — Praes. 
Conj. 1. ieive (bfha). — Imperf. 1. beveie (s, § 341). — 
Imperat. beif (b^be). — Part Praes. bev-ant. — Perf. 1. büi, 

2. beOs, 3. büt. — Conj. Praet. l. beüsae. — Part Praet. beut 
(s. § 350). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 
Der Infinitiv beivre — boivre (s. § 112) ist nach ercire 
zu boire umgebildet worden. . Dem entsprechen die spät be- 
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legten neufranzOsischen Futurformen boirai, boirais. Vgl. 
§ 392 zu eserivre. — Seit dem 14. Jahrhundert begegnet io 
den endungsbetonten Formen an Stelle des vortonigen e ein 
ä (büvons, büve», büvrai etc.), das auf die umgebenden labialen 
Konsonanten (s. § 88 Anm.), vielleicht unter Einwirkung auch 
des ü im Perfectum, zurückzufllhren ist. 

§ 408. chadeir (§§ 91, 2 Anm. 344, 2). — Put I 

1. charrai (cädere dyo), — Fut. II I. charreie. — Praes. Ind. 
3. cA(e( (cadit), 6. chie^ent (cadunf). — Praes. Conj. 1. chie4e 
(cada). — Imperf. 1. chedeie. — Part. Praea. ched-ant. — Perf, 
(s. § 404 Anm ) 3. cheüt, 6. cheürent, — Conj. Praet. 1. ehe&sse. 

— Part. Praet. chediü {vgl. § 346j. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 
§409. conoistre (contidsÄcre). — Fut I 1. cöMoisfra». — 
Fat. II 1. conoistreie. — Praes. Ind. 1. eonois (conttosco), 

2. conoia (conn(>shi3) , 3. conoist (connoshif) , 4. conoiss-ons, 
5. conoiss-iee, 6. conoissent, — Praes. Conj. conoisse (s. § 348, 3b). 

— Imperf. 1. eonoiss-eie. — Perf. 1. cofiüi, 2. coneüs, 3. con&t. 

— Conj, Praet ctmeüsse. — Part. Praet coneüf (vgl. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. b. § 404 f. 

§ 410. creidre {cridere). — Fut I 1. t^^rai. — Fut II 
1. eredreie. — Praes. Ind. 1. a-eif (eredo), 2. creie (crfdis), 3. creit 
(cr^it), 4. crei-ons, 5. cred-ee, 6. crei^ent (cr^dtmi). — Praea. 
Conj. 1. ereile. — Imperf. li credeie. — Imperat. areit (erfdo). 

— Part. Praes. cre4-ant. — Perf. 1. crüi, 2. creüs, 3. crüt. — 
Conj. Praet. 1. a^e^üsse. — Part. Praet. crem (a. § 346). 

Vgl. § 404 f. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 

§ 411. creiatre (cresJere). — Fut I 1, creisirai. ^ 
Fut, II 1. creistreie. — Praes. Ind. 1. creis (crfsco), 2. cr^s 
(crfsMs), 3. creist (er^sktf), 4. creiss-ons, 5. creiss-i&r, 6. cretssent 
Icrescuni). — Praea. Conj. 1. creisse (s. § 348, 3b). — Imperf. 
1. creiss-eie. — Part. Praea. creiss-ant. — Perf, 1. erüi, 2. creüs, 

3. crüt. — Conj. Praet. ereüase. — Part Praea. creüt (vgl. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 412. curre (airrere). — Fut I 1. currai. — Fut II 
1. currete. — Praea. Ind. 1. cur (corra), 2. curs {corrts), 3. curt 
(corrit), 4. ctar-ons, 5. curr-ee, 6. cw^ent {corrunt). — Praes, 
Conj, 1. curre (corra). — Part Praes. curr-ant. — Perf. 
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1. eiurüi. — Conj. Praet. 1. mrrüsse. — Part Praet. cturüi 
(s. § 346). 

In den stammbetonten Formen des FräaenB begegnet statt 
<m (m) in jüngeren Texten häufig «e eu, worin sich Be- 
einäusaung durch die entsprechenden Formen von mur^ er- 
kennen Iftfst: euere gueure, ctterent queurent, und hiernach ge- 
legentlich auch Infinitiv gueure neben courre und neugebil- 
detem cottrir (a, § 344,2 Anm.). Wegen ctaye vgl. § 348,3 b 
Änm. Zum Ind. Pert und Conj. Praet e. § 404f. 

§ 413. deveir (deftfre). — Fut. I 1. devrai. — Fut. II 
1. devreie. — Praes Ind. 1. dei (a. § 348, 4d), 2. deis, 3. deit, 
4. dev-ons, 5. dev-ee, 6. deivent. — Praes. Conj. 1. deie und 
deive (s. § 348, 4d). — Imperf. 1. deveie (s. § 341). — Part. 
Praes. dev-ant. — Perf. 1. düi, 2. d^ 3. düt. — Conj. Praet 
1. deüsse. — Part Praet. deüt (s. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. Als 3. Pers. 
Plur, des Praes, Ind. begegnet in jüngeren Texten statt dowent 
analogisches dotent, in ostfrz. Texten auch 1. Plur. doiens. 

§ 414. duleir (d^tere). — Fut I 1. duldrai. — Fut U 
1. duldreie. — Praes. Ind. 1. dueil (e. § 348, 2), 2. dueh (d^les), 
3. duelt {dglet), 4. dül-ons, 5. dul-ee, 6. duelent (d^lent). — 
Praes. Conj. 1. dueiUe (s. § 348, 2). - Imperf. 1. duleie. — 
Part. Praes. du^ant. — Perf. 1. dulät. — Conj. Praet 1. dw- 
lüsse. — Part. Praet dulüf. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 
8. § 404 f. — Dieselbe Flexion zeigt suleir (soldre). 

§ 415. ester (esiare). — Fut I 1. esterai. — Fut 11 

1. estereie. -~ Praes. Ind. 1. estois (a. § 348, 4b), 2, estes (ib.), 
3. este (ib.), 4. est-ons, 5. estee (estatts), 6. estont (a. § 348, 4b). 

— Praes. Conj. 1. estoise (a, § 348, 4b). — Imperf. 1. esteie. 

— Part. Praes. estant (estante; vgl. § 417). — Perf. 1, esiäi, 

2. esteüs, 3. estät. — Conj. Praet. esieüsse. — Part. Praet. 
esiet (estaht; vgl. § 417). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 
§ 416, estuveir (*estQp^re). — Fut I 3. esftiw-af, — ■ 
Fut n 3. estuvreit. — Praes. Ind. 3. estuet. — Praes. Conj. 

3. estüisset, estüist. — Imperf, 3. estuveä. — Perf. 3. estüt. — 
Conj, Praet 3, esteüst. 

Zum Ind. Perf, und Conj. Praet. s. § 404 f, 
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§ 417. estre (s. § 344, 1). -^ Fut. I a) 1. ier (§§ 337, 2b. 
338, 3), 2. iers (ßris), 3. iert (prit), 4. iermes ((rimus, a. § 80 
Anm,), 6. ierent (§runt). b) 1. serai ([esjsere ayo), 2. seras etc. 
c) I. estraiXhsso'e dyo), 2. estras etc. — Fut, II 1. serete, 
2. sereies etc. und 1. estreie, 2. estreies etc. — Fraee. Ind. 1. süi 
{§ 348, 4d), 2. ies es (h, § 11, 4aJ, 3. est, 4. soms somes 
(s. § 339 Anm. 3), 5. estea (ib.), 6. sont {smf). ~ Praea. Conj. 
seie (a. § 340 Anni,). — Imperf. a) 1. ere (era) und iere, 2. eres 
itres, 3. er^ icr^ (a, § 341 Anm.), 4. enens, 6. ermt ierenl. 
b) 1. esieie, 2. esfeüs etc. — Imperat. 2. scic5 (§ 337, 2d). — 
Part. Praea. estant (g 338, 3). — Perf. 1. ßi, 2. ßs, 3. ßt etc. 
(s. 342 Anm.). — Conj. Praet. .1. ßsse. — Part. Praet estet 
(§ 338, 3). 

Von den drei Futurbildungen ist die an zweiter Stelle 
verzeichnete (serai etc.) allein erhalten geblieben. Die Aphäreee 
dea vokalischen Anlauta erklärt sieh durch den Einäuls der 
von Haua aus mit s anlautenden Formen süi, soms, sont^ seie etc., 
resp. deren etymologischer Grundlagen. 

Die 1, Sing, des Praes. Ind. hat s erhalten {suis), daa 
Wähl in erater Linie auf Angleichung an püis (b. § 348, 4 a 
und vgl. §§ 361, 1. 373) beruht In der 2. Sing, wurde ies 
durch es, in der 1. Plur. sotns sons durch somes verdrängt. 

Daa zweite Imperf. esieie ist nicht von ester abzuleiten, 
sondern als analogische Bildung vom Inf, estre au Verben wie 
me&e — meteie, batre — bateie zu fassen. Dasselbe hat in 
der Schriftsprache etwa seit dem 14. Jahrhundert das urepriLog- 
lichere iere ere verdrängt. Ere neben iere erklärt sich nach 
§ 11, 4a ala aatzunbetonte Form. Nach anderer Auffassung 
beruht dasselbe auf Einwirkung alter Plusquamperfecta von 
Verben der I. Konjugation: *am^re = ama[ve]ra etc. (vgl. 
§ 337, 2 a). 

§418. gesir {yaMre, s. §§ 39, 2 und 94). — Fut. I 

1. gerrai. — FuL U 1. gerreie. — Praea. Ind. 1. *jaz (yäkio), 

2. gis (a. §§ 56 und 348, 3 b), 3. gist (b. § 56, 2), 4. ges-ons, 
5, ges-ies, 6, gisent (ydkent). — Imperf, 1. ges-eie. — Part. 
Praea. ges-ant. — Perf. 1. jüi, 2. jeäs, 3. jüt. — Conj. Praet. 
je&sse. — Part. Praet. geüf. 

Der Stamm gis- der 2. und 3. Person Singularis und der 
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3. Pluralia des Praea. Ind. wurde verallgemeinert. Daher Fut. 
ga-ai,giroie, Praes. Ind. 1. Sg\.gis, Praes. Conj. 1. gise, 2. gises etc. 
(statt *jace,''jaces etc.), Imperf. gisoie, Part. Praes. gisant. Auch 
ein Inf. gire begegnet im späteren Altfranzösisch. Zum Ind. 
Perf. und Coiy. Praet. a. § 404 f. 

§ 419. lire(%ere,cl. %ere).— Fut. I l.lirai.— Fut II 
1. lireie, — Praes. Ind. 1. li {l?go, 1. § 50), 2. lis, 3. lit, 4. lis-otts, 
5. lis-eg, 6. lisent — Praes. Conj. 1. ^e. — Imperf, 1. lis-eie. — 
Part. Praes. lis-ant. — Perf. 1. lüi und lis. — Conj. Praet. 
1. leässe und lesisse. — Part. Praet. leät (§§ 346. 350). 

Das stammhafte s der 1. und 2. Person Pluralis Praesentis, 
des Participium Praesentis und des Imperfekts wird auf den 
EinBufs des deutschen lesan zurückgeführt Nach anderer 
Auffassung ist EinSuTs des begrifTlich und lautlich nahestehen- 
den dire in der Weise anzunehmen, dafs zunächst das Imperf. 
von Ure nach demjenigen von dire umgebildet, darauf der 
analogische Stamm lis- des Imperfekts frUh verallgemeinert 
wurde. Zum Stammvokal vgl, § 348, 1, zum Ind. Perf. und 
Conj, Praet. § 404 f. 

§ 420. murir (*mora-e). — Fut. I 1. murrai. — Fut. II 
1. mta-reie. — Praes. Ind, 1. mäir (m^ö; s. § 348, 2 a), 2. wtM«rs, 
3. muert, 4. mur-om, 5. mvr-eB, 6. muerent (s. § 348, 2 b). — 
Praes, Conj, 1, mfltre (mpna; s, § 348, 2a). — Imperf. muret«. 
— Part, Praes, mar-ani. — Perf, 1. mwrUä. — Coaj. Praet. 
1. jMwrtisse, — Part. Praet. moH (s. § 22, 4). 

Die Form der 1. Person Singularis Praesentis Indicativi 
und diejenigen des Praesens Conjunctivi mvir, müire etc. 
sind unter dem Einäuls der 2. und 3. Person Singularis und 
der 3. Person Pluralis des Praesens Indicativi zu tmter-s, 
muere etc. umgebildet worden. Wegen muerge s, § 348,3b Anm,, 
zum Ind. Perf. und Conj. Praet. § 404 f, 

§ 421. muveir (movere). — Fut, I 1, naivrai. — Fut, II 
1, muvreie. — Praea, Ind. 1. muef (s, § 348, 2b), 2. mue3 
(iM(wes), 3, muet (m^et), 4. muv-ons, 5. nrnv-eg, 6. mueverii 
(nufvent). — Praes. Conj, 1. mueve (s. § 348, 2b), 2, mteves, 
3, muevef. — Imperf. 1. muveie. — Part. Praes. muv-ant. — 
Perf. 1. müi, 2, meüs, 3, müt. — Conj. Praet. 1. mmsse. — 
Part. Praet mem (§§ 346. 350). 
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Die gleiche Flexion zeigt pluveir (*j)?(Mft!rc), von welchem 
jedoch nur die Formen der 3. Person Singularie und Pluralis 
vorkommen. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

f 422. nlliair {nokire). — Fut I 1. nütrai- — Fut II 
1. nöÄ-eie. — Praes. Ind. 1. «äts, 2. nü« (a. § 348, 3b), 3. «wirf, 

4. näts-on,*:, 5. nüis-iee, 6. nütsenf. — Praee. Conj. 1. nüise. — 
Imperf. 1. nflw-cte (a. § 341). — Part. Praea. näis-ont — 
Perf, 1, nüi, 2. neüs, 3. nät. — Conj. Praet. neässe. — 
Part. Praet. tietif (§§ 346. 350). 

Die 1. Person Singularie dea Praea. Indicat. nüis und die 
Formen des Praea. Conj. nütse, nüises etc. aind Neubildungen 
vom Stamme nüis- für nicht belegte noe, noce etc. — Wegen 
näire statt nüisir s. § 344, 2 Anm. Zum analogiachca Infinitiv 
nüire wurde ein Part. Praet. nüü neu gebildet, woraus im 
Neufranz, anter dem Einäufa der Participien der »-Verba mmi 
entstanden ist Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. g 404f. 

§ 423. pareir [parire). — Fut. I l, piarai. — Fut. II 

1. parreie. — Praea, Ind. 1. *pair (pario), 2. pers (pares), 
3. pert (paref), 4. par-ons, 5. par-ez, 6. perent (parent). — 
Praea, Conj, 1. paire (pariß). — Imperf. 1. pareie. — Part 
Praea. par-ant. — Perf. l.parüi. — Conj. Praet \.parüsse. — 
Part, Praet parüt- 

Die 1. Sing. Praea. Ind. *pair und der Conj. Praes. paire 
etc. wurden in Ängleichung an die 2. und 3. Sing, und die 
3. Plur, des Praes, Indic, zu per-s, pere etc. umgebildet. 

§ 424. plaisir (pldkere; a. § 344, 2 Anm.). — Fut I 
l.plairai. — Fut II \.piaireie. — Praes. Ind. 1. plae (plahh), 

2. plais (s. § 348, 3 b), 3. phüt (a. § 188, 2), 4. plais-ons, 

5. plaia-ieg, 6. phiseni (phhent). — Praea. Conj. 1. place 
(plakiß). — Imperf. 1. plais-eie (a. § 341). — Part Praea. 
plais-ant (s. § 345). — Perf. Ind. 1. plot. — Conj. Praet 
1. pleüsse. — Part. Praet pleüt (s. § 346). 

Neben plaisir begegnet der Infinitiv plaire (§ 344 Änm,), 
worin vielleicht eine Neubildung aua dem Faturum plairai zu 
erkennen ist, Die Formen plae, place etc. der 1. Pers, Sing. 
dea Praes, Ind. und des Praea. Conj. weichen allmählich 
Analogiebildungen vom Stamme plais-: plais; plaise, plaises. 
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plaisef {Oxf. Pa. XXXIX, 18) etc. Zum Ind. Perf. und Conj. 
Praet. 8. § 404 f. 

Dieselbe Flexion wie plaisir zeigt taisir. 

§ 425. ptuveir a. muveir. 

§ 426. podeir ("pot^e). — Fut. I 1. pu4rai. — Put H 
1. pu4reie. — Indic. Praea. 1, püis (Tgl. § 348, 4 a). — Conj. 
Praea. pütsse (ib.). — Imperf. I. pudeie. — Part. Praes. pu4-ant. 
— Perf. 1. poi. — Conj, Praet. podünse. — Part Praet. po4üt 
(§ 346). 

Stamm auslautend es v in neairz. pottvoir, pouvons, pouveB etc. 
beruht auf Ängleichung dieser Formen an mouvoir, motivoni, 
mouvee etc. In ostfranzösischen Mundarten begegnen 
datUr seit dem 13. Jahrhundert poulons, pouUt, puelent etc., 
worin die Einwirkung der entsprechenden Formen von voiäoir 
zu erkennen ist. — Späteres schriftfranzösischea peuic neben 
püis ist auf Ängleichung an die 2. und 8. Sing, and die 3. Flur, 
des Praes. Ind. zurückzuführen. Grammatiker des 17. Jahr- 
hunderts bilden auch peuve, peaves etc. statt püisse, püisses. 
Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. b. § 404f. 

§ 427. receivre (s. §39, 2 Anm.). — Fut. 1 1. recevrai.— 
Fut. U I. recevreie. — Praes. Ind. 1. receif (b. §§ 348, 2b. 
848, 1), 2. reeeis, 3. receit, 4. recev-on$, 5. recev-ee, 6, reeet- 
vent (8. §g 348, 2b, 348, 1). — Praes. Conj. 1. receive (s. §§ 348, 
2 b. 348, 1). — Imperf. 1. receveie. — ParL Praes. recev-ant. — 
Perf. 1. refö», 2. reeeäs, 3. regül. — Conj. Praet, reeeüsse. — 
Part. Praet. receüf (§ 346). 

Die Form des Infinitivs receivre — re^oivre wurde in der 
Schriftsprache durch recevoir verdrängt, das nach devoir ge- 
bildet worden ist. Vgl. § 344, 2 Anm. Ebenso werden die 
anderen auf Composita von lat. capere zurückgehenden fran- 
zösischen Verba , wie deceivre, pereeivre, behandelt. Auch 
menieveir (mente abfre) schlofs sich an, indem selbst ein In- 
finitiv mentoivre nach -goivre neu gebildet worden ist Zum 
Ind. Perf. und Conj. Praet s. § 404 f. 

§428. 8aveir(sopeye,s.§344,2),— FutI l.sawat. — Futll 
1. savreie. — Praes. Ind. 1. sai (s, § 348, 4d), 2. ses (sapis), ■ 
3. Set (sapit), 4. sav-ons, 5. sav-ez, 6. sev-ent(% 348, 2b). — Praes. 
Conj- 1. Sache (sapia)- — Imperf. saveie. — Imperat saches (s. 
§ 337, 2d). — Part. Praes. sach-ant (s. § 348, 2 b). — Perf. 
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1. soi, 2. seüs, 3. sot. — Conj. PraeL 1. seässe. — Part. Praet. 
sefif (s. § 346). 

Auf graphisclier Angleichung beruhen die neufrz. Formen 
der 2. und 3. Fers. Sing, des Praes. Ind.: sais, satt, die in 
der Schriftsprache etwa seit dem 15. Jahrhundert fQr ses, Set 
(Oxf. RoI. 308) begegnen. Wegen jüngeren saurai etc. statt 
savrai a. § 406 zu aitrai. 

§ 429. valeir (mlfre). — Füt. I 1. mudrai. — Fut. 11 
1. vau^eie. - Praes. Ind. 1. vaü (§ 848, 2 a), 2. vals (§ 348, 1), 
S. väU (ib.), 4. ml-ons, 5. val-ai, 6. valent (s. § 348, 1). — 
Praes. Conj. vaille (s. § 348, 2 a). — Imperf, vaJeie. — Part 
Praes. val-ant, vaiU-ant (s. § 348, 2 c). — Perf. 1 . vdliU. — Conj. 
Praet. 1. valüsse. — Part. Perf. valüf (§ 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404f. 

Die gleiche Flexion zeigt das unpersönliche Yerbum ehaleir 
(coZ^e), von welchem natürlich stets nur die 3. Pers. Sing, 
vorkommt Wegen der 3. Sing. Praes. Ind. ehielt a. § 348, 1. 

§ 430. vuleir (volere). — Fut. I 1. voldrai. — Fut II 
1. voUreie. — Praes. Ind. 1. vueil (§ 348, 2c.), 2. vuel^ 3. vueU, 
4. vul-ons, 5. vul-ee, 6. vuelenU — Praes. Conj. meille (§ 848, 2 c). 
— Imperf. 1. vuleie, — Part. Praes, tml-ant und vo^tmt 
(§ 348, 2 c). — Perf. 1. voil vol vos, 2. vulis volsis, 3. voU 
volsL — Conj. Praet 1. wAisse volstsse. — Part. Praet muH 
(§346). 

Die 2. und 3. Pera. Sing. Praee. vuels, vueU haben sich 
nach § 248 in der Schriftsprache über fu^us, vueut zu veus, 
veut entwickelt In Angleichung hieran ist in der 1. Pers. 
Sing, vueü in veu-s (veux) umgebildet worden. Zum Ind. Perf. 
und Conj. Praet s, § 404 f. 
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Litteraturnachvralse nebst einisen Nachtrfigen und 
Berichtigungen *). 

Qesaintdarstelliingen, 

Diez, Fr., Grammatik der romaDiBchen Sprachen. 5. Aufl. 
Bonn 1882. W, Meyer-LUbke, Grammatik der romanischen 
Sprachen. Leipzig. I. (1890) Lautlehre, It. (1894) Formenlehre, 

Horning, Ä. , Grammaire de I'ancien fran^is. [In; La 
langne et la iitt^rature franijaiaes depuis le IX*"* siöcle jusqu'au 
SJV*™ Bi^cle. Paris 1887. S. 1—62.] Suchier, H., Die 
franzflaische nud provenzalische Sprache und ihre, Mnnd arten. 
[In: GG I (1888), S. 561—668. — In daa Französische Uher- 
setat von P. Monet. Paris 1891.] Bourciez, E., Pr^cis de 
phon^tiqne franijaise , ou Exposä des lois qui r^gissent la trans- 
formation des mots latins eii fran^ais. Paris 1889. Darme- 



■) Abkürznngen: A & A = Ausgaben und Abhandlungen ans 
dem Gebiet der romanischen Philologie. — AGIt '^ Archivio glot- 
tologico italiaoo. — Alt&z. Bibl. ^ AltfranzQsische Bibliothek. — 
ALLG =^ Archiv für lateinische Lexikographie und Grammatik. — 
ASNS ■= Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Litte- 
ratuien. 

FSt — Französische Studien. 

GFR = Giomale di Filologia Bomanza. — GG = Gröber« Grand- 
rifs der romanischen Philologie. — GGA = Götting. Gelehrte Anzeigen. 

LBlORPh ^^ Litteraturblatt für germanische und romanische Philo- 

Miscell. ^ Misccllanea di Filologia e linguistica. In memoria di 
Napoleone Caii e Ugo Angelo Canello. 

EP = Eomanische Forschnngen. — ELH Eeme des langues 
romanes. — Rom, = Romania. ^- ESt ^ Eomanische Studien. 

StFE ^^ Studi di lilologia romanza. 

ZFSL ^ Zeitschrift für französische Sprache und Litteratur. — 
ZEPh — Zeitschrift für romanische Philologie. — ZVglS = ZeiUchrift 
für veigl eich endo Sprachforschung. 

WSt =- Wiener Studien. 
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steter, Ä., Cotirs de grammaire historiqne de la langue traiii;aise. 
Paria 1891—1896. (Aas dem Nachlaß des Verfassers heraas- 
gegeben von E. Mure t und L. Sudre.) Suchier, H., Alt- 
franzöBiscbe Grammatik. Teil I. Die Schriftsprache. Lieferang 1. 
Die betonten Vokale. Halle a. 8. 1893. 

Eiiileitung. 
§ 1. Nenmann, F., Die romanische Philologie im Grnnd- 
rifs, Leipzig 1886; Gröber, G., Grundrifa der romanischen. 
Philologie, Strafsburg'lgSS; Körting, O., Haudbuch der romani- 
Bcben Philologie (Gekürzte Neubearbeitung der „Encyklopttdie 
und Methodologie der romanischen Philologie") Leipzig 1896. 
§ 2. 1) CorBBon, W. , Über Aussprache, Vokalismus und Be- 
tonung der lateinischen Sprache. 2., umgearbeitete Ausgabe, 
Leipzig 1868—1870; Seelmaun, E., Die Aussprache des Lateins 
nach physiologisch - historischen GrundsÄtzen , Heilbronn 1885 ; 
Stolz, Fr., Histor. Grammatik der latein. Sprache, Leipzig 1894; 
Lindsay, The latin language, an historical acconnt of latin 
Sounds, Sterns and flexions, Oxford 1894; 2) Paris, G., Bom&ni, 
Eomania [in; Rom. I (1872), S. 1—22]; Jung, J., Die romani- 
schen Landschaften des römischen Reichs, Innsbruck 1881 ; 
Budinsky, A., Die Ausbreitung der lateinischen Sprache über 
Italien und die Provinzen des römischen Reichs, Berliu 1881: 
Mommsen,Th., Römische GeHchichteV, Berlin 1885; Gröber, G., 
Sprachquellen und Wortquellen des lateinischen Wörterbuches [in: 
ALLG (1884), S. 35—67]; W. Meyer-Lnbke, Die lateinische 
Sprache in den roraaniHchen Ländern [iu: 6G I (1888), S. 3äl bis 
8821; Gorra, E., Lingue neolatine. Milano 1894; vgl. auch die 

S Kap, II (§ 16 ff.) verzeichnete Litteratur. §8, Anna., Gröber, G., 
e romanischen Sprachen. Ihre Einteilung und änfsere Geschichte 
[in: GGI, S, 415ff.]. §4,5, Schuchardt, H., ZRPh. JV (1880), 
S. 124—155; Ascoli, G. J., Lettere glottologiche [in: Rivista 
di filol. e d'istruzione classica X (1882), S. 13 ff. = Sprach- 
wisse n seh aftl. Er. (s. zu § 18), 8. 13 ff. Vgl. Rom. XI, S. 130f.]; 
Thurneysen, R., Kelto romanisches. Die keltischen Etymologieen 
im etymologischen Wörterbuch der romanischen Sprachen von 
F. Diez, Halle 1884; Wiudiach, E., Keltische Sprache [in: 
GG I (1888), 8. 283—312]; Holder, A., Altkeltiscber Wort- 
schatz, I. Band, A— H, Leipzig 1896; Mackel, E., Die ger- 
manischen Elemente in der französischen und provenzalischen 
Sprache, Heilbronn 1887 [in: FSt VI, 1]; Kornmesser, E., Die 
französischen Ortsnamen germanischer Abkunft. I. Theil. Die Orts- 
gattungsnamen. DisB., Btralsburg 1888; Kluge, F., Romanen 
nad Germanen in ihren Wechselbeziehungen [in: GG I (1888), 
8. 383 — 397]; Goldschmidt, M., Allerlei Beiti%e zn einem 
germanoromani sehen Wörterbuche [in: Abhandlungen, Herrn Prof. 
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Dr. Adolf Tobler ...dargebracht, Halle 1895, 8. 164—167]. 
Braune, Th., Nene Beitrtige zur Kenntnis einiger romaniseber 
Wörter deutscher Herkunft [in: ZEPh XX (1896), S. 348—869, 
ib. XXI {1897), a. 213 224]; Weise, 0., Die griechischen 
Wörter im Latein, Leipzig 1882; Gäbel-Weiae, Zur Latini 
Biening griechiacher Wörter [in: ALLG VIU (1893), 8. 839—368] 
§ 6. Suchier, H., GG I (1888), 8. 561—571; 86bilIot, P., 
La langae bretonne. Limite et Htatistique (in: Revue d'eUino- 
graphie, V (1886), S. 1—29]; BehrenH, D., FranzöeiBche Ele- 
mente im Englischen [in: Paul'B Grundrirs. der gennan. Phil. 1 
(1891), 8. 799—836]; Brämer, K., Nationalität und Sprache 
im Königreiche Belgien, Stuttgart 1887 [Forsch, zur deutschen 
Landes- nnd Volkskunde II, 2]; Knrth, G., Lafronti^re linguistiqne 
en Belgiqne et dans le nord de la France I, Brnxelles 1896; This, 
C., Die deutsch -französische Sprachgrenze in ElaaTe und Lothringen 
[in: Beitrüge zur Länder- und Völkerkunde von El eafs- Lothringen 
I (1887), V (1888)1; Witte, H., Das deutsche Sprachgebiet 
XiOthringeas und seine Wandelungen von der Feststellung der 
Sprachgrenze biß zum Ausgang des 16. Jahrhunderts, Stuttgart 
1894 [in; Forschungen anr deutecheu Landes- und Volkskunde 
VIII, 6]; de Tourtoulon et Bringuier. EUpport snr la liuiite 
g^ographique de la langue d'oc et de la ]angue d'oil [in: Archives 
des missions scientifiques et litt^raires , 3* s^rie , t. III ; dazu 
Meyer, P., Eom. VI (1877), 8. 630—633]; Thomas, A., 
Rapport snr une mission phllologique dans de d^partement de 
la Creuse [in: Archives des missions scientifiques, 8* s^rie, V 
(1878), S. 423-465]; Ascoli, G. J., Schizzi franco-provenzali 
[in: AGIt ni (1878), 8. 61—120]. § 8. Stengel, Edm., La 
cancun de Saint Alexis und einige kleinere altÄ-anzCslsche Ge- 
dichte des 11. nnd 12. Jahrh. Lief. 2: Wörterbuch. Dazn An- 
hang I, Übersicht der Assonanz- und Reimwörter. Anbang II, 
Übersicht der Wortklassen nnd Formen, Harburg 1882 [in: 
A & A I]; Koschwitz, Ed., Kommentar zu den ftltesten fran- 
zösischen SprachdenkmÜem , I, Eide, Eulalta, Jonas, Hohes 
Lied, Stephan [in: Altfr. Bibl. X (1886)]. Normannisch und 
Anglonormannisch: Der Computus des Philipp von Thaiin, 
mit einer Einleitung über die Sprache des Ant«rs herausgegb. 
von E. Mall, StraTsburg 1873; Koschwita, Ed., Über- 
lieferung und Sprache der chanson du voyage de Cbarlemagne 
ä Jerusalem et Constantinople^ Heilbroun 1876; Sucbier, H., 
Über die HattbKus Paris zugeschriebene Vie de Seint Auban, 
Halle 1876; Meister, J. H., Die Flexion im Oxforder Psalter. 
Halle 1877 (vgl. Ed. Koschwitz, ZRPh UI (1878), 8. 450 
bis 459); Rambeau, Ad., Die als echt nachweisbaren 
Assonanzen des Oxf. Textes der Ch. de Roland, Halle 1878; 
Beimpredigt, hrsg. v. H. Snchier, Einleitung [in: Btbliotheca 
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normanaica 1 (1879)]; Fichte, E., Die Flexion im Cambridger 
Psalter, Halle 1879; HarBBim, F., Vokalismua uod Konaonantia- 
mu8 im Oxforder Psalter [in: RSt IV (1880), 8. 273—327]; 
Uhlemann, £., Über die aDglonormannische Vie de Seint Anbau 
[in: ESt IV (1880), S. 543 fF.]; Merwart, K. Die Verbalflexion in 
den Qoatre Livres dea Roia. Fünfter Jahre abericht der K. K. 
Bealsch. in der Leopoldstadt in Wien 1860; Viaing, J., Etnde 
Bur le dialecte anglo-normand du XII" ai^cle, Diss. Upaala 1882; 
Schumann, "W., Vnkaliamua und Konaooautismus des Cambridger 
Psaltera [in; FSt IV (1884)]; Orthographia Gallica, ält«Bter O- 
Traktat Über franzCaiache Aussprache und Orthographie , hragb, (- - 
von gfay^inger, J., [Altfrz. ßibl. VIU (1884)]; Hammer, W>' 
Die Öfriche der angloiiorm. Brand anlegen de [in: ZEPh IX (1885), 
S. 75—115]; Schlüsaer, P., Die Lautverhältuisae der Qnatre 
Livrea dea Eois, Dias. Bonn 1886; Pohl, Th., Untersuchung der 
Heime in Maistre Wace'a Roman de Bon et des Ducs de Nor- 
mandic [in: RF II (1886), 8. 821—350, 643—631]; Huber, 
K., Über die Sprache dea Roman du MontSaint-Michel von Gnillatime 
de Saint-Pair [im ASNS LXXVI (1886), S. 113—204, 315—334]; 
BuBch, E., Laut- und Formenlehre der auglonormanni sehen Sprache 
dea XIV. Jahrhund., Greifswalder Disa. 1887; Burgass, E., Dar- , 
Stellung' dea Dialekts im XUI. acl. in den Departements Seine In- 
ffirienreund Eure (Haute Normandie) auf Grund von Urkunden, unter 
gleichzeitiger Vergleichung mit dem heutigen Patois, Dias. Halle 
1889; Eggert, B., Entwickelung der nonnandi sehen Mundart 
im Departement de la Manche [in: ZEPh XIII (1889), 8. 359 bia 
403]; EUppera, A., Über die Volkssprache des 13. Jahrhunderts 
iu Calvados nnd Ome, mit Hinzuziehung des heute dort gebrHucb- 
lichen Patois, Diss. Halle 1889. Pikardisch nnd Wallonisch: 
Li dia donvrai anieI,brsgb.von Ad. Tobler, l.Anfl., Leipzig 1871, 
2. Aufl. 1884; Snchier, H., Die Mundart des Leodegarliedea [in: 
ZBPh II (1878), 8. 255—302]; Aueasain und Nicolete, hrsgb. von 
H. Snchier, 1. Aufl., Paderborn 1878, 3. Aufl. 1889-, Nen- 
nt an n, F., Zur Laut- und Flexionalehre des Altfrau zöaischen. 
Hauptsächlich aus pikardischen Urkunden von Vermandois, Heil- 
bronn 1878; Link, Tb., Über die Sprache der Chroniqne rim^e 
von Philippe Mouaket, Würzburger Diss., Erlangen 1882; 
Cloetta, W-, Pofeme morale [in: RF III (1887), 8. 1 bis 
268]; Wilmotte, M., Etndes de dtalectologie wallonne [iu: Rom. 
XVU (1888), 8. 542—690, ib. XVUI (1889J, S. 2u9— 232]. 
Lothringisch, Burgundisch, Champagnisch: Lothringi- 
scher Psalter des XIV. Jahrb. (Bibl. Mazarine No. 798), 
altfrz. Übersetzung des XIV. Jahrb., mit einer grammatischen 
Einleitung, enthaltend die GrundzUge der Grammatik des alt- 
lotbring. Dialekts , nnd einem Gloasar zum eraten Mal herans- 
gegb. von F.Apfelatedt [Altfrz. Bibl. IV (1881)]; Lyoner Yzopet: 
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Altfranz. Übersetzung des XIIl. Jahrhund. in der Mnndart der 
Franche Comtfi, herausgegb. von W. Poerster [Altfrana. Bibl, V 
(1882)]iCorBsen,Fr.,Lautlehrederaltfrz.ÜbersetzungderPredig1en 
Gregors über E zech i ei. Bonner Dissert. 1883; Cliges von Christian 
von Tro7es herausgb. von W. Foerster. Einleitnng. Halle 1884; 
Goerlich, E., Der burgundi sehe Dialekt im 13. and 14. Jahrb. 
[in: FStVII (1889)]; Buscherbruck, K., Die altfranzösiachen 
Predigten des Heiligen Bernhard von Clairvaux [in: RF IX (1896), 
S. 662 — 743]. — Auler, Fr. M., Der Dialekt der Provinzen 
Orlöanais undPerche im 13. Jahrb., Strarsburger Dias., Bonn 
1888, — Tendering, F., Laut- und Formenlehre des poite- 
vinischen Katharinenlebons [in: ASNS LXVU (1882), S. 269 bis 
318]; Goerlich, E., Die sHdwestlichen Dialekte der Langue 
d'oll (Poitou, Annia, Saintonge u. Angoumois) [in: FSt III 
(1882)]. — Goerlich, E., Die nordweBtlichen Dialekte 
der Langue d'Oil: Bretagne, Anjon, Maine, Touraine [in: FSt V 
(1886)]; Cloetta, W., Le myst^re de T^ponx [in: Rom. XXH 
(1893), S. 177—229]. ~ Anm. Meyer, P., Eom. IV (1875), 
S. 293, V (1876), S. 504; AacoH, G. J-, P. Meyer e il Franco- 
Provenzale [in: AGIt H (1876), S. 385 bia395)i Paria, G., Lee 
pariere de France [in: Revue des patois gallo-romana II (1888), 
S. 162-175]; de Tonrtoulon, RLR XXXIV (1890), S. 130 bis 
175; Horning, A , Über Dialektgrenzeu im Romanischen [iu: 
ZEPh XVn (1893), S. 160" bis 187; vgl. Korn. XXII (1893), 
8. 604f.j. § 9. Paris, G., La vie de Saint Alexis, Paris 1872, 
Einleitung; Lücking, G., Die Sltesten fransösischen Mundarten, 
Berlin 1877 (dazu Paris, G., Rom. VH (1878), S. 111—140, 
Nenmann, F., ZRPh H, (1878), S. 152-160); Suchier, H., 
GG I (1888), 8. 572 und Bibliotheca Normannica III Einleitnag; 
Paris, G., Ohaervations grammaticalee [in: Fstraits de la Chanson 
de Roland, 5, Aufl., Paris 1 896, S. 1 — 62]. — M e t z k e , E , Der 
Dialekt von Ile-de-Franee im XIH. und XIV. Jahrhundert [in: 
ASNS LXIV (1880), LXV (1881)]; Röhr, R., Der Vokaliamus 
des Francischeu im 13. Jahrhundert, Diss., Halle 1888; Schulze, 
A. , Der Kouaonantismus dea Francischen im 13. Jahrhundert, 
Disa., Halle 1890. — Krause, 6., Zur Mundart dea Departe- 
ments Oiae [in: ZFSL XVHI (1896), S. 58—84], 

I. Teil. Lautlehre. 

Kap. I, Vorbemerkungen. 
§ 11. Paul, H,, Prinzipien der Sprachgeschichte, 2. Aufl., 
Halle 1886^ Delbrück. B., Einleitung in das Sprachstudium, 
3. Aufl., Leipzig 1893; von der Gabelentz, G., Die Sprach 
Wissenschaft, ihre Aufgaben, Methoden und bisherigen Ergebnisse, 
Leipzig 1891; Wallensköld, A., Zur Klärung der Lautgesetz- 
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frage [in; Abhandlungen, Prof. Tobler . . . dargebracht, Halle 1895, 
8. 288—306]; 4) Neu mann, F., Über einige Satzdoppelformen in 
derfranaÖB. Sprache [in: ZRPhVm(1884), S. 242— 274, 363-412; 

Tgl.dazuPari8,G., Roro.Xrv (1885), S. 157— 158; Schwau,E., 
ZBPh XII (1888), S. 192— 219; Paris, G-, Rom. XVn (1888), 
8.624; Mo rf,H.,GGA 1889,8. 19 f.]. § 12, Sa) Buch egger, H., 
Über die PrHfixe in den romanischen Sprachen, Heidelberger 
DiBsert. 189'); 3 b) Cohn, G. Die 8uffiswandlnngen im Vulgärlatein 
und im vorlitterari scheu Frauzösisch nach ihren Spnreu im Nen- 
franzOsiachen, Halle 1881; vgl. dazu Schwan, E., ZFSL XHI, 
S. 192ff.; wegen venin s. Thomas, A. , Rom. XXV (1895), 
S. 88; 4) Fnss, C. , BeitrHge zur franzöeischen Volksetymolt^e 
in:RFin(1887)]. Wegen pen/eü-usfe vgl. Paris, G-., Rom. X, S.58 
Aum. 2,Foerster, W., Cliges 8. LVII; wegen a?«iHe Gröber, G., 
Miscell. 8. 89, Ebeling, G., Auberee, 8. 138ff.; wegen avertin] 
Tobler, Ad., Miscell. S. 74; 5) Caix, N., Voci nate della 
fusione di due temi [in: ZRPh I (1877), S. 421—428). Wegen 
craindre vgl. Ascoli, G. J., AGItXI (1890), 8. 439—446; 
wegen orteil und glaive Ascoli ib. X (1887) , S. 260 ff. ; wegen 
chascun Meyer, F., Born. II (1873), S. 80ff., und Cornu, J., 
ib. IV (1875), S. 453f.; wegen gravula Meyer-Lübke, W. 
ZRPh X, 8.172; lies kesqvan st guesqwm uud vgl. § 28, 2 ; st. 
criembre 1. crembre. § 13. Canello, U. A., Lingua e dialetto 
[in: GFR 1(1878). 8. '2 ff.]; Flaschel, H, Die gelehrten Wörter 
in der Chanson de Roland, Göttinger Dixaert. 1882; Keese- 
bitter, 0., Die christlichen Wörter iu der Entwickelung des 
Französischen [in : ASN8 77 (1887), 8, 320—352]. § 14 2) Z. 4 1. 
gratiam st. gratis und vgl. § l97 Anm. 1 ; wegen ch vgl. 
Schuchardt, Rom. HI (1874), S. 282 f. ; 4) Feist, A., iE=ws 
in altfranzöstschen HandHchriften [in: ZRPh X (1886), 8. 284 ff., 
vgl. Rom. XVI, S. 155]; Lincke, C, Die Accente im Oxforder 
und im Cambridger Psalter, sowie in anderen altfranzösischen 
Handschriften, Erlanger Dissert. 1886. 

Kap. H. Die wichtigsten Abweich nngen des vulgär 
lat. Lautstandes vom schriftlateinischen. 
Schuchardt, H., Der Vokaliamns des Vulgärlateins, Leipzig 
1866—69, ■■'• Bde.; Gröber, G., Vulgärlateinische Substrate 
romanischerWörter[in:ALLGI(1884)bisVII(1892)]; Bonnet, M., 
Le latiu de Gr^goire de Tours, Paris 1890; Foerster, W., 
Die Appendix Probi [in: W8t XIV (1892), S. 278—322]; UIl- 
mann, K., Die Appendix Probi [iu: BF VI! (1893), 8. 145 bis 
262]; Foerster, W., ib.S. 227 ff.; Kluge, F., Vulgärlateinische 
Auslaute auf Grund der ältesten lat. Lehnworte im Romanischen 
[in: ZRPh XVII (1893), 8. 559—561]; vgl. auch die zu § 2 
verzeichnete Litteratur. § 16. Seelmann, E., Aassprache das 



D,g,t,.,.d.i. Google 



Lateins, S. 15—64; 1) Havel, L., Rom. VI (1877), S. 433 bis 
436;Neumftiiii, F , ZKPhXX (1896), S. 519 ff.; 2)MiriBcb,M, 
Greschichte des Suffixes -ohts in den romanischen Sprachen mit 
besonderer BertlcksichtigUDg des Ynlgtlr- und Mittellateins, Diss., 
Bonn 1882; Neumann, F., LBlGRPh 1882, S. 469 und ZRPh 
XrV (1890), S. 547 f.; Schwan, E., ZFSL XIU» (1891). S. 201; 
8) Rydberg, G., Vlginti, trfginta ou viglnti trigiata, [in: M^Ianges 
de pbil. romanedfediösiC.Wahlund, S. 337—352; vgl. Paris, G., 
Rom. XXVI, S. 107 f.]; 4) 1. In der ersten und zweiten Person 
st in der zweiten und dritten Person. § 17. Foerster, W., 
Bestimmung der lateinischen Quantität aus dem Romanischen [in : 
Rheinisches Museum f. Phil., N. F. XXXIII (1878), S. 291 bis 
299, 689—640]; ten Brink, B., Dauer and Klang, Strafsburg 
1878; Boehmer, B-, Klang nicht Dauer [in: RSt lU (1878), 
S.351— 366, 609— 616,ib.IVO880), S.336— 348];Snchier,H., 
ZRPh m, (1879), S 135—143; Gröber, G., ib. S. 146—148; 
Storm, J., Beretning om forhandlingerne pä det forste nordiske 
filologmode, ed. Wimmer, Kopenhagen 1879, S. 157—191; 
Schuchardt, H„ ZEPb IV (1880), S. 140 ff.; Seelmann, E, 
Aussprache, S. 65 ff. ; Mey or(-Lübke), W., GG 1(1888), 
S. 360; Marx, A., Hülfabüchlein flir die Aussprache der lat. 
Vokale in positionslangen Silben, 2. Aufl., Berlin 1 889 ; G r ö b e r , 6 , 
Commentationes Wßlfflinianae , Lipsiae 1891, S. 178—182; vgl. 
auch zu § 35. § 18, Vgl. Ascoli, G. J., Sprachwieseuscbafll. 
Briefe, Übers, v. B. Gtlterbock, Leipzig 1887, 8. VI ff. § 19. 
W. Meyer-Lfibke, GG. I, 8. 362; Anm. Id. ZFSL XV*, 
S. 86 Anm. § 20. Paris, G., Rom. X (1881), S. 52 Anm. 6, 
wegen wppiiQS ib. S. 397 f. §21. Mey er(-LUbke), W.,ZEPbVni 
(1884), S. 205 ff., GG I, S. 361. § 23. Seelmann, E., Die Ausspr. d. 
Lat. S. 98 ff.; Meyer(-Lübke) W., ZVglS XXX (1890), 
S. 335—345; Thnrneysen,E.. ib. S. 497— 503; Suchier, H., 
Commentationes Woefflinianae, Lipsiae 1891, 8. 69 ff. (vgl. Rom. 
XXI,S. 141); Poyen-Bellisle, Renöde, The laws of hiatns-i 
in gallic populär latin, Chigago, 11 S. B"; 4) Schnchardt, H., 
VokalismuB II, 8. 464 ff,; Neue-Wagner, Formenlehre der 
lat. Spr. U^ S. 371. § 28 u. 24. Gröber, 6., Verstummang 
des Ä, m und positionslange Silbe im Lateinischen [in; Com- 
mentationes Wöl ff 1 in ianae, Lipsiae 1891,8.169— 182];Paris, G., 
La prononciation de Ä en Latin [in: Rom. XI (1882), S. 399]. 
§ 27. Ascoli, G. J., Spracbwissenschaftl. Briefe (s. z. § 18), 
8. 177 f.; Grfiber, G., ALLG V (1888), S. 129 f.; Gröber, G., 
ALLG I (1884), 8. 544, 546, 548, 549. §28, 2) AbcoM, 6. J., 
Lettere glottotogiche [in: Rivista di Fil. e d'istruzione class. X 
(1882), S. 12 ff. = Sprachw. Br. (s. zu § 18), 8. 12ff.]; 3) Paris, G., 
Annuaire de l'äcole pratique des hautes Stades ponr 1893, 
S.7— 37; Schuehardt ,H., LBlGEPh 1893, Sp. 360—363; 
Paris, G., Comptea rendus de l'AcadSmie des Inscript. et Belles- 
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Lettres XXI (1893), 8. 81—94; Guarnerio, P. E., Supplo- 
menti periodici all' AGIt IV (1897), 8. 21—50. § 30 nnd 31 
9. zu § 5. 

Kap. lU. Die vnlgärlat. Lante und ihre 
Umbildnng in das Altfra. 

I. Vokaliamns. 
A. Die HanpttoiiTokale. 
§ 82. Darmesteter, A., Rom. V (1876), 8. 140ff.; 
Schnchardt, H, ZKPh IV (1880), 8, Ulf.; Schwan und 
Pringsheim, Der franaÖBiache Accent [in: ASNS 85 (1890), 
S. 208ff.]. § 88. Paris, G., Rom. X (1881), 8. 36; Haie, 
W. G., SjIlabificatioQ in Roman 8peech [in: Harvard Studies 
in Ciasaical Philology VII (1896), S. 249—271]. § 85. 
1) Schnchardt, H-, VokalismuB des Vulgärlateins II (1867), 
S. 328 f.; Havet, L, Rom. VI (1877), 8. SM ff.; 8clinchardt, 
H., ZRPh n (1878), 8. 187f., IV(1880), S. 140— 142; Snchier, 
H. ib. 11(1878), 8. 292 f.; 8torm, J., Forhandt. paa det (3.— )4. 
nord. filologm«de, Kebenhavn 1893, S. XXXIV— XLVU; Gorra, 
E. , Dell' epentesi di iato neue lingue romanze [in : 8tFR VI 
(1893), S. 465—599], Rom. XXIH (1894), 8. 594—601, 621 bis 
622; Hackel, E., Rom. Vokaldehnnug in betonter freier Silbe [in : 
ZRPh XX (1896), S. 514—519]; vgl. auch za § 17 nnd wegen 
der Entwickelnng des freien hochtonigen a zn § 52 f. ; 2) C o r n u , 
J., Rom. VU (1878), 8. 360; Foerster, W., ZRPh III (1879), 
S. 481—517. 625—627; Schnchardt ib. IV (1880), 8. 118 bis 
123; Cornu, J. , Rom. X (1881), 8. 216 f.; Nenmann, F., 
ZRPh Vm (1884), S. 259ff.; 8chwan, E., ib. XII (1888), 
S. 192ff.;-3) u, 4) Ulbrich, Über die vokali gierten Konsonanten 
des AltfranzöB. [in: ZRPh. U (1878), S. 521—538, vgl. dazu 
Rom, vm, 8. 296]; Waldner, Die Quellen des parasitischen i 
im Altfranz, [in: Ä8N8 78 (1887), S. 421—456]; 6) Engel- 
mann, Über die Entstehnng der Kasenvokale im Altfranzösischen, 
Hallenser Dissert. 1882; Snchier, H., Altfrz. Gramm., I, 1. 
S.eiff.; Uflchakoff, J.. Zur Frage von den nasalierten Vokalen 
im Altfrauzesischen, Helsingfors 1897. § 39. 2) Aaco 1 i, G. J., 
AGIt m (1878), 8. 72 Anm. 2; Cornu, J., Rom. VII (1878), 
S. 356f. § 41. Brekke, K., Vi {-= e, i) latin en ancien ft'anijais 
et eu mayojqnin [in: Rom. XVn (1888), 8. 89-95], vgl. zu 
§ 52 Anm. 1 ; Anm. , wegen meisme v^l. G. Paris, Observations 
(s. zu § 9) 18. § ii. Anm. Meyer, F., an et en toniques 
[in : M^moires de la Soc. de Linguist, de Paris 1 (1 868), S. 244 ff.] ; 
Haase, H., Das Verhalten der pikardischen nnd wallonischen 
Denkmäler des Mittelaltere in Bezog auf a nnd e vor gedecktem 
n, Diss. Halle 1880; Horning, A., Die Schicksale von en + Kons. 
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trnd an + Kons, im Ob tfranzösi sehen [in: ZEPhXr(l887), S. 542 bis 
550, vgl Rom. XVII, 623]. § H. Vgl. an § 35 , 2. § 45, 
Anm. Wegen riule, HhIb s. änehier, H., Altfranzösisclie Gram- 
matik I, 1, S. 55, § 46. Havet, L, , La prononciation de W 
en fran*fais [in: Rom. VI (1877), 8. 323 f.]; Schuchardt, H-, 
ZRPh n (1878), 8. 187 f; vgl. auch zu § 52, 2). § 48. Vgl. zu 
§ 41 u. 52 Anm, 1; Aam., wegen «teceund^iece vgl. Gröber, G., 
Miscell., 8. 46f. § 49, Anm. s. zu § 42 Anm. §50. Thomsen, 
V., e+t enfrangais [in: Rom. V (1876), S. 64—75]; 8chulzke, 
P., Betontes S-\-i und ff + i in der normannischen Mundart, Diss, 
Halle 1879; Horning, A., ZRPh XIV (1890), S. 376ff. § 51. 
Vgl zu § 159. § 62. Schuchardt, H. , ZRPh IV (1880), 
S. 144; Koschwitz, E., Kommentar zu den ältesten franzCsi- 
sehen Sprachdenkmälern, Heilbronn 1886, S. 11 f. § 52. 2) 
Vising, J., ZRPh VI (1882), S, 372—385, vgl. auch zu g 46; 
Anm. 1, zur Aussprache des e vgl. Böhmer, E., RSt I (1875), 
S. 599; Koachwitz, E., Überlieferung und Sprache der Chanson 
du voyage de Charlemagne, Heilbronn 1876, 8. 21; Lücking, 
G., Die ältesten franz. Mundarten, Berlin 1877, S. 91; Paris, 
G., Rom. VII (1878), 8. 122ff.; Suchier, H., ZRPh UI (1879), 
S. 137 f.; Edström, A. E. , Studier ölVer uppkomaten och nt- 
yecklingen af fornfranskauH e Ijud i betoned stafvelse I. Akade- 
misk afhandling, Upsala 1883 (vgl. Vising, J., LBlGRPh 1883, 
Sp. 469ff.); Nathan, N,, Das lateinische Suffix -alis im Fran- 
zösischen, Diss. Strafsburg 1886; Anm. 2. Ascoli, G. J., Archivio 
=■, glott. in (1878), 8. 61 ff.; Philinon, E., Romauia XVI (1887), 
f\ S. 263—277; Morf, H., ib. n, Sr278— 285. § 53. 2) s. zu 
§ 52 2). § 66. 2) Ascoli, G. J., AGIt HI (1878), S. 72. 
Rom. VII (1378), S. 354, 368, ib. XI (1882), 8. 604 Anm. 1; 
Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulw. XIV, S. 72; Anm., zu 
-ay'oa vgl. Zimmermann, Geschichte des Suffixes -nriits in 
den romanischen Sprachen, Heidelberger Dissertat. 1895 ; Körting, 
G., ZF8L XVII> (1895), S. 197—236; Morf, H., ASNS 94 
(1895), S. 345—350; Staaf, E., Le suffixe -orius dans les 
langues romanes, Dissertat. Upsala 1896; Marchot, P., ZRPh 
XXI (1897), 8. 296—300. § 58 ff. Foerster. W., Schicksale 
des lat. ö im Französischen [in: RSt IH (1879), S. 174—192); 
Strauch, H. , Lateinisches ö in der normannischen Mundart, 
Hallenser Diss. 1881; örtenblad, 0., ißtude sur le d^veloppe- 
meut des Toyelles labiales toniqnes dn latin dans le vienx fran^aie 
duXn» si^lel, Dissert. Upsala 1885. § 58. Matzke, J. E., 
Über die Aussprache des altfranzösischen ue von lateinischem ö 
[in: ZRPh XX (1896), 8. 1—14]; St. iUo Ipco 1. *ÜQCo? Vgl. 
Gröber, G-, ALLG IH (1886), S. 265. S 62. Vgl. zu § 50. 
§ 63, Anm. Wegen Heu s. Mey er(-Lubke), W., ZRPh XI 
(1887). 8. 639; Paris, G., Rom. XVU (1888), S. 622 f.; Foerster, 
W., ZRPh Xm (1889), S. 543—545; Suchier, H., Altfrz. 
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Gramm. I, 1 (1893), 8. 57; Matzke, J. E., ib. XX (1P96), 
S 13. § 64ff. Boehmer, E., ESt III (1878), 8. 597-602; 
Paris, G., Rom. X (1881), S. 86—62 (vgl. Neamann, F., 
LBlGRPh. III Sp. 466ff.); Schreiber, Ä., Der geacUossene 
o-Laut im AltfranzÖBi sehen, Stratsburger DisB. 1888. § 68. Vgl. 
za % 230 f. 

B. Die Nachtonvokale. 

LiiidstrOm, E., Aninärkningar tili de obetonade vokalernas 
borifall i nSgra nordfranska ortnamn, üissert. Upsala 1892 (Tgl> 
Vising, J., LBlGRPh XIV (1893), S. 288 ff.); Shepard, 
W. P., A contribution to the history of the unaccented voweI§ in 
Old French, Heidelberger Dissert. 1897, S. 3—56. § 76. Meyer- 
Löbke, W., ZRPh VIH (1884), 8. 205ff; Homing, A., ib. 
XV (1891), 8. 493—503. § 78 f. Kydberg, G., Zur Ge- 
schichte dea franzfisiscliBn a. I Upsala 1896, II ib. 1897. §79. 
Foerster, W., ZRPh III (1879) S. 483f.; Mey er{-LUbke), 
W, ib. XII (1888), 8. 526 f.; Massafia, Ad., Za. f. d. Real- 
Bchulw. XIV, S. 77. § 80. Hier war von bereits vlt. Sfmjve, gvatlro 
auszugehen. 

C. Die Vortonvokale. 

§ 75 fr. Ellenbeck, J., Die Vortonvokale in französischen 
Texten bis snm Ende des 12. Jahrhunderts, Dias. 8trafsbnrg 1884. 
§S1. Meyer-Lubke, W.,Zr8LXV(1893),S.87f. §82—84, 
Darmesteter, A, , Phon^tique fran^ise : la protonique non 
initiale, non en position [in: Romania V (1876) und Reliques 
Bcientifiques ... II, 8. 95—199]; Mussafia, Ad., Zs. f. d. 
»Bterr. Gymn. 1894, 8. 51 Anm. 2; 8hepard, W. P., A con- 
tribution to the history of the unaccented vowels in Old French, 
Heidelberger Diss. 1897, S. 5Öff. § 88, Anm. Wegen oreüon etc. 
vgl. Paris, G., Rom. XVIÜ (1889) 9. 551 Anm. § 84, Anm. 
Knsehwitz, E., ZHPh 11(1878), 8. 481 f.; Meyer-Lubke, W., 
LBlGRPh XII (1891), a. 303 (Imrccin); Paris, G., Rom. XVUI 
(lH^9), 8. 521 (hier abweichende ErklHrung von male4eit, bmedeit); 
Thomas, A, Rom. XXI (1892), S. 7ff. § 88, Anm. Gejer, 
F. A., Sar quelques cas de labialisation en fran^aia |in: Rec. de 
m^m phil. präsentes k M. Gaston Paris . . . par ses äl^ves sn^ois, 
Stockholm J889, 8. 21 ff.], vgl. Rom. XIX (1890), S. 123 f. ; 
st vertict I. *veracu. §91, Anm. Paris, G, Rom. XIX (1890), 
8. lä + f.;Nenmann,F., ZRPhXIV(1890), 8.556f.; Mussafia, 
Ad.. Rom. XXIV (1895), 8. 436; wegen noel s, Todd, H. A,, 
Modern langnage notes VI (1891), Sp. 169 ff. § 98. Abweichen- 
des d'tnmage erklKrt sich nach Paris, G., Rom. XIX, 8. 128, 
ans einer Vermischung von datnnvm nnd domnum. § 94, Anm. 
Vgl. Paris, G., Rom. XVIH (1889), 8. 587. § 97, Anm. 
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FoerBter,W.. ZRPh XHI (1889), S.535fif.; Paris, G., Korn. . 
XIX (1890), S. 353. § 100 s. zn § 97, Anm. 

II. Konaonantiamas. . 
§ 107, 2b). Karsten, G., Zur Geschichte der altfanzSsi- 
sehen KoiiRonanten verbind angen, Dias. Freiburg 1884; Guthelm, 
F., Über Konsonanten-AsBimilfttinn im FranzBaischen, Berner Dies., 
Heidelberg 1891; Horning, A.,.Da e dans lea mots mouillSa 
en langue d'oll |in: ESt IV (1880), S. 627f.; vgl. Gröber, G., 
ZRPh VI (1882), S. 476-491]; Faulde, 0., Über Gemination 
im Ältfranzösischeii [in : ZHPh IV(1880), S. 542— 570] ; Eickers- 
b ff, G. , Über die Verdoppelung der Konsonanten im Alt- 
normannischen [in: ASNS LXXV (1886), S. 113 bis 146, 285 bis 
336]; 3) Kaufmann, F., Die Geacbichte des konsonau tischen 
Auslauts im Franz» siechen. Diss., Freiburg 1886. Vgl. auch zn 
I 11, 4. § 108, Anm. 1. Holthausen, F., Frana. fois and 
fresaie [in: ZRPh X (1886) S. 292 f.]. § 109. 1) Wegen travail 
vgl. Meyer, P., Rom. XVII (1888), S. 421 ff.; 2) Nenmann, 
F., ZRPh Vni (1884), S. 396f.; Nordfeit, A., Quelques 
remarques sur les consonnes labiales finales, Stockholm 1894 (vgl. 
Rom. XXIV [1895], 8. 488). § 110. Neamann, Fr., Zs. f. rom. 
Phil. Vni (1884), 8. 382 Anm.; Ascoli, G. J., Miscell. 8. 444; 
Paris, G.,Rom.XV(1886),S. 462. §112,Anm. Vgl. Mnssaf ia, 
Ad., Zs. f. d. Realschulwesen XIV, S. 257 f. Za. f. d. Baterr. 
Gymn. 1894, S. 53, Anm. § HS, Anm. Wegen «/"ter vgl. Ha v et, 
L. , Mots romans tirea de dialectes italiqnes [in : Bulletin de Ia 
8oc. de lingniatique de Paris Nr. 14 (1875)]; Aacoli, Miscell. 
8. 425 ff., AGIt X, 8. 1 ff. § 114 at. nek^se I. «efeipsi und vgl. 
§ 330 f. zn eJekfUi, ekkesH; a. Paris, G., Extr. de Ia Ghana, de 
Rol.18. §119. Suchier, H., Reimpredigt (s. gu § 8), S. XIX f.; 
Roeth, C, Über den Ausfall des intervokalen d im Normanni- 
schen. Dias., Halle 1882; Kluge, Fr., und Batst, G., Alt- 
franzUs, dh (d) in altengliachen und altdentschen Lehnwortea [in : 
ZRPh XX (1896), 8. 322 ff.]. Anm. Wegen f tt. Gröber, G., 
ZRPh II (1878), 8. 459; ib. XHI (1889), 8. 545f.; Paris, 
G., Rom. XVI (1887), 8. 155f.; ib. XVIH (1889), 8. 328f.; 
Karsten, G., Modern Langnage Notes H (1887), S. 169—177; 
wegen tut vgl. Karaten, G. , Kon aonantenverb in düngen (a, zu 
§ 107, 2*), 8. 24 f. § 123, Anm. Wegen -Urne s. Cohn I. c. 
(s. zu § 12), 8. 267f. § 125, 2. Vgl. Nenmann, F., ZRPhXIV 
(1890), 8. 559 ff.; über moiste a. die abweichende Auffassung von 
Paria, G., Rom. XV (1886), 8. 440. § 127. 8nchier, H., 
Reimpredigt (s. zu § 8), 8. XIX f. § ISlf. Koeritz, W., Daa 
s vor Konaonant im Französischen , Strafsbnrger Diasert, 1886, 
dazu Paria, G., Rom. XV (1886), 8. 614—623. § 18S, Anm. 
passere passe entspricht vulgärlat. passare (s. Georges). § 135 
Z. 2 fltge hinzu § 129, 2. Palatale: Joret, Ob., Du C 
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dans lea langns romaneB, Paris 1874, vgl. DarmRsteter, A., 
Eom. m (1874), 8. 379—398; Varnhagen, H., Das alt- 
normannische C [in: ZRPh HI (1879), 8. 161—177]; Bnhle, 
W, , Das C im Lambspringer Alezins, Ozforder Roland nnd 
Londoner Brandan, Greifawalder Oisa. 1881; Lenz, B. , Zur 
Pbjrsioli^ie und Geschichte der Palatalen, Bonner Diss. 1887 
[auch in: ZVglS N. F. IX (1888), 3. 1—59]; § 18«f. 
Siemt, 0-, Über lateinisches o vor e nnd i im Pikardischen, Diss. 
Halle 1881; Horning, A., Zur Geschiclite des lateinischen c 
vor e und i im Romanischen, Halle 1883; Paris, G., Eom. XV 
(1886), S. 446; vgl. aach zn § 28, 3. § 138, Anm. Stengel, 
E. , Zur Zeitbestimmung des Schwundes von e nnd t nach der 
Tonsilbe im Nonlwestro manischen [in: ZKPh I (1877), 3. 106f.]; 
Snchier, H., 6G I, 8. 610; Hnssafia, Ad., Zs. f. d. Real- 
Mhulw. XIV, 8. 260; Neumann, F., ZRPh XIV (1890), 8. 550 f.; 
zu *veraou s. Gröber, G., ALLG V (1888), S. 455. § 140, 
Anm. Ascoli, G. J., 8 p räch wissen schaftl, Briefe (s. zu § 18), 
S. 198, Anm. 2; Bob, A., Rom. XIX (1890), 8. 300; Meyer 
(■Lübke), W., ZRPh XV, S. 275. § 142. Beetz, X., C 
nnd Ch vor lateinischem A in altfranzösischen Texten, Strafs- 
burger Diss. 1887; Green, J,, C vor a im Französischen, Strafs- 
burger Diss. 1888. § 143. 2) Z. 2 st. nogaiis I. nugalim nnd 
streiche „halb gelehrt". — Meyer(-Lübke), W., ZRPh XI 
(1887), 8. 538—541; Paris, G., Rom. XVTI (1888), 8. 622f.; 
wegen dupe, rooer ancb Foerater, W., ZRPh III (1879), 8. 259 f. 
§ 146. Neumann, F., ZRPh XIV (1890) 8. 559fF. Anm. 
Wegen jwomwioiVe etc. s. Tob 1er, Ad,, Rom. 11(1878), S. 241 ff.; 
Paris, G., ib.VI (1877), S. 129 fif.; Havet, L,, ib. S. 254 ff.; 
Mnssafia, Ad., Zs. f. ÖBterreiehische Gymn. XXVIII (1877), 
S. 203. § 148. 2) Nenraann, F., ZRPh VIII (1884), S. 385f.; 
Meyer(-Lubke), W., ib. IX (1885), 8. 143ff.; Mussafia, 
Ad-, Zs. f. d. RealBchulw. XJV, 8. 265f §149. Wallenskßld, 
A., M^ianges de phit. rem. d^di^s k Carl Wahland, 1896, S. 145 
bis 161; Paris, G., Eom. XXVI (1897), 8. 103. § 161. 
2) Andersson, H., Zum Schwund der nachtonigen Vokale im Fran- 
zösischen [in : Spräkvetenskapliga BltllBkapets i Upaala förhand- 
lingar Sept. 1891 bis Maj 1894, S. 32 ff.]; Z. 7 1. -adiyf st. -adiyw 
wegen jäj/e s. § 140 Anm. § 155, Anm. Wegen envWe etc. 
vgl. die zu § 146 Anm. verzeichnete Li tteratur. § 159. Meyer 
(-Lübke), W., ZRPh IX (1887) 8. 538-542. Nach der von 
Schwan in der 1, und 2. Auflage der Grammatik vorgetragenen 
Auffassung wurde bei intervokalem hm der Palatal zu p^-i, die 
bilabiale Spirans w zur dentolabialen v. Vgl. jetzt noch Brand, 
J. , Studien zur Geschichte von inlautendem qu in Nord- 
frankreicfa, im besonderen zur Lautgeschichte von nfrz. suivre und 
eau, Münster 1897. § 162. Thomson, V., M*m. de la boc. 
de Jing. m, S. 110 f.; UIhrich, O., ZEPh II (1878), S. 522f.; 
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Sehuchftrdt, H., ib. IV (1880), 8. 146 f. Anm. Wegen eijre, 
»tei(revgl.Meyer-Lubke,W., Rom. Gramm. I, 8. 138. § 163 f. 
Mussafia, Ad., Zb. f. d. Real Schulwesen XIV, 8. 262 f. § 167. 
Ko schwitz, Ed, Kommentar (s. zn § 8), S. 72 f. § 168. Neu- 
mann, F., LBlGRPh VI (1886), 3p. 244. Anm. Foütires geht nach 
Meyer-Lübke, W., Rom. Gramm, U, 8. 19 auf vIt. fulgere 
zurück. §169—174. Euren, S. F., Exemples de l'r adventice 
dans des mots frani^is [in: Recneil de m^moires philologiqnes pr^- 
sentä k monsiear Gaston Paris . . , par ses ^l^veB sn^dois . . , Stock- 
holm 1889], vgl. Paris, G., Rom. XIX, 8. 119 f. §172, Anm. 
Behrens, D., Über recipvoke Metathese im Romanischen, Greifs- 
wald 1888, 8. 2£f. § 173. Z. 2 1. labra st. (aftrw (vgl. § 283). 
§ 178. Voelkel, P., Sur le changement de l'I en u. Programm 
dn CoU^e Royal Fran^ais, Berlin 1888; Paris, 6., Rom. XVU 
(1888), 8. 428 Anm.; Haas, J., Zar Geschichte des l vor 
folgendem Konsonanten im Nordfranzijsi sehen, Freiburger Dissert. 
1889. § 190, Anm. Wegen espingle s. Gröber, G,, ALLG V, 
8. 477. § 192, Anm. Zu juevre etc. vgl. § 114b. § 196ff. 
Mussafia, Ad., Rom. XVIII (1889), 8. 529—550; Paris, G., 
ib. 550— .552. § 197. Muret, E., Rom. XIX (1890), 8. 592; 
Horning, Ad., ZRPh XVIII (1894), S. 232—242. § 199, 
Anm. Wegen aine s. Thomas, Ä., Rom. XIV (1885), 8. 572; 
Gröber, G, ZEPh X (1886), 8. 174. § 208, Anm., at. Fraw/io« 
1. Frimche. § 210. Nenmann, F., Miscell. 8. 167ff, 

Kap. IV. Die altfranzösischen Lante nod ihre 
spätere Entwickelnng. 
§ 216. Wegen pieu s. Snchier, H., Altfrz. Gramm. I, 1, 
S. 83. § 224 f. Marchot, F., Sar u long latin [in: Solution 
de qaelqaes difScult^s de la phon^tique frani;aise, Dias. Laoaanne 
1893]. I 227. Marchot, P., Evolution de ai, [1. c.]. § 229 bis 
28S. Rossmann, Ph., ItF 1(1883), S. 145—178; Paris, 
G., Rom. XI, S. 604—609; Araujo, F., Rev. de phil. fran?. 
etprov. V(1891), S. 96f. §229. Weigelt, R., Fraaaösischea 
oi ans ei auf Grund lateinischer Urkunden des ztvQlflen Jahr- 
hunderts, DisB. Halle 1887 [in: ZRPh XI (1887), 8. 86—106]. 
Anm. ZFSL XII (1890), 8. 82. § 246. Vising, J., Über 
französisches ie fllr lat. a [in: ZRPh VI (1882), S. 872-385]. 
Anm. 2. Horning, Ad., Wandel von -w'e zu -te [in: ZEPh XIV 
(1890), 8. 383f.]. § 248. Matzke, J. E., ZRPh. XX (1896), 
S. 1 — 14. § 260. Paris, G., Rom. X (1881), 8. 5Sf., XI 
(1882), 8. 605; vgl. auch die zn § 35, 5 verzeichnete Litteratur. 
§ 258. Marchot, F., Naealation de in [in: Solution de quel- 
ques difficnlt^s de la phon4tique fran<;aise, Diss. Lausanne 1893]; 
Matzke, J. E., Publ- of the Mod. Lang. Association of America 
IX (1894), 8. 451—462. § 265 f. Tobler, Ad., Vom fran- 
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sösischen Versbau alter und neuer Zeit, 3. Aufl., Leipzig 1894. 
§267, Anm. Vgl. Neumann, F., LBlGRPh HI (1882), S. 467, 
Anm. §268, 269,272. Winderlich, C, Die Tilgung des 
romanischen Hiatus durch Kontraktion im FranzCsischen, Breslaaer 
Ciss. 1885 \ H B B n e r , M., Zur Geschichte der unbetonten Vokale 
im Alt- und NeufranzÜBischen , DisB. Freiburg 1886. § 271. 
Staaf, E. , Quelq^ues remarques sur le pasaage d'eu atone k u 
en fran^ais [in : Mdianges de phil. rem, d6di£B k Carl Wahlnnd, 
1896,8. 243— 254, vgl. PariH, G., Rom. XXVI (1897), S. 105f.]. 
§ 272. 3) Wegen traitre s. Sheldo^, Etymological notes [in: 
Studies and notes in philology and literature. Pablished ander 
the direction of the modern langnage departments of Harvard 
University, Boston 1892], und Paris, G., Rom. XXH (1893), 
S. 617. § 278. LUcking, Q. , Der konsonantische Äaslaat 
des Französischeu nach Th. Beza, Progr., Berlin 1874; Stork, 
M. A. , Über französisches r im Anslant nach dea Grammatiker- 
zeugnissen des 16. Jahrhunderts, Diss., Heidelberg 1891; An der s- 
son, H., Quelques remarques sur l'amaüssement de l'r final en 
frauQais [in: Recneil de memoire» phitologiqnes präsent^ k mon- 
sienr Gaaton Paris . . . par ses äl^ves su^dois . . . , Stockholm 
1889]; Paris, G. , Rom XIX (1890), S. 118 f. § 281, 8. zu 
§ 131 f. § 282 s. zu § 178. 

II. Teil. Formenlehre. 

Neue-Wagner, Formenlehre der lateinischen Sprache. 
3., gSnzlich neu bearbeitete Auflage, Berlin 1892 ff. 

Kap. I. Deklination. 
I. Die Nomina. 
Bttcheler, Franz, Grundrifs der lateinischen Deklination 
2. Aufl., Leipzig 1879 (französ. Übersetzung von Havet, Paris 
1875); de Jubainville, A. , D^clinaieon latine en Gaule k 
l'^poque mÄrovingienne , Paris 1872; vgl. Schnchardt, H., 
ZVglS XXU (1874), S. 153 ff.; Sittl, K., Der Untergang der 
lateinischen Deklination [in: ALLG U (1885), 8, 555—580]; 
Lindstrtim, A., L'aualogie dans la ddclinaison des substantifs 
latlns en Gaule I, Dissertation, Üpeala 1897. § 283. Kosch- 
witz, Ed., ZRPh n (1878), 8. 486 f.; Meyer( Lttbke), W., 
Die Schicksale des lateinischen Neutrums im Romanischen, Halle 
1883; Appel, E., De genere neutro intereuute in lingua latina, 
Erlangen 1883; Suehier, H., ALLG IV (1886), 8. 161—167. 
§ 284. Wegen tempesta etc. vgl. Schwan, ZRPh XI (1888\ 
S. 552; Bourciez, Observ. sur les noms de la 3* d^l. lat. 
[Annales d. 1. fac. d. LettreB de Bordeaux 1884, 22]. § 286. 
Snndstedt, Q., Sur le cas fondamental de la d^clinaison roroane 
[in: M^Ianges de philologie romane d4di£s k Carl Wahlnnd 1896, 

SchitBD-Bsbrsns. Altftiu. GrBiQnuitik. 16 
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S. 315—834; 1) Ciairin, Da g^nitif latiu et de U pr^positioa 
de, Paris 1881 (vgl. LBlGRPh IH Nr. 4); Beyer, A., Die 
Flexion des Vokativs im ÄltfranzHsischen und Provenzalischen 
[in: ZEPh VII (1883), S. 23 ff,]; Bonrciea, De praepositione 
ad casuali in latinitate aevi meroving^ci, Pariser Diss. 1886. 
§ 287 ff. von Lebiäski, C, Die Deklination der Substantiva 
in der oil-Sprache I. Bis anf Crestiens de Troiea, Breslaner 
Dissert. 1878; Schneider, B., Die Flexion des Sabstantivs in 
den ältesten metrischen DenkmHlern des Französischen nnd im 
Charlemagne, Diss., Marbni^ 1883. § 288. 2) Tobler, Ad., 
GGA 1872,8. 879; Fo6rster,W.,Cli^BLXXVAnm.-,Suchier, 
H., Keimpredigt, S. XXXIV; Schwan, Bd., Zur Flexion der 
Feminina der tat. III. Deklination im Altfranzösi sehen [in: ZBPh 
XI (1888), S. 551 bis 553]; Paris, G., Rom. XVU (1888). 
S. 628. § 288. 3) Thomas, A., Rom. XXD (1893), S. 489 
bis 503; Paris, Q., ib. XXm (1894), S. 321—348. § 294. 
Armbrnster, K., Geschlechtewandel im FranzöaiBchen, Heidel- 
berger Diss. 1888; vgl. ZFSL Xl (1889), 8. 155 f.; Anm. Wegen 
ri(a.ThomaB,A,,Homania XXVI (1897), S. 418f. § 295 n. 299. 
Horning, A., Zur altfranzösischen nnd altprovenzalischen Dekli- 
nation (in: ZElPh VI (1882), 8. 439—445]. § SOI ff. Eichel- 
mann, L., Über Flexion und attrib. Stellung des Adjektivs in den 
ältesten französischen Sprachdenkmälern bis znm Rolandsliede 
eiuschliefslich. Marburger Dissert. 1879; Mussafia, Ad,, 
LBlGEPhI(]880), Sp. 375. §806. Nyrop, Kr., Adjeküvemes 
Kenabajning i de Romanske Sprog, Kopenhagen 1886; Paris, 
G, Romania XV (1886), S. 437 ff.; Plathe, P., Entwickelnnga- 
geschicbte der einförmigen Adjektive im Französischen (XI. bis 
XVI. Jahrhundert), Diss., Greifswald 1886; Tobler, Ad., Be- 
sonderheiten in der Bildung neufranzösischer Adverbia auf -ment 
[in: Vermischte Beitr. zur franzCa. Gramm. I (1886), S. 77 bis 
84]. § 307ff. Wölfftin, Ed., Lateinische und romanische 
Komparation, Erlangen 1879; ALLG I (1884), 8. 93—101. § 308. 
Hammesfahr, A., Zur Komparation im AltfranzCsischen, Strafs- 
bnrger Dissert. 1881 ; Thomas, A., Rom. XXH (1893), 8. 527 f., 
Anm. Schnchardt, H. , ZRPh XV (1891), 8. 237—240. 
§ 814ff. Knijsel, K., Über altfranzijsische Zahlwörter, Diss., 
Göttingen 1883; vgl. Tobler, Ad., LBlGRPh V (1S84), Sp. 190 
bis 192. § 817. Marchot, P., La num^ration ordinale en 
ancien fran^is [in: ZRPh XXI (1897), S. 102—111], 

, n. Die Pronomina. 

Gefsner, E, , Zur Lehre vom französischen Pronomen, 
Progr., Berlin I (1873), 11(1874); d'Ovidio, F., Ric«rche sui 
pronomi personali e possessiv! neolatini [in: Arch. glott. ital. IX 
(1886), S. 25—101]. § 821 ff. Behschnitt, M., Das französische 
Personalpronomen bis znm Anfang des XII. Jahrhunderts, Heidel- 
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berger Dies. 1887. § S21. Rndenick, G., Lateinisches ego . 
im AltfraozOsiachen, Dias., Halle 1885. § 822. Tobler, Ad., 
Zb. f. rom. Pliil. ni (1879), 8. 159: Thomas, A., Ivi et lei 
[int Rom. XU (1883), S. 3a2--134]; Meyer(-Lübk6), W., 
ZEPh X (1886), S. 174; Darmeateter, A., Le demonstratif 
me et le relatif qai ea roman [in : U^tanges ßenier, Paria 1886, 
8. 145 — 157]; Paria, 6., Le pronom neutre de la 3* personne 
en fran^ais [in: Rom. XXm (1894), 8. 161ff.]. § 826f. 
2) Gengnagel, K., Die Karznng der Pronomina hinter vokali- 
scbem Anslant im AltfranzSsischen , Dias., Halle 1882. § 327 ff. 
Geyer, P., Beitrfige znr Kenntnis des gailiachen Lateins [in: 
ALLG n (1885), S. 34—41]; Dittmer, W., Die Pronomina 
poaaeasiva im Altfranzö ai sehen , Disa. , Greifswald 1888. § 326. 
Foerster, W., Das altfrz. Pron. poss. abs. fem. [in: ZEPh II 
(1878), 8. 91—95]; Koschwita!, E, Kommentar zn den ältesten 
französischen Sprachdenkmttlem I, 8. 7 (mien), 60 (Iwon, suon), 
§ 327. 2) Herzog, E., Die vorvokalischen Formen mon, ton, 
sott beim Femininum [in: ZRPh XX (1896), 8. 84f.]. § SSO. 
Ganzlin, K., Die Pronomina demonatrativa im Altfranzösischen, 
Dias., Greifswald 1888; zum Nentr. cd s. Paris, G-, Rom. XXIII 
(1894), 8. 173. §382. Paris, G., Rom. XXIH (1894), 8. 174ff. 
§ 838. Zum Pikardischen s. Paria, G., Rom. VI (1876), 8. 617 
bis 619. § 386. 2) Ascoli, frnc dtfyK, <Aaque [in: AGIt 
XI (1890), 8. 425]; wegen ckascun vgl. § 12,5. 

Kap. n. Die Konjugation. 
Frennd, H., Über die Verbalflexion der Ulteaten iranzOsi- 
Bcben Sprachdenkmäler bis zum Rolandslied einschlierslicb, Dias., 
Harburg 1878; Chabanean, C, Hiatoire et thäorle de la con- 
jugaison franqaise. Noavelle Edition, revne et angment^, Paria 
1879 (TgL Foerster, W., ZFSL I (1879) S. 80ff.) ; Thurneysen, 
IL, Das Verhum 6lre und die franzUsiache Konjugation, Jenenser 
Hahilitationsschrift 1882 (ygl. Thomas, A., Rom. XII, 8. 365 f.); 
Körting, 6., Formenlehre der franztis lachen Sprache I. Der 
Formeuban des französischen Verbuma, in seiner geachichtlichen 
Entwickelang dargestellt, Paderborn 1S93. § 387. Foth, K., 
Die Verschiebong der lateinischen Tempora in den romanischen 
Sprachen [in: R8t U (1877), 8.243—336]; Thielmann, Ph., 
Habere mit dem Part. Perf. Pasa. [in: ALLG H (1885), 8. 372 
bis 423, 509—549]; Thielmann, Ph., Habere mit dem In- 
finitiv und die Entstehung des romanischen Futurums [ib. 11^1885), 
S. 48—89, 157—202]; Englaender, D. , Der Imperativ im 
AltfranztJaiachen , Breslaner Dissert. 1889; Körting, G., Das 
lateinische Pasaivnm und der passive Ausdruck im Französischen 
[ia: ZFSLXVra(1896),S. 115— 130]. §888. lb)MusBafia, 
A., Über die P rasen sbildnng im Romanischen, Wien 1883 [auch 
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Sitznngsber. der phil.-hist. Kl. äer kais. Akad. d. Wissensch. CIV] ; 
Schnchardt, H. , LBIGEPh 1884, Sp. 61 f.; Risop, A., 
Stildien znr Geschichte der Tranzösischen Konjugation auf -ir, 
Halle 1891; 1 c) W ol t erst o rff, H., Das Perfekt der zweiten 
schwachen Konjugation im A Itfranzitsi sehen , Dias., Halle 1882, 
Tgl. MuHsafia, A., LBlGKPh III (1882), 8p. 230ff. § 339ff. 
Meyer, P. , Les troisiömes personnes du plnriel en proveni;al 
[in: Rom. IX (1380), S. 192 ff.]; Lorentz, Ä., Die erste Pereon 
Pluralie des Yerbume im Altfranzäsi sehen, Dias., Strafsburg 1886; 
Behrens, A., Die Endung der zweiten Pluralis dea altfranzöai- 
sehen Verbums, Diss. , Gteifswald 1890; Söderhjelm, W., 
Über Accentverachiebnng in der dritten Peraon Pluralis im Alt- 
tran zösiachen, Helsingforfi 1895 [ana: Öfveraigt af Finska Vet.-Soc, 
Förhandliugar, Haft XXX VH]. § 339. Meyer-LUbke, W., 
La premiere personne du pluriel en fran^ais [in: Kom. XXI (1892), 
S. 337—351]; Paris, G., ib. 8. 351—360; Thurneysen, K., 
und Baist, G., Somes, soms, som [in: ZRPh XVni (1894), 
S. 276]; Settegast, Die Bildung der 1. PI. Prs. Ind. im Gallo- 
romaniachen, vorzllglieh im Französischen [in : ZRPh XIX (1895), 
8. 266 ff. ; vgl. Rom. XXIV 8. 608]. §341. Eine andere Deutung 
der vgl. Imperfektendung -ea a. bei Gröber, ALL6 I (1884), 
S. 223; wegen -oe a. Paria, G., Rom. XXI (1892), S.283.Anm. 
§ 342. Cais, N., Sul perfetto debole romanzo [in: GFR I 
(1H78), S. 229 fif.]; d'Ovidio. F., Äncora del perfetto debole 
[ib. H, 8. 63— «5]; Meyer, P. , Rom. IX (1880), 8. 160 f.; 
Meyer(-Lubke), W., Beitrage zur romanischen Lant- und 
Formenlehre H : zum schwachen Perfektum [in : ZRPh IX (1885), 
S. 223—267]; ZFSL X" (1888), 8. 279; Solmsen, F., Studien 
zur lat. Lantgeacbichte, Strafsburg 1894, S. 175 ff. ; Schuchard t, 
H, Rom. = vulgärl. -ai (1. P. 8. Perf.) [in: ZRPh XXI (1897), 
8. 228 f.] § 842, 2, s. zu § 338 1, c). §344. 2) Bröhan, J., 
Die Futurbildung im Altfranzösischen , Dias., Greifswald 1889; 
Ulrich, J., Die formelle Entwickelung des Participium Praeteriti 
in den romanischen Sprachen, Züricher Dissert. 1879. § 848. 
1 1 Behrens, D., Unorganische Lautvertretung innerhalb der formalen 
Entwickelung des französischen Yerbalstammes [in: FSt III (1882), 
Heft 6]; Mnssafia, Ä., Fraiiceae vals, valt, valent; sals, saJt; 
,-hieU, ehalt [in: Rom. XXIV (1895), 8. 433— 436]; 2) und 3) 
Risop, A., Die analogische Wirksamkeit in der Entwickelung der 
frz. Konjugation [in: ZRPh VII (1883), S. 45—65; vgl. ZFSL V 
(188:1), 8. 65-80]; Kirste, Fr., Historische Untersnchung über 
den Konjunktiv Fraeaentis im Alt französischen (mit Anaachlnfs der 
latein, A -Konjugation), Greifswald 1890; Kirsch, W., Zur Ge- 
schichte des konaonantischea Stammauslants im Präaens und den 
davon abgeleiteten Zeiten im Altfranzösischen, Heidelberger Diss., 
Uai-matadt 1897; 4) Paris, G., Rom. VHI (1879), 8. 299. 
Meyer, P., Rom. IX (1880), S. 193ff.; Thomas, A., Rom. 
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XU (1883), S. 365; Meyer(-Lül>ke), W., ZKPh IX (1885), 
S. 145 f.; Muret, E., Sur quelques fonnes analogiques da verbe 
fran^aia [in: Etndes romaseB dddi^es h. Gaston Paris, Paris 1891, 
S. 465 ff.]; Paris, G., ßom. XXII (1893), 8. 155 f., 571. § 349. 
8) Sa Chi er, H., Die Mundart des Leodegarliedes [in: 'ZBPh 
n (1878), S. 255—302]. § 350 vg\. zu 346. § 852. Wegen 
des unorganischen e in der 1. Pers, Sing. vgl. Uschakoff, J., 
Zur ErklHrung einiger franzti Bischer Verbalformen [in: M^moirea. 
de la Sociötfi nöo-philologique k Helsingfors I (1893), 8. 131 ff.; 
vgl. Romanta XXH (1893), S. 567f.]. § 353, Willenberg, 
G., Historische Untersuchung über den Konjunktiv Fraesentis der 
ersten schfrachen Konjugation im FranzCsi sehen [in : RSt m (1878), 
S. 373—4521; Uschakoff, J. , 1. c. (s. au §352). § 863. 
Horning, Ad., L's k la premi^re personne du singulier en 
fran9aifl [in: ESt V (1880) 8. 701—715], vgl. Bom. X (1881), 
S. 307. § 371. Foerster, W., Die altfranzösischen Participia 
Perfecü auf -eü (-oU) [in: ZEPh HI (1879), S. 3Ü5f.]; Mussafia, 
Ad., Zu den Part. Perf. auf -ect und -est [ib. S. 267—270]. 
§ 386. Czisehke, L., Die Perfektbildung der starken Verba 
der st-Klasse im Französischen (XI.— XVI. Jahrhundert), Diss., 
Gteifswald 1888. § 390. Neben hene{d)w begegnet eine jUngere, 
nach Assibilierung des h in dikere entstandene Bildung beneüstre, 
dazu das Futur ben^strai, § 391. Umgekehrt begegnet mit 
Übertragung des Stammes düi- auf solche Formen, denen in laut- 
organischer Eutwickelung däis- zukommt, alt&z. düiez condäieit 
etc. § 393. Eydberg, G., Le dfiveloppement de faoere äaaa 
des langues romanes, Paris 1893; Paris, G., Eom. XXH (1893), 
S. 569—574. § 404ff. Trommlitz, Die französischen wi- 
Parfekta aufser poi (potui) bis zum 13. Jahrhundert einschliefs- 
lich, Programm, Stralsund 18^5; vgl. zu § 349, 3. § 416. 
Tobler, Ad., ZVglS XXHI (1877), S. 421 f. § 417. Zum 
Futurum vgl. Nenmann, F., ZEPh XTV (1890), S. 581. 
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a U*a. 
aage a. eage. 
abatre 838'c 
abe in, 289«. 
abeiUe 109' A. 
abile KW^A. 
abitacle 163 Ä. 
abitation 197 A. 2. 
abiter 84 A. 
öÄoKr 372. 
abregier 195, 838'a. 
(i2>5oZ«/i<m 197 A. 1. 



accorder 12 ^a. 

occottder 114, 125 «A, 125 "c, 

348 »a. 
aehe 79 "c, 196, 266. 
aeheter 107*b, 114. 



ctdiier (apiariu) 196. 



oclenii 120. 
aäeser 120. 
aämirer 123. 
oäfflontWon 123 A. 
otiow^er 338 'a. 
adwri^ 12'a. 
adversaire 297. . 
oe (ae<a^ 294. 
afßiger 351. 
a/jfü-e 38. 
affuhlar 113. 
a/re 31a*. 
.i^i«»e 143*A. 
■age 54, 15P. 
Oj^enoutKier 163. 



*) Die Wörter aind etwa in der Orthographie der 2. Hälfte 
des Xin. Jahrh. aufgeführt. Die Formen der Nomina stehen 
unter der Form des Obl. Sing., die der Adjectiva unter dem 
Obl. Sing, des Mascalinuma, die derVerba unter dem Infinitiv 
verzeichnet. Die Zahlen geben die Paragraphen und ihre Unter- 
abteilungen an; A bedeutet Anmerkung. Die fetten Zahlen be- 
zeichnen die Paragraphen, in welchen sämtliche Formen einea 
Yerbams zusammengestellt sind. 
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. 348'b, 348'c, 361". 
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atnable 303 b. 
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ame 55, 187, 187 A, 266. 
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215, 226', 257', 266, 267, 
274, 275, 337 'b, 3ö7'd, 
337 '8, 337 "c, 337 A, 338', 
338'«, 339 •, 340', 344', 
344', 344', 346, 348'a, 352, 
353, 417. 

amir (amam) 170, 184', 303 a, 
303 cA. 
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ami 148'. 

amical 305. 

amie 38, 143'. 

amistie 162 A. 

ammirer 123. 

ameureus 302'. 

ample 55, 117, 188, 253'. 

amphis 308 bA. 

ait55, 107'b, 185', 250, 280', 
284, 297. 

-ance 199. 

mceh 41 A, 140. 

ancestre 289', 299. 

anden 84, 286'. . 

andain 164. 

atidem 189, 314A. 

Ändrieu 51, 244, 249. 

me 76 A, 125 'A. 

ange 165 A, 265. 

angele 297. 

aitgU 165, 190 A. 

angoisse 35', 68, 78, 198, 
232. 

^«jo» 57', 77, 107', 109', 
144, 239, 280*. 

annel 93, 185 '. 



imle 125 'b. 
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afüif 159, 305. 

antienne U4, 192. 

Antome 207 A. 

anvel 210^. 

aombrer 100. 

flows/ 91», 148», 272». 

apaisier 202 A. 

apeler 177, 275. 

aporter 352. 

apostolie 204 A. 

e^ostre 13^ 13", 126 A, 179 A, 

265. 
applaudir 372. 
apres 227. 
apro^ier 60 A, 96*, 196, 246, 

280«. 
apuier 52^, 156, 
Jtraftje 195 A. 
araigne 207. 
aram 277 A, 
araianier 132, 197 A. 
arftre 117, 172, 289 ^ 298. 
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! 297. 



arcon 203. 

«rdoÄ- 125', 172, 303c, 306«, 

338 «b, 346, 386*, 388. 
areeur 83. 
areine 40', 
arere 121, 170. 
orjefii 92, 157, 280*. 
arme 54, 173, 192, 293. 
catnatre 83, 268. 
armoise 84 S 126, 200. 
arrachier 12 »a, 146', 
arrengier 144. 
«rro» 31a*. 
arf 79 'c. 



ortimaire 146 *A. 
arve 115, 
arvoire 115 A. 
asaimier 132, 197 Ai. 
«s«e 54, 79 *b, 107 = b, II 

192, 218», 297. 
aspre 117, 131, 303c. 
assaisier 197. 
assalir 124 A, 368. 
assener 164 A. 
assee 135, 124 A. 
assomption 117 A. 
assoudre 114, 348 'c. 
astenir 114. 
as(f«e 197 Ai. 
ataindre 338 *b, 350, 397, 
dfe 125 *A. 
atendre 339* A4. 
attirer 338 'a. 
auhe 115. 
jlwÄm 5, 31 a^. 
avhour 115, 192. 
aucun 336 a. 
Audain 125, 288«. 
owje 195. 

aumaiüe 187 A, 283*, 283*. 
oumosne 132. 

aune 31, 79^a, 178', 192. 
auguant 336 a. 
augues 336. 
aurone 112A. 
autant 336 a. 
aatel (altare) 170 A. 
autel (iah) 336 b. 
autre 237, 303 c, 336, 336 a 
auiretant 336 a. 
ow/refei 336 b. 
u4titett 71. 
avancier 199, 352 A. 
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avmt 12*, 109'. 

aijariee 197Ai. 

oDe 76 A, 12S'A. 

avenir 306'. 

owr 91', 109', SOSa. 

averim 12«, 164. 

avison 200, 200 A. 

amme II«, 40', 259 A. 

mioifll'a, ll'bA, 39', 52A., 
57', 57", 91', 91', 91 A, 
94, 114, 127', 127 A, 195 A, 
210', 230«, 231A, 238', 
337"o,337'o,S37"d, 338"o, 
340 A, 340', 341, 342', 343, 
344', 344', 346, 348"«, 
348 'o, 348 'c, 348 'd, 349 'a, 
350, 404, 405, 406. 

avoue 143'. 

Avril 91 ', 112. 

amec 58, 109 'A, 152, 248, 
332 A. 

amuglt 13', 163 A, 303 b. 

amr 12*. 



badieJer 83, 92, 267. 

haem 140. 

law 143'. 

haignier 207. 

baatier 52', 84', 163. 

laiOif 300. 

bam 178 'A, 207. 

baiiier 52', 200. 

baiaaier 201. 

ban 5. 

btttHsmal 306*. 

barhe Üb. 

baren 91', 108, 289", 299. 

bas 302 *, 



Sosüte 204 A. 

halailU 54, 92, 204, 218', 283', 

29S. 
baleme 79 'a. 
batmr 84 A. 
^afre 120 
fiaucon 31. 
Baudas 162 A. 
Bavai 56. 

i«a«fe 84', 88, 125 'A, 282'. 
Seauvoiais 39', 83. 
iec 5, 150'. 
W48, 107'b, 177,178', 216', 

217, 249, 282', 303a, 305. 
beUaissowr 308'". 
bmeir 79 Ai, 84 A, 268, 338 'c A, 

350, 371, 372, 390 
bmigm 42A, 164A, 306'A. 
hergier 146 '. 
Berlam 288'. 
Sertier 5. 
besoignier 207. 
beste 227. 
beaiial 198 A. 
bette 125'b. 
We 119A. 

6i«»47,79'a,184«, 263', 312. 
biere 31a*. 
fttue 198. 

btam 145', 160, 305, 338 'b. 
Bldnehten 288'. 
HondiM- 838 'b. 
blasmer 108, 132, 192, 281 A. 
ble 119A. 
iieu 239A. 
boire 12', 39 >, 45, 88, 88 A, 

109', 112A, 114, 338'<!, 

341, 346, 350, 404, 407. 
boisie IO8A1. 
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bon 59, 59A, 78, 108, 250, 

255, 264, 302», 302 S 303 a. 
bonemeiri 311. 
bottheia- 272 A. 
bouc 31s'. 
boueJie 107*b, 145«. 
bouel 95. 
bougre 168 Ä. 
ftotwöir 177A, 338'b, 363^ 

368. 
^ourc 150. 
bowdon 99. 
bourgeois 39'A, 157. 
Bowgogne 150, 157". 
iotM-se 66. 
bouoier 109'. 
Jrace 283". 
6ra«c 5, 56, 107"a, 143>, 169, 

226«. 
brm 54, 202, 202 Ä. 
brehis 12''b, 43 Ä, 108 A, USA, 

172 A. 
brese 31a'. 
Srelaigne 55, 207. 
6ne/'46, l(ffi, 109», 114, 245', 

305, 306». 
broier 31a*. 
brun 81 a». 
fininete 120. 
Buci 202. 
-*!«/■ 119A. 
»»«/•(^ew) 58, 109', 247, 289», 

297, 300, 300 A. 
buie 62, 155. 
buisme 137. 
hwanäe 12' b. 
frumw 12 »b, 84 A. 



fa 152. 

co^e 195, 142A. 

ctmer 163. 

catsse 114 A. 

Camhrai 148«. 

cap<t/ 114A. 

cor ll*a, 14'. 52Ai, 158. 

carouge 79 «c. 

öwfa^« 164A. 

cds 52Ai, 142A. 

cause 13*, 142. 

cmd 237 A. 

COM 52Ai, 217'. 

ee 58 A, 152, 330, 332. 

cedre 121 A. 

oc(Bdrc 43 A, 90, 144A, 150 A, 

338 ''b, 397. 
eel ll*bA, 215, 330. 
ceUbre 112 A. 
celer 39 «A, 136, 348'. 
Celeste 79 Aa, 303 b, 306 »A 
eelestial 306«. 
cendre 42, 190. 
e«n^^ 165. 

Cent 14', 136, 280', 315, 319. 
centame 319. 
cep 41, 79'b, 111. 
eerehier 41, 107«, 348''b, 

348 "bA, 352. 
cercle 165. 

cer/" 48, 116, 117, 280', 300. 
eerise 50. 
cem« 166. 
ceraer 166. 

cmseKe) 84», 115A, 288'. 
cervie 115, 138'. 
cerwise 5, 200. 
cesser 88. 
ces/ 212 >, 3dl. 
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eeue 1481. 

cÄßcier 92, 199, 199 A, 280'. 

t^del 114. 

ehadeller 125 ■ c. 

ehaeine 40', 40»A, 91«. 

CÄawre 91", 121. 

chaleur 91 A, 288 "A. 

ehalme 91 A. 

ehaloir 52 Ai, 91 A, 838»c, 

848», 348 'a, 404 A, 429. 
chalonge 67, 91 A, 208. 
ekalongier 84'. 
c^aJumel 91 A. 
ehambre 33A, 55, 76, 107«b, 

142, 190. 
efump 55, 79 'c, 142, 297. 
Champo^e 207, 
Champtgrü 56", 148 S 212 •. 
cAanfon 199, 294. 
ckandeUe 39 'A, 93. 
ehimgier 195, 339». 
chcmonge 151.', 151 'A. 
cAaiuon 93, 199A. 
cA(in< 14», 284, 297. 
(^nter 55, 80, 93, 142, 226', 

280 =, 345, S52~S60. 
c^anteur 83, 279. 
Otanire 299. 
ehanve 76, 79'b, 116A. 
chape 107 'b, 111. 
cÄaprf 249 A, 300. 
<ihapüre 109'A, 122A, 174A. 
diar (came) 54, 300. 
ehar (carru) 54, 171, 283*. 
_ charbon 115, 142, 172. 
chargier 146", 348' a. 
duaiot 268". 
«Aonfe 119A. 
Charle 179, 289" (Charlon). 



Charlemt^ne 164A. 

chm^ie 54, 117. 

chartner 192 A. 

cAameZ.306^. 

cAorot^^t»« 207. 

charrve 143". 

eAortre 168. 

cAoscun 12% 336 a. 

cAos^ 336 a. 

cÄosse 107'b, 114, 134». 

chastaigne 92, 207. 

chaste 79 A«, 303 b, 306 »A. 

chastee 84". 

cÄosfe? 92, 281 A, 283', 284, 

297. 
Chat 54, 79 'b, 120. 
chemce 203. 

cÄOMtfter 52 ", 203, 280 '. 
chavdiere 125'. 
chauf 116. 
cAoM^er 338 ' a. 
chaume 79 "a. 
Cham 336 a. 
cÄatd 57", 79 'c, 125», 178', 

280'. 
ehauve 306". 
eheance 199, 272". 
cÄcfiim 5, 91 ". 
ch&iel 91 ". 
cÄeojV 91 A, 272", 338 "c, 344", 

371, 404A, 408. 
ehetel 125 "A. 
cÄrft/94A, 114A. 
cheval 14«, 79'b, 91", 109', 

142, 282 A, 800. 
ehevauehier 146 ', 146 "A, 338 'a, 

348" a, 348« bA. 
chevel 41, 91", 109', 215,300. 
chever 142. 
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ehaeHre 91', 109'. 

chevai 197 Ai. 

Aenmel 91', 248A, 300 A. 

chüfi2', 107», 109>, 142, 300. 

Aim ii', 53«, 142, 263', 

280", 297. 
chier (cacare) 56*. 
cMer (com) 35«, 52", 142, 170, 

246", 246, 280», 303 a. 
chies 313Ä. 
chieae 52", 107 'b, 112, 142, 

173, 246. 
choisir 5, 31a", 106, 271, 

338 'b. 
Chol 73, 142, 178 ', 221, 300. 
chose 13', 14«, 73, 142, 220', 

221, 221 A, 280", 284, 293. 
Chmti 156. 
chreatien 84, 268". 
ctd 46, 136, 176, 246, 282», 

300, 300 A. 
citrge 48 A, 196, 205 A. 
ciea 51, 148". 
dg«e 164 A. 
cigogne 148 'A, 
ät 41 A. 
Cime 136, 184<. 
cimdiere 50 As. 
eingle 190 A. 
emq 37, 136, 251 '. 
cmquanie 160. 

«rel4S 39', 136, 212", 280'. 
cisne 164A. 
du 125"A. 136, 284, 288', 

294. 
ewe 39', 109', 196, 212'. 
cjvoire 109 ' Ä. 
damtr 91', 127', 184'. 
darU 294. 



defiei, 109", 300. 

der 52', 161, 301, 303 a. 

Cliüii 196. 

clochier 117. 

doison 200. 

ciofe 73, 121, 161, 346, 338 "b, 

386'. 
do3 73. 
dosture 105. 
riou 57 ', 77, 109', 107>, 238', 

239. 
Clovis 31b», 
cofre 192A. 
co^t'^a^on 197 As. 
co> 158.' 
eoiffe 196". 

«oin 68, 79 'e, 207, 277. 
coint 79 'd. 
coitUemmt 98. 
-caivre 346. 
co! 60, 147, 177, 282', 300, 

338 'a. 
cohmhe 99 A. 

wIoTOie 67, 78, 95A, 99A, 186A. 
amiler 100, 179, 190. 
comencier 199, 352 A. 



eompaing 207, 280'. 

wtnpe»«- 97. 

compot 13*. 

comtin 97, 303 a, 303 c A, 306". 

Mtmmement Sil. 

conea 204A. 

conduire 143 'A. 

coM/üsi'on 200 A. 

«mjte 97, 189, 209. 

amoisire 14^ 68, 69A, 139, 

I67,210>, 232, 338 "c, 348' b, 

350, 404, 409. 
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conseü 41, 79 'e, 189, 204, 800. 
conseiUier 204, 
consmtir 346, 348'cA. 
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ccrtte(comitaiu) 97, 125 "Ä, 84 \ 

294. 
conie (comite) 33 A, 59, 61, 76, 

79 *b, 80, 254", 264, 289», 

299. 
conie (eompuiu) 29*, 117,125* b, 

189, 264. 
contenanee 12"b. 
eonter 97, 117, 189. 
contraire 79 A>, 205 A. 
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contree 126, 119A. 
coq 300 A. 
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283», 284, 297, 300. 
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eorf 116, 116A. 
Corneille 96'. 
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COM (corpm) 14», 60, 80, 117, 

172, 193 S 280', 290. 
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costume 123 A. 
couart 142A. 
couchier 146', 146*A, 339'A», 

348«a, 348''bA. 
Couci 203. 
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eouiUon 204. 
couiffB- 64, 95, 294. 
eouluevre 58, 95, 112. 
coup 60, 116, 282", 300. 
coupe (colpa) 115. 
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coupe (coppa) 66, 111. 

couple 64 A, USA. 

cowage 151 *. 

cowrfter 115A. 

cöMröne 95, 255, 284, 293. 

courre 171, 348*bA, 404, 412. 

courroie 155. » 

cours 147. 290. 

cowt (Ofrie) 66,. 222. 

cowiois 39', 302*, 306». 

courtoisement 311. 

cotirtwis 115A. 

cousdre 107»b, 133, 133A. 

cousm 133 A. 

Courier 12'-, 66. 

coutel 125'. 

cowirc 298. 

cöMfcr 109 ^ 

couvercle 79 »a, 109', 165. 

couvert (collibertü) 115 A. 

couvertoir 125*A. 

couvir 338 ' b. 

couvrir 109', 388'b, 339', 

344», 346, 863-S71. 
craie 161. 
crainte 14». 
createur 272 A. 
crecf 339 'iA 4. 
cremfirc 12% 47, 118A, 190A, 

348 »bA, 889. 
cresp 116, 131. 
er est« 169. 

crestien 13 % 13», 198 A. 
a^ever 88, 109'. 
crier 272 ', 269. 
crin 37, 161. 
croc 5. 
cröiVc39', 45,121, 127", 210, 

224",279,338"c,404, 407,410. 
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croü 202 A, 290. 

croisier 202 A, 

eroisfre 45, 139, 149, 167, 210', 

238"c, 404, 411. 
croü 68, 138'. 
crottter 122. 

cmel 12»b, 39*A, 803c. 
caeittk 79M, 79Äb, 282", 

338»b, 344», 846, 363», 

368, 371. 
euer 35', 58, 147, 283', 297. 
euidier 68 A, 125«c. 
euiaier 12* 163 A. 
tfwtr 62, 205. 
cuire 12*, 62, 98, 138», 147, 

162', 199, 234», 386«. 
Guüme 98, 137. 
cuisse 147, 162. 
cuisson 199 A. 
cutere 62, 79 'e, 112, 206. 
eul 178'. 
euoint 164. 
eure (euraiu) 102. 
eure (cura) 147, 224". 
cuve 70, 109 '. 



dam 184 'A, 184». 

äom 97 A. 

damage 186, 297, 303. 

dorne (äomt'nu, dommqj 97 A, 

186. 
dame (damnu) 186A. 
Bammartin 97 Ä. 
damoisel 137. 
damoiseUe 84», 97 A, 267. 
don 79 A 2. 
doticci 97 A. 
danner 186 A. 



donier 97 A. 

daumatr« 146 »A. 

debile 306». 

Decembre 137 A. 

d«c«»tr 137 A, 196A, 344»A, 

348 ^ 
decret 39 'Ä, 217. 
dedieace 293. 

dc/e«drc 80, 338 ' c, 346, 348 » c. 
de(?rc 297. 
dehors UO, llOA. 
deigne 252. 

d«^«T 42, 89, 164, 340'. 
demtü 13*. 90. 
dciY 125». 
delivre 303 b. 
de%e 195, 195A. 
demeine 207 A. 
(Jemi 85. 
demourer 58 A. 
dentcr 88. 
i)enM 200, 200 A. 
deta-ee 267 A. 
deperdre 377. 
deiwst 125». 
des 333. 

deseendre 338 *c 
desdeign 277 A. 
desdeignier 12»a, 132». 
des/eunet- 182». 
äespire 162', 338»b, 349», 386*. 
despit 50. 

despouiÜier 60 A, 96». 
dessoiife 129A. 
dessoue 129 A. 
des(rc 12', 803 c. 
destrier 162», 297. 
deslruire 838»b, 349«, 386», 391. 
deh-e 125 «A. 
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dem 41, 107'b, 114, 125'b, 
125 'A. 

cUUmr 126 'A. 

deugie 107 "b, 146", 282'. 

dms 69, 240', 241, 314 >. 

devani 12'. 

ämjäi 85A. 

«teoii- 46, 80, 88, 88 A, 107", 
109', 114, 127A, 195A, 
210',224',284',276,338'o, 
341, 342', 342"A, 344», 
346, 348>i>, 348'a, 348'd, 
849'a, 360, 404, 41S. 

daot 64A, USA, 220*, 221. 

devotion 197 A», 280'. 

demurer 58 A. 

*(«; 12', 284, 297. 

diabh 13', 62A', 154A, 272', 
297. 

Jiacri 154 A, 164 A. 

Dieu 51, 244, 249. 

Jifßcile 137 A, 306'. 

disme 13', 40A, 164 A, 251'. 

dignite 13'. 

äiligemment 306'. 

dmenehe 12', 146'. 

dire 38, 39'A, 80, 85A, 87, 
112A, 133, 183 A, 134' A, 
138 A, 162',212',276,388'b, 
339'A, 339«A, 341, 342', 
349', 350, »90. 

dis 12', 60, 118, 138A, 212'. 

diaaretitm 197 Aa. 

dime 12', 50, 162', 162A, 
817, 317A. 

ätmür 281 A. 

du 162 '. 

aiier 87. 
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divendres 286'. 

docüe 306'. 

(topme 162 A. 

doim 63', 143'. 

llois ^desim; 43, 149, 290. 

doü (dodti) 68, 199 A. 

doit (deyUu) 79 ' d ; doi(e) 283 ', 

283'. 
doig (äoetio) 199A. 
domeche 151 '. 
flometne 12'. 
don 66. 
lionc 160, 318. 
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SU», 348'b, 348'bA, 361'; 
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Amfer 126 'A. 
domir 60, 84A, 96', 127', 

136,172, 193',388'b, 339', 

344», 346, 348'b. 
dortotrSi', 126'A, 193', 206. 
dot 220', 221. 
dol 119A. 
Douai 66. 
*)«*& 79'«, 113, 113A, 179, 

318. 
douer 99. 
douil 204. 
äouiZk 126. 

doulent 303a, 303cA, 306». 
doulereus 64, 84A. 
douleur 84 A, 96. 
douloir 118, 248, 248 A, 282», 

338'c, 348'«, 404', 414. 
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178', 302', 306'. 
dmler 66, 99, 114, 125'A, 
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douve 143 *A. 

dorne 66, 140. 

dragon 148 'A. 

drap 54, 111, 118. 

drecier 162 ^ 199. 

droit 85. 

dr« 31a«, 118. 

äuc 13 S 138 A. 

duchie 294. 

diieil 60 A, 204. 

duire (dohere) 62. 

duire (duhere) 72, 104, 127^, 
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891. 
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dw 118, 170, 303a. 
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eaue 159, 227, 249A. 

Ebrm 244. 

eehine 277 A. 
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ej/Zise 13», 200. 
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-eie 109 *A. 
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.EJÖue/' 119 A. 

ete (ala) 52 ^ 78, 176. 

eloguemmenf 306 ^ 

emhler 89, 107»b, 117, 188. 

emmener 187. 

mpaü^rter 206. 



l emperere 80, 84A, 121, 268, 

289», 29Ö. 
empire 205 A. 
empUr 338 ' b. 
emphier 52», 269. 
emporler 188. 
e» 11 *a, 40 'Ä, 194, 325. 
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